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Ich gestehe es, ich bin Dieselfahrer. Der Selbstzünder ist für mich und meine 
Mobilitätsbedürfnisse derzeit einfach das sinnvollste Antriebskonzept. Aber ich geste-
he auch, dass ich dennoch Fragen habe.  
 
Zum Beispiel: Wie soll denn das gehen mit der Elektromobilität? Ist sie wirklich all-
tagstauglich? Und wenn ja, für welche Bereiche? Oder: Sind die Verbrennungsmotoren 
wirklich allein schuld an den unbestritten schädlichen Emissionen im Straßenverkehr? 
Oder: Welche Energieträger sind es eigentlich, die die Mobilität der Zukunft bestimmen 
werden? Oder: Welche Ideen, Forschungen und Initiativen gibt es eigentlich in 
Thüringen, die sich mit diesen Themen befassen? 
 
Diesen Fragen ließen sich noch andere anfügen. Wir haben das in der Redaktion dis-
kutiert und recherchiert. Das war – zugegeben – eine spannende Zeit, gerade auch im 
Vorfeld des Branchentages Automotive, zu dem diese Ausgabe pünktlich erscheint. 
Einige Antworten können Sie diesem Heft entnehmen. 
 
Begeben Sie sich also mit mir auf eine Entdeckungsreise auf der Suche nach der Frage, 
was uns in Zukunft antreibt. 
 
Ich verspreche Ihnen eine anregende Lektüre. 
 
 
 
 
 
Herzlichst, Ihr Jürgen Meier
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REGIONALE         WIRTSCHAFTSNACHRICHTEN

Digitalisierung auf  
dem Vormarsch 
Im einer Umfrage der IHK Erfurt unter 
rund 800 Firmen in Nord- und Mit tel -
thüringen gab die überwiegende Zahl 
der Befragten an, in den ver gangenen 
zwei Jahren Digi ta li sie rungs maß nah -
men in unterschiedlichen Bereichen 
umgesetzt zu haben. (tl)  
 
 
 
Förderung 
Der Forschungs- und Tech nolo gie ver -
bund Thüringen (FTVT) – der For -
schungs verbund der wirtschaftsnahen 
Forschungseinrichtungen im Freistaat 
– und das Thü ringer Ministerium für 
Wirtschaft, Wissenschaft & Digitale 
Ge sellschaft haben für technologieori-
entierte Gründungen ein neues Unter -
stützungsformat ins Leben gerufen: 
Gründer und junge Start-ups präsen-
tieren in einem Pitch ihre innovativen 
Projekte. Die Ge winner bekommen 
dann die Mög lichkeit, sechs Monate 
lang die komplette Infra struktur einer 
Thüringer Forschungseinrichtung zu 
nutzen, und erhalten dazu Rundum-
Betreuung durch erfahrene Wissen -
schaft ler. Die besten Ideen können da-
rüber hinaus während der Pilotphase 
2019/2020 mit insgesamt 600.000 
Euro vom Land gefördert. (tl)  
 
 
 
Neuer Standort 
Die Präzisionsoptik Gera (POG) hat ih-
ren neuen Firmenstandort in Löbichau 
im Landkreis Greiz in Betrieb genom-
men. Nach Firmenangaben wurden 
rund 12 Millionen Euro in das Ge bäu -
de und in neue Anlagen investiert. 
Rund 170 Mitarbeiter fertigen opti-
sche Geräte für Messtechnik, Raum -
fahrt und Halbleiterindustrie. (tl)  

Arbeitszeiterfassung 
Arbeitgeber müssen die Arbeitszeiten 
ihrer Arbeitnehmer komplett erfassen. 
Wie der Europäische Gerichtshof 
(EuGH) entschieden hat, verpflichten 
die Arbeitszeitrichtlinie und die 
Grund   rechtecharta der Europäischen 
Union alle EU-Staaten dazu, dies 
durch zusetzen. Nur durch die systema-
tische Arbeitszeiterfassung lasse sich 
überprüfen, ob zulässige Arbeitszeiten 
überschritten würden, hieß es zur Be -
gründung. (tl)  

 
 
 

E-Autos aus Eisenach 
Opel baut auch die Elektroversion sei-
nes Modells Grandland X in Eisenach. 
Das gab Konzernchef Lohscheller in 
Rüsselsheim bekannt. Die ersten Au -
tos sollen noch in diesem Jahr vom 
Band rollen. (tl)  
 
 
 
Automotive stärkste Branche 
Die Automobilindustrie ist nach einer 
Erhebung des Landesamtes für Sta -
tistik die umsatzstärkste Branche in 
Thüringen. Es folgen die klassische 
Metallindustrie sowie der Maschi nen -
bau. (tl)  
 
 
 
Erweitert 
Das Unternehmen BN Automation AG 
(BNA) hat seinen 4. Erweiterungsbau 
im Gewerbegebiet „Am Wald“ in Il -
menau eingeweiht. Mit der Investition 
in neue Räumlichkeiten hat BNA die 
Weichen gestellt, um hier in der Tech -
nologieregion Ilmenau auch in Zu -
kunft weiter wachsen und erfolgreich 
arbeiten zu können. (tl)  
 
 
 
 

 
Wechsel an der Spitze 
Prof. Michael Militzer (rechtes Bild) gibt sein Amt als 
Vorstandsvorsitzender des Branchenverbandes auto-
motive thüringen ab. Als Nachfolger wurde Mathias 
Hasecke einstimmig zum neuen Vorstandschef ge-
wählt. Militzer stand dem Verband 16 Jahre vor. (tl)  
 
 

 
Preisträger 
Als einzige touristische Destination Deutschlands hat 
die Stiftung Leuchtenburg im thüringischen Kahla den 
„CTW – Chinese Tourist Welcome Award 2019“ verlie-
hen bekommen. Der Preis wird ausgelobt vom China 
Outbound Tourism Research Institute (COTRI) mit Sitz 
in Hamburg und Shanghai in Zusammenarbeit mit 
Ctrip, dem größten Online-Reisebüro in China. Dr. 
Ulrike Kaiser, Direktorin der Stiftung Leuchtenburg, 
nahm den Award in der Kategorie „Produkt Inno va -
tion“ persönlich in Shanghai entgegen. (tl)  
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Immobilie gekauft 
Der chinesische Batteriehersteller 
CATL hat offenbar den Gebäude kom-
p lex des insolventen So larzellen her -
stel lers SolarWorld am Erfurter Kreuz 
übernommen. Das meldet die taz un-
ter Berufung auf den Insolvenz ver -
walter. Demnach sollen dort Logis - 
tik, Lager und Verwaltung, also wahr-
scheinlich die Europa zent ra le von 
CATL einziehen. Der Batterie hersteller 
will bis 2022 gleich nebenan ein Werk 
für die Fertigung von Bat teriezellen in 
Betrieb nehmen. (tl)  
 
 
 
Produktionsausbau 
Der Medizintechnikhersteller Bauer -
feind mit Sitz in Zeulenroda-Triebes 
will seine Produktion ausbauen. Wie 
das Unternehmen mitteilte, soll in 
Gera-Lusan eine neue Betriebsstätte 
gebaut werden. Bis 2021 könnten dort 
100 neue Arbeitsplätze entstehen. Ab 
Sommer sollen dort Orthesen herge-
stellt werden. Grund für den Ausbau 
sei die weltweit steigende Nachfrage 
nach Bandagen, Orthesen, orthopädi-
schen Einlagen und medizinischen 
Kompressionsstrümpfen. (tl) 

Schwarmfinanzierung 
Die Schwarmfinanzierung in Deutsch -
land verzeichnet auch nach Einfüh -
rung des Kleinanleger-Schutzgesetzes 
ein hohes Wachstum. In den 30 Mo -
naten nach Inkrafttreten des Gesetzes 
2015 konnten die Schwarmfinanzierer 
279 Millionen Euro vermitteln. In den 
30 Monaten davor waren es lediglich 
70 Millionen. Das geht aus einer Stu -
die des ifo Instituts und der Univer -
sität Bremen für das Bundesfinanz mi -
nisterium hervor. (tl)  
 
 
 
Guter Start 
Der ostdeutsche Maschinen- und An -
lagenbau ist gut in das Jahr 2019 ge-
startet. Wichtige Kennzahlen wie 
Kapa zitätsauslastung und Auftrags -
polster bewegten sich ungebremst auf 
einem hohen Niveau. Allerdings trü-
ben sich die Aussichten etwas ein. In 
den kommenden Monaten erwartet 
zwar ein Großteil der Betriebe solide 
Geschäftschancen, der Blick auf das 
Gesamtjahr fällt jedoch skeptischer 
aus. Das ergab eine Umfrage des 
VDMA-Landesverbandes Ost unter 
den 350 Mitgliedern. (tl)  

 
Zertifikat 
Die WAGO Kontakttechnik GmbH & Co. KG hat sich 
nach 2012 und 2015 auch in diesem Jahr erfolgreich 
der Zertifizierung des Instituts der Wirtschaft Thü -
ringens und des Verbands der Metall- und Elektro-
Industrie in Thüringen gestellt und das Gütesiegel 
„De mo grafieorientiertes Unternehmen“ erhalten. (tl)  
 
 
 
Ausländische Investitionen 
Unternehmen aus dem Ausland haben innerhalb von 
knapp zehn Jahren mehr als eine Milliarde Euro in 
Thüringen investiert. Das Geld ging in neue Fabriken, 
Logistikzentren oder die Modernisierung bestehender 
Maschinen. Dadurch entstanden in den letzten knapp 
zehn Jahren etwa 3.900 neue Arbeitsplätze, wie das 
Wirtschaftsministerium mitteilte. (tl)  

EINFACH SCANNEN MIT  
SMARTPHONE-KAMERA

WIRTSCHAFTS-
SPIEGEL  

NEWS-APP
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Immer wieder liest man davon, dass 
Autozulieferer in Schwierigkeiten 
kom  men. Sind das Vorboten einer grö-
ßeren Branchenkrise? 
Wir haben als automotive thüringen im 
letzten Jahr an einer ‚Tiefenanalyse‘ zur 
Automobilindustrie mitwirken können, 
die vom Chemnitz Automotive Institute 
im Auftrag der LEG durchgeführt wurde. 
Diese Studie, die auch auf dem Wei ma -
rer Wirtschaftsforum vorgestellt wurde, 
hat sehr deutlich gezeigt, dass sich die 
Automobilindustrie weltweit in einem 
tiefgreifenden Strukturwandel befindet, 
der die Branche in den nächsten 10 bis 
15 Jahren grundlegender verändern 
wird, als dies in den letzten 100 Jahren 
ihrer Entwicklung der Fall war. Die da-
mit verbundenen Schlagworte Transfor -

mation, Disrup tion und Konversion versuchen das 
Besondere des gegenwärtigen Strukturwandels der 
Automobilindustrie zu charakterisieren. 
 
Von einer Krise würde ich daher nicht sprechen. Viel -
mehr ist der gegenwärtige Strukturwandel der Bran -
che dadurch geprägt, dass alle Einflussfaktoren der au-
tomobilen Wertschöpfung, also Markt, Produkt und 
Prozess, zeitgleich einer intensiven Veränderung un-
terworfen sind. Dies hat es in dieser Ausprägung bis-
lang noch nicht gegeben. 
 
Von dieser Entwicklung sind übrigens alle Akteure der 
Automobilindustrie betroffen. Sowohl Hersteller als 
auch Lieferanten und Dienstleister. Für die Automobil -
hersteller stehen Kernkompetenzen und Geschäfts -
modelle auf dem Prüfstand. Für die Automobil zuliefe -
rer, die heute bereits ca. 70 Prozent der automobilen 
Wert schöpfung auf sich vereinen, ergeben sich – in Ab -

hängigkeit vom jeweiligen Produktport -
folio – möglicherweise nicht unerhebli-
che Risiken. 
 
Der gegenwärtige automobile Struktur -
wandel wird darüber hinaus durch Inno -
vationen und neue Geschäftsmodelle 
aus anderen Branchen geprägt, die sich 
aufgrund der Digitalisierung mit einer 
rasanten Umsetzungsgeschwindigkeit 
verbreiten. Mit anderen Worten: die 
Innovationsgeschwindigkeit der Digital -
industrie ist wesentlich schneller als   
die der Automobilindustrie. Beide Ge -
schwin digkeiten gleichzeitig in der Pro -
duktentwicklung abzubilden, wird eine 
der wesentlichen Leistungen für die 
Unternehmen der Automotive-Branche 
sein. 

Jedes Jahr im Frühsommer trifft sich die Automobil-Zulieferbranche Thüringens zu ihrem 
Branchentag. Zeit für eine Bilanz der zurückliegenden Monate und natürlich auch für einen Ausblick 
auf die automobile Zukunft. Rico Chmelik, Geschäftsführer des Branchenverbandes automotive thü-
ringen e.V. blickt im WIRTSCHAFTSSPIEGEL-Interview auf den Stand des Transformationsprozesses 
des Industriezweigs, spricht über den notwendigen Austausch zu Unternehmen und Branchen und 
bricht eine Lanze für den Automobilstandort Thüringen.

Thüringen verfügt über eine 
hohe Automobilkompetenz

.Branchentag Automotive 2019.
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Dennoch gilt: Die Weltautomobil pro -
duk tion wird auch in den nächsten zehn 
Jahren weiter anwachsen, wenn auch 
mit abgeschwächter Wachstumsdy na -
mik. Allerdings stellen wir vermehrt 
fest, dass eine mögliche Folge dieser 
Entwicklung ist, dass sich dadurch die 
ohnehin bestehende Tendenz zur Loka -
lisierung der Produktion in den jeweili-
gen Absatzregionen weiter verstärkt, 
mit Folgen für die Exportströme.  
 
Seit mehreren Jahren wird beim Bran -
chentag Automotive über den anste-
henden Transformationsprozess in 
der Automobil-Zulieferindustrie ge-
sprochen. Wie weit sind die Branche 
und der Verband auf diesem Weg vo-
rangeschritten? 
Die Thüringer Zulieferindustrie ist leis-
tungsfähig und es geht darum, wie die-
se Leistungsfähigkeit auf die neuen 
Anforderungen des Automobils der Zu -
kunft übertragen werden kann. Welche 
Ant worten findet die Branche zur neuen 
Mobilität, dem Mobilitätsverhalten, auf 
neue Trends zu Antrieben oder zum au-
tonomen Fahren. 
 
Die Unterstützung der Zulieferindustrie 
auf dem Weg in die Zukunft ist dabei ei-
ne der zentralen Aufgaben unseres 
Verbandes. Wir fokussieren uns dabei 
u.a. auf produktbezogene Zukunfts fel -
der, Integration von Technologien durch 
branchenübergreifende Kooperationen 
und intensive Zusammenarbeit mit 
Forschungseinrichtungen in der Region. 
Zusätzlich nutzen wir überregionale Ko -
operationsmöglichkeiten zum Bei spiel 
mit der TU Chemnitz in den Innova -
tions feldern Strukturleichtbau und 
Brenn stoffzellentechnologie. 
 
Unser Ziel ist es, Innovationsstrukturen 
für das Miteinander von etablierten und 
jungen Unternehmen zu schaffen und 
eine intensivere Verflechtung von Auto -
mobil- und Mobilitätswirtschaft zu 
 er reichen. All dies sind für uns „Be -
schleu   niger“, um im automobilen Struk -
tur wandel an Tempo zu gewinnen. In ei-
nem Bundesland der Größe Thüringens 
kann dies gelingen. 
 
Zudem ist der Transformationsprozess 
dadurch geprägt, dass Automobil- und 
Mobilitätswirtschaft häufig parallele 

Zielsetzungen verfolgen. Hier sehen wir auf dem wei-
teren Weg die Chance, eine ideale Brücke zwischen 
beiden Welten zu bilden mithilfe der car-to-infra-
structure Kommunikation, durch die das Auto mit dem 
Umfeld kommuniziert und umgekehrt. Diese Echtzeit-
basierte Kommunikation mit daraus abgeleiteten 
Service-Angeboten stellt einen immensen Markt für 
Automotive-basierte Erlöse dar und ist Neuland für 
konventionelle Automobilunternehmen und Mobi -
litäts dienstleister.  
 
Diese Schnittstelle ist daher für uns ein geeigneter 
Ansatzpunkt, die in der Region vorhandenen Kompe -
tenzen aus der Mobilitätsforschung mit den Fahrzeug-
Sensorik- und Software-Kompetenzen zu vernetzen 
und neue Innovationspotentiale für Unternehmen und 
Mobilitätsanbieter zu entwickeln. Sie sehen: Nicht nur 
die Branche ändert sich, auch die Netzwerke müssen 
sich dem Strukturwandel Automobil stellen und neue 
Nutzenpotentiale für Mitglieder anbieten. 
 
Diese Maßnahmen haben dankenswerterweise auch 
Eingang in die ‚Automotive Agenda Thüringen‘ des 
Thüringer Wirtschaftsministeriums gefunden. 
 
Was sollten nach Ihrer Auffassung die nächsten 
Schritte sein? Was plant der Verband?  
Zeitgleich zu den eben beschriebenen, neuen Tä tig -
keitsfeldern wird sich unser Netzwerk in den nächsten 
Jahren zu einem Innovationscluster weiterentwickeln. 
Der Verband wird ein anwendungsorientiertes The -
men- und Projektcluster und damit mehr als nur ein 
Kommunikationsnetz. Geplant ist eine verstärkte 
Vernet zung zwischen Industrie und Forschung mit 
konkreten Projekten für die Region. Neben den Zu -
lieferern sind bei uns auch Ausrüster, Maschinen bauer, 
Forschungseinrichtungen und Industrie dienst leister 
organisiert. Dieses Knowhow wollen wir technologie- 
(Kompetenzen) und marktseitig (Produkte) bündeln, 
um neue Partner einzubinden und zu gewinnen. Die 
Teilhabe an Projekten zum Aus- und Aufbau von ge-
meinsamem Knowhow und Wissen innerhalb des 
Netzwerks ist dabei eines der leitführenden Ziele. 
 
Der Standortwettbewerb erfordert stetige Maß nah -
men zur Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit. Dies 
wollen wir künftig noch stärker adressieren. Gleiches 
gilt für die Fertigung von Teilen und Komponenten vor 
allem im Antriebs- und Fahrwerksbereich, die einem 
erhöhten Druck unterliegen. Neben den klassischen 
Maßnahmen zur Effizienzsteigerung haben insbeson-
dere logistische Prozesse das Potential zur Pro duk -
tivitätssteigerung und damit zur Erhöhung der Wett -
bewerbsfähigkeit. 
 
Ein weiterer Punkt betrifft das Standortmarketing. Die 
in Thüringen vorhandene Auto mobil kompetenz in 
Industrie und Wissen schaft ist außerhalb der Region 

zu wenig bekannt. Dies haben zahlrei-
che Gespräche mit den Auto mobil clus -
tern in Sachsen, Baden-Württemberg 
und Niedersachsen deutlich bestätigt. 
Hier will der automotive thüringen an-
setzen und ein Medium zur Vermark -
tung der Kompetenzen der Automobil -
region Thü ringen schaffen. 
 
Der Produktbereich Elektrik/Elektronik 
besitzt nach den Ergebnissen der ‚Tie -
fenanalyse‘ insgesamt die besten 
Wachstumschancen durch die Trends 
zum vernetzten und autonomen Fahren. 
Auf dem Weg zum hochautomatisierten 
und später autonomen Fahren wird das 
Fahrzeug immer mehr zum ‚sehenden 
Auto‘. Im Fahrzeug findet zunehmend ei-
ne Integration von Elektronik und Pho -
tonik statt, unterstützt durch komplexe 
IT- und Software-Lösungen. Hier für se-
hen wir die Region in Industrie und 
Forschung sehr gut aufgestellt, insbe-
sondere durch den Standort Jena und 
seiner optischen Industrie. Unser Ver -
band hat daher beginnend ab diesem 
Jahr eine Kooperation mit dem Pho -
toniknetzwerk OptoNet geschlossen. Es 
wäre ein großartiger Meilenstein, wenn 
es gemeinsam gelingt, einen originären 
Systemlieferanten für autonom fahren-
de Fahrzeuge Ende des nächsten Jahr -
zehnts aus Thüringen hervorzubringen. 
 
Wie unterstützt die Landespolitik die-
sen Prozess? 
Die Landespolitik unterstützt mit zahl-
reichen Veranstaltungen, Gesprächs -
formaten und Marketingaktivitäten die-
sen Prozess. Besonders bei unserer 
Weiterentwicklung zu einem Innova -
tions cluster werden wir sehr gut unter-
stützt. Dies wird zweifelsohne positive 
Auswirkungen auf Innovationen und die 
Wettbewerbsfähigkeit haben. Dadurch 
können wir noch besser lokale, ökono-
mische Potenziale heben und maßgeb-
lich positiv beeinflussen. Somit ist 
 neben dem Setzen von allgemeinen 
Rah  men  bedingungen wie der Automo -
tive Agenda Thüringen auch die Ver -
bandsebene von besonderer Bedeu -
tung. 
 
Einerseits wird der Faktor Zeit zuneh-
mend zum Wettbewerbsvorteil. Die 
Beschleunigung der Weiterentwicklung 
unseres Netzwerks ist daher auch eine 
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wichtige Grundlage dafür, dass sich un-
sere Region mit ihren Zulieferunter neh -
men in der Konkurrenz zu anderen 
durch setzt. Andererseits können wir die 
Stärke unseres Netzwerks durch die 
Unterstützung der Landespolitik massiv 
aufwerten. Unser Netzwerk wird dank 
der Unterstützung des Freistaats Thü -
ringen ein neues Kapitel in der Ver -
bands-, Projekt- und Kooperations arbeit 
aufschlagen, die der ganzen Automobil -
region zugutekommen wird.  
 
 
Das Thema des Branchentages lautet 
„Was uns in Zukunft antreibt“. Das 
kann man mehrdeutig verstehen und 
nicht nur auf alternative Antriebs -
arten beziehen. Was meinen Sie: Was 
wird die Branche, was wird uns alle in 
nächster Zeit antreiben? 
Die Branche wird u.a. durch zwei we-
sentliche Aspekte angetrieben. Schnel -
ligkeit wird einer der entscheidenden 
Wettbewerbsfaktoren, und Fachkräfte -
mangel wird zur Wachstumsbremse. Die 
Bilanz aus Risiken und Chancen beim 
Strukturwandel Automobil verdeutlicht 
aber zugleich die Dringlichkeit, heute 
schon Maßnahmen einzuleiten, um die 
erkennbaren Chancen daraus wahrzu-
nehmen. Ohne aktives Zutun von 
Wirtschaft, Wissenschaft und Politik 
werden diese positiven Effekte nicht zu 
realisieren sein.  
 
Bezogen auf den mechanischen Antrieb 
bedeutet dies beispielsweise durch die 
Trendwende zur Elektromobilität aller-
dings nicht eine Ablösung des Verbren -
nungsmotors in den nächsten 10 bis 15 
Jahren. Diese Trendwende wird zu-
nächst überwiegend von der ‚Elektri -
fizierung‘ der Verbrennungsmotoren 
 getrieben, und mit ansteigenden Stück -
 zahlen auch durch vollelektrische Fahr -
zeuge. Diese Ko-Existenz unterschiedli-
cher Antriebstechnologien, zu der 
künf  tig auch die Brennstoffzellen tech -
nologie gehören wird, wird bei zuneh-
mender Angebotsvielfalt auch über 
2030 hinaus den Motorenmix von Auto -
mobilen bestimmen. 
 
Ab 2020 führt die Elektromobilität zu 
einem neuen Volumenmarkt für elektri-
sche und elektrifizierte Fahrzeuge. 
Damit verbunden sind erhebliche Wert -

schöp fungszuwächse bei Elektromotoren, der Leis -
tungselektronik und Batteriesystemen. Dies führt 
 jedoch aufgrund der Wachstumsdynamik der Welt -
auto mobilindustrie im nächsten Jahrzehnt zu keinen 
nennenswerten Rückgängen bei Verbren nungs mo -
toren. 
 
Damit sehen wir auf absehbare Zeit auch keinerlei 
Anlass für dramatische Arbeitsplatzverluste durch 
Elektromobilität, da die Trendwende zu Elektroautos 
überlagert wird durch fortbestehende Wachstums -
perspektiven der Branche insgesamt und zusätzliche 
Wertschöpfungszuwächse durch die Hybridisierung 
bei Verbrennungsmotoren. Wesentliche Impulse für 
die Trendwende zur Elektromobilität entspringen re-
gulativen Auflagen. Letztlich ist aber der Kunde davon 
zu überzeugen, dass sich die bisherigen Eintritts -
barrieren (Preis und Reichweite) bei Elektroautos ab-
bauen. 
 
Immer wieder war in den letzten Jahren davon die 
Rede, dass sich Unternehmen vernetzen und ver-
bünden müssten, um auf dem Markt bestehen zu 
können. Ist der Druck jetzt groß genug, um die 
Unternehmen zur Zusammenarbeit zu bewegen? 
Ob und inwieweit Unternehmen zusammenarbeiten 
hängt auch davon ab, wie groß der Druck auf das je-
weilige Unternehmen ist, so dass es schaut, wo die 
Kompetenzen in anderen Produkten, Modulen oder 
Einzelteilen noch eingesetzt werden können. Wenn ei-
ne Firma schnell drehende Teile für Saugrohre her-
stellt, ist zu überlegen, ob diese auch für neue Antriebe 
verwendet werden können. Erste Ansätze haben wir 
dazu in Arbeitskreisen und Projektgruppen, in denen 
wir nicht auf Geschäftsführer-Ebene sprechen, sondern 
zum Beispiel mit den Produktionsleitern, die ein 
Problem aus ihrem Unternehmen schildern und mit 
anderen Firmen dazu ins Gespräch kommen. Wir nen-
nen das hürdenlose Kommunikation. 
 
Für die Bewältigung des gegenwärtigen Struktur -
wandels sind zudem neue Innovationskulturen erfor-

derlich, die durch selbstorganisierte 
Systeme wichtige Vorteile bei der Ge -
schwindigkeit neuer Innovationen pro-
duzieren und ein wie oben beschrieben 
„hürdenloses“ Miteinander von etablier-
ten und jungen Unter nehmen ermögli-
chen. Ein wichtiger Partner bei der Be -
wältigung dieser Herausforderungen ist 
das Umfeld der Automobilforschung. 
Thüringen verfügt in allen Produkt be -
reichen über eine ganze Reihe erstklas-
siger Forschungsinstitute und leistungs-
fähiger Fach be reiche an Universitäten 
und Hochschulen. Auch wirtschaftsnahe 
Forschungseinrichtungen und mehrere 
Entwicklungsdienstleister mit aner-
kannten Auto mobilkompetenzen sind in 
Thüringen präsent. 
 
Durch Digitalisierung und wandelbare 
Geschäftsmodelle setzen sich neue Ent -
wicklungen und Produkte in der Bran -
che in einem nie dagewesenen Tempo 
um. Darauf haben sich alle Automobil -
unternehmen und Auto mobil regionen 
einzustellen. Hier setzt das Netzwerk 
automotive thüringen an. Wir gehen ge-
zielt in Unternehmen und organisieren 
Foren, damit die Firmen miteinander ins 
Gespräch kommen. Wir bieten den Blick 
über den Tellerrand. Die Firmen erleben, 
dass sie keine Angst davor haben müs-
sen, Knowhow zu teilen. Gleichwohl 
nehmen wir das Thema Geheimhaltung 
sehr ernst. Aber wir sind uns sicher, dass 
es Ansatzpunkte gibt, bei denen die 
Unternehmen zusammenarbeiten kön-
nen. 
 
Unter den Begriff Autozulieferer fal-
len ja Unternehmen verschiedener 
Bran chen: Metallverarbeiter, Kunst -
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stoff  produzenten, die technische Ke -
ra mik, um nur einige zu nennen. Wie 
läuft der Austausch mit den anderen 
Branchennetzwerken? Wie will der AT 
diesen Austausch weiter befördern? 
Unser Verband setzt auf die Koope ra -
tion mit branchenverwandten Netz wer -
ken. Hierzu zählen das Kunststoff clus-
ter PolymerMat, das Logistik  Netz     werk 
Thüringen, das Photonik netz werk Opto -
Net und das Thüringer Zentrum für 
Maschinenbau. Mit dem Netzwerk der 
Automobilzulieferer Sach sen AMZ pfle-
gen wir seit langem eine sehr gute und 
intensive Zusammen arbeit.  
 
Kürzlich sprachen wir in einer Projekt -
gruppe mit Vertretern von PolymerMat 
und dem Maschinenbauzentrum der TU 
Il menau über Perspektiven des Hy -
briden Fügens im Automobil. Audi setzt 
pro Tag in Neckarsulm fünf Millionen 
Schweiß punkte. Deutlich wurde, dass 
nicht jeder Schweißpunkt identisch ist. 
Das ist für die Zulieferer interessant. 
Eventuell können die Anforderungen 
von Her stellern an Werkstoffe und 
Füge technik auch in anderen Produkten 
der Thü ringer Zulieferer Anwendung 
finden. Es geht um einen Dialog zwi-
schen Her stellern und Zulieferern, um 
so frühzeitig zu erfahren, wohin der 
Trend in den nächsten zwei Jahren geht. 
Das Ganze passiert aus Anwendersicht 
und weist einen hohen praktischen 
Bezug auf. Eine Karosserie wird zum 
Beispiel bei einem Unfall an verschie-

denen Punkten unterschiedlich beansprucht; so auch 
die Schweiß stellen. In der Projekt grup pe berichteten 
Vertreter von Herstellern aus ihrer Sicht und erläuter-
ten, welche künftigen Anforderungen an die Karos -
serie gestellt und welche Fügever fahren benutzt wer-
den. Das ist konkreter Knowhow-Transfer in die hiesige 
Zulieferer industrie gemeinsam mit Partnernetz wer -
ken. 
 
Zum Schluss noch eine Frage zur Attrak tivität des 
Automobil landes Thüringen: Wie ist es darum be-
stellt? Was kann und muss getan werden, um die 
Attraktivität weiter zu verbessern? 
Thüringen verfügt über eine hohe Auto mobil kompe -
tenz, die weniger bekannt ist als die strukturellen 
Defizite, die die ostdeutsche Automobilindustrie ins-
gesamt charakterisieren. Dies hat die bereits erwähnte 
‚Tiefenanalyse‘ des Chemnitz Automotive Institute an 
der TU Chemnitz, an der wir als automotive thüringen 
mitgewirkt haben, sehr überzeugend darlegen können. 
Diese Analyse beruht auf einer unternehmensbezoge-
nen Datenbasis aus 172 Thüringer Zu liefer unter neh -
men mit ca. 40.000 Beschäftigten. Eine derart belast-
bare empirische Grundlage hat es bislang in keiner 
anderen Studie zur Thüringer Automobil industrie ge-
geben. 
 
Um einige Beispiele der Leistungsfähigkeit der Thü -
ringer Zulieferindustrie zu nennen: Der größte Moto -
ren-Standort von Daimler, an dem etwa die Hälfte aller 
Daimler-Motoren weltweit gebaut werden, befindet 
sich in Thüringen, der größte Bosch-Standort in Ost -
deutsch land, an dem High-Tech-Sensoren produziert 
werden, befindet sich in Thüringen. Interieur-Module 
für Premium-SUV wie Lamborghini und Bentley kom-
men aus Thüringen. Das größte Leichtmetallräder-
Werk in Europa steht in Thüringen. Und Thüringer 

Standorte sind zum Beispiel Weltmarkt -
führer bei der Herstellung von Fahr -
werks federn und Ausgleichs wellen. 
 
Auf der anderen Seite entsteht mit der 
begonnenen Trendwende zur Elektro -
mo bilität ein gigantischer neuer Markt, 
der auch für neue Produkte und Ge -
schäfts felder in Thüringer Unterneh -
men sowie für industriepolitische Akti -
vi täten des Freistaats von Bedeutung 
ist. 
 
Dies zeigt, dass es um die Thürin - 
ger Automobil zulieferindustrie nicht 
schlecht gestellt ist. Im Gege n teil, wir 
haben die Chance dieses großartige 
Potenzial weiter auszubauen. Das 
Wachs tum und die Entwick lung der 
Thüringer Automobilzulieferindustrie 
wird zwar in hohem Maße durch Nie -
der lassungen von renommierten Unter -
nehmen mit Hauptsitz außerhalb der 
Region getragen. Dies ermöglicht aber 
Thüringer Standorten den Zugang zu 
Techno lo gien, Märkten und Ressourcen, 
die  kleinen und mittleren Unternehmen 
vielfach verschlossen bleiben. Die 
Stand  ort  attraktivität ist daher eine 
wichtige Komponente der Zukunfts -
fähigkeit der Thüringer Automobi l zu -
liefer industrie, die wir als Verband in 
unserem Marketing und unserer Kom -
munikation weiterhin adressieren wol-
len. (tl)  
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Am 19. VDA-Mittelstandstag nahmen 150 Unternehmer aus der deutschen Zulieferindustrie teil. Drei Viertel der 
Wertschöpfung eines Autos entstehen bei Zulieferern. Digitalisierung und Elektromobilität stehen derzeit im 
Zentrum der Aktivitäten. Auch der Fachkräftemangel stellt vor große Herausforderungen. Der VDA fordert, 
Innovations hemmnisse abzubauen.

Zulieferer treiben Transformation 
der Mobilität voran 

.VDA-Chef Mattes.

„Über 500 der gut 600 Mitglieder des VDA sind Zulieferunternehmen. 
Die deutschen Automobilzulieferer beschäftigen allein im Inland gut 
314.000 Mitarbeiter. Das ist mehr als jeder dritte Beschäftigte in der 
deutschen Automobilindustrie. Der Anteil an der Wertschöpfung ist 
mit über 75 Prozent noch wesentlich höher“, betonte Bernhard 
Mattes, Präsident des Verbandes der Automobilindustrie (VDA), zum 
Auftakt des 19. VDA-Mittelstandstages vor rund 150 Unternehmern 
in Gravenbruch bei Frankfurt am Main. Zudem trieben die Zulieferer 
die Transformation der Mobilität voran, so Mattes: „In den Jahren 
2015 bis 2017 haben die deutschen Zulieferer durchschnittlich 5,7 
Prozent ihres Umsatzes in Forschung und Entwicklung investiert. Das 
ist im internationalen Vergleich überdurchschnittlich und zeigt die 
Innovationsstärke des automobilen Mittelstandes“, sagte Mattes. 
 
Der VDA-Präsident betonte, dass gerade die kleinen und mittelstän-
dischen Unternehmen, viele von ihnen familiengeführt, auch weiter-
hin von besonderer Bedeutung für die deutsche Automobilindustrie 
sein werden. Allerdings müssten hierfür die richtigen politischen und 

gesellschaftlichen Weichenstellungen vorgenommen werden: „Die 
Fachkräftegewinnung muss vereinfacht werden. Zu einer qualifizier-
ten Projektmannschaft gehören qualifizierte – akademische und 
nichtakademische – Arbeitskräfte. Wir haben schon heute in etlichen 
Bereichen einen spürbaren Mangel an Fachkräften. Für den wichti-
gen MINT-Bereich (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und 
Technik) gilt dies in besonderem Maße.“ 
 
Die Möglichkeiten, dem Fachkräftemangel entgegenzuwirken, seien 
vielfältig, sagte Mattes: „Wir müssen dieser Wachstums- und 
Innovationsbremse entschieden entgegensteuern: durch eine ent-
sprechende Bildung und Ausbildung, eine weitere Verbesserung in 
der Vereinbarkeit von Familie und Beruf und Beseitigung noch vor-
handener Hemmnisse bei der Gewinnung qualifizierter Fachkräfte 
aus dem außereuropäischen Ausland. Da auch nicht-akademische 
Kräfte dringend gebraucht werden, muss über neue Möglichkeiten 
nebenberuflicher Weiterbildung nachgedacht werden, auch über fi-
nanzielle Unterstützung.“ 
 

http://-stock.adobe.com/
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Es gelte, den Wandel 
selbst zu gestalten, den 
alternative Antriebe, Di -
gitalisierung und Vernet -
zung mit sich bringen. 
Die Unternehmen seien 
gefordert, das eigene Pro -
duktportfolio zu überprü-
fen und weiterzuentwi-
ckeln. Neues Know-how 
und veränderte Ferti -
gungs strukturen seien 
ge fragt. Die automobile 
Wertschöpfungskette än-
dere sich, Innovations -
zyk len würden kürzer, 
Produktvielfalt und Kos -
tendruck nähmen zu, ap-
pellierte Mattes an die 
Unternehmer. 
 
„Die deutsche Automobil -
industrie bekennt sich 
zum Pariser Klimaschutz -

ziel. Wir wollen unseren Beitrag leisten, dass der Verkehr bis 2050 
weitgehend CO2-neutral wird“, betonte Mattes. Zunächst liege das 
Hauptaugenmerk auf der Elektromobilität. Langfristig müssten je-
doch auch andere Optionen berücksichtigt werden: „Für uns ist klar: 
Keine technologische Lösung darf gegen die andere ausgespielt wer-
den. Alle werden gebraucht.“ Perspektivisch leisten E-Fuels und 
Wasserstoff einen wichtigen Beitrag, auch der Verbrennungsmotor 
werde weiter optimiert. Doch der Wandel der Mobilität sei eine ganz-
heitliche und gesamtgesellschaftliche Aufgabe, unterstrich der VDA-
Präsident.  
 
Neben alternativen Antriebstechnologien würden Vernetzung und 
Digitalisierung den Verkehr effizienter und nachhaltiger machen, so 
Mattes. Dafür investiert die deutsche Automobilindustrie in den kom-
menden drei Jahren weitere 18 Milliarden Euro in das vernetzte und 
automatisierte Fahren. Dabei komme es auch auf Datensicherheit an: 
„Die Automobilindustrie hat dazu das Konzept NEVADA entwickelt. 
Es trägt zum Schutz der Fahrzeuge vor Hacking bei und ermöglicht 
Dritten den Fernzugriff auf fahrzeuggenerierte Daten über eine stan-
dardisierte Schnittstelle.“ Dieses Projekt müsse nun schnell flächen-
deckend ausgerollt werden, forderte der VDA-Präsident. (em/tl) 

„ Es gilt, den  
  Wandel selbst  
  zu gestalten.“

.Bernhard Mattes, VDA-Präsident.

http://www.vda.de/
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Angesichts aktueller Entwicklungen wie dem Brexit erreicht die Komplexität an Veränderungen ein Maß, dem sich 
alle Akteure der Automobilindustrie gleichermaßen gegenübergestellt sehen. Inwieweit regionale Zulieferer davon 
betroffen sind, dazu gehen die Meinungen auseinander.

Was bedeutet der Brexit für 
Hersteller und Zulieferer?
Vertreter des Netzwerks automotive thüringen informierten sich bei BMW MINI 
im englischen Oxford

Vor diesem Hintergrund reisten Vertreter des Netzwerks automotive 
thüringen im Mai zum MINI-Werk nach Oxford, um sich ein Bild vor 
Ort zu machen und mit Verantwortlichen ins Gespräch zu kommen. 
An diesem Standort mit etwa 4.500 Mitarbeitern rollen jährlich 
230.000 MINIs vom Band.  
 
Die Zahlen der gesamten britischen Automobilindustrie sind beacht-
lich. Insgesamt werden pro Jahr 1,3 Millionen Fahrzeuge gefertigt. 
Der Gesamtumsatz beträgt jährlich 82 Milliarden Euro. 900.000 
Arbeitsplätze sorgen für diese Leistung. Ein Unternehmen davon ist 
die BMW Group mit den Standorten Oxford (MINI), Goodwood (Rolls-
Royce), Hams Hall (Motorenfabrik) und Swindon (Presswerk). Hierzu 
zählt ein weit verzweigtes Netz von etwa 500 Zulieferern in fast 30 
Ländern. Täglich kommen 150 Lkw im Werk Oxford an. 
 
Wenn der Brexit kommt, wächst damit gleichzeitig die Unsicherheit 
bei Zulieferern, inwieweit man zollrechtlich und logistisch diesen 
Änderungen gewachsen ist. Noch gilt der europäische Zolltarif, doch 
mit dem Brexit wären diese Regelungen nicht mehr anwendbar. Der 

MINI wäre kein europäisches Produkt mehr und steuerfreie Exporte 
damit unmöglich. Die Folgen für den internationalen Handel sind 
demzufolge unabsehbar.  
 
Der Leiter der Abteilung „Lackierte Karosserie“ im BMW MINI-Werk, 
Dr. Michael Eckl, sieht in jedem Risiko aber auch eine Chance: „Wie 
beherrscht man den Brexit? Diese Frage versuchen wir zu beantwor-
ten. Alle Akteure sind gefragt und müssen zusammenarbeiten, ob 
Lieferant, Spediteur oder Empfänger. Die Herausforderungen, vor de-
nen wir stehen, sind groß. Wir müssen unter Brexit-Bedin gun gen je-
derzeit lieferfähig bleiben.“ 
 
Rico Chmelik, Geschäftsführer des Netzwerks automotive thüringen, 
sagt dazu: „Wer Handel mit Großbritannien betreibt, muss sich auf 
einiges einstellen. Zulieferer, die über keine eigene Zollabteilung 
oder entsprechendes Know-how verfügen, sind gut beraten, sich hier 
kundig zu machen und ein Szenario für ihr Vorgehen zu entwickeln. 
Automobilzuliefernetzwerke wie automotive thüringen stehen den 
Unternehmen hierbei unterstützend zur Seite.“ (em/tl) 
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Die Automobilindustrie ist im Wandel: Die Zunahme der E-Mobilität, Digitalisierung, autonomes Fahren und tech-
nologischer Fortschritt führen zu tiefgreifenden Veränderungen der Branche. Dabei müssen auch die Beschäftigten 
mitgenommen werden und die neuen Technologien anwenden. Das nahmen die Arbeitsagentur Erfurt gemeinsam 
mit den Branchennetzwerken automotive thüringen e.V., PolymerMat e.V., Logistik Netzwerk Thüringen e.V. und 
dem Thüringer Wirtschaftsministerium zum Anlass, um in einer Informationsveranstaltung über die Qualifizie -
rungsmöglichkeiten der Beschäftigten und die Möglichkeit der Kurzarbeit zu informieren. 

Automobilindustrie im Wandel – 
Qualifizierung wichtiger denn je

Gekommen waren 20 Unternehmensvertreter aus dem automotiven 
Zulieferbereich. Im Zentrum stand die Qualifizierung von Beschäf -
tigten. Andrea Mayland, Teamleiterin im Arbeitgeberservice, stellte 
die Möglichkeiten vor, die das Qualifizierungschancengesetz Unter -
nehmen zur Weiterbildung ihrer Beschäftigten einräumt. Sie warb 
dafür, die Mitarbeiter fit für die Digitalisierung zu machen und damit 
dem Strukturwandel zu begegnen. Denn mit dem neuen Gesetz hat 
die Politik viele Möglichkeiten der Weiterbildungsförderung eröffnet, 
die bis dahin nur einem eingeschränkten Personenkreis zur Verfü -
gung standen.  
 
Nun kann die Arbeitsagentur nicht mehr nur die Weiterbildungs -
kosten von Geringqualifizierten und älteren Menschen übernehmen. 
Neu ist, dass auch Weiterbildungen für alle Beschäftigten bezahlt 
werden können, deren berufliche Tätigkeiten durch Technologien er-
setzt oder vom Strukturwandel bedroht werden. Unabhängig vom 

Alter oder von anderen Faktoren. Je nach Betriebsgröße gibt es un-
terschiedlich hohe Zuschüsse zur Weiterbildung und zum Entgelt bei 
Arbeitsausfall. Dabei wird der Zuschuss immer geringer je größer das 
Unternehmen ist. Unternehmen, die daran ein Interesse haben, kön-
nen sich an ihren Ansprechpartner im Arbeitgeberservice wenden 
oder anrufen: 0800 4555520.  
 
Der Spezialist für Kurzarbeitergeld der Erfurter Arbeitsagentur, 
Sebastian Eck, gab einen Überblick über das Kurzarbeitergeld. Denn 
wenn aus bestimmten Gründen die betriebsübliche Arbeitszeit vor -
übergehend gekürzt wird, können Arbeitnehmerinnen und Arbeit -
nehmer Kurzarbeitergeld erhalten. Das soll den Verdienstausfall teil-
weise ausgleichen. Ziel ist es, dass Beschäftigte nicht gekündigt 
werden, sondern im Betrieb bleiben können. Zur Beantragung zeigt 
der Arbeitgeber den anstehenden Arbeitsausfall an und reicht im 
Nachgang die erforderlichen Nachweise ein. (em/tl) 

http://-stock.adobe.com/
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850 Mitarbeiter, drei Produktionsstandorte in Thüringen, Erfahrung und Innovationskraft: Das ist die SAMAG 
Group in kurzen Schlagworten. Durchdachte, langlebige Maschinen, innovative Verfahren und Detaillösungen mit 
viel Ingenieurskunst machen SAMAG zur ersten Wahl führender Automobilhersteller. Und zu einem begehrten 
und attraktiven Arbeitgeber.

Atmosphäre für  
gute Ideen schaffen

Die SAMAG hat eine durchaus wechsel-
volle Geschichte – besonders am Stand -
ort in Saalfeld. Hier liegen die Wurzeln 
des 1873 gegründeten Unternehmens. 
Als Maschinenbauer für Sonder maschi -
nen hatte das Unternehmen auch schon 
zu DDR-Zeiten einen guten Ruf. Damals 
gehörte die Wema zum Kombinat Fritz 
Heckert. Auch nach der Wende lief es 
erst einmal recht gut, bis 1996 die Insol -
venz kam. Allerdings war dem Freistaat 
Thüringen das Unternehmen zu wichtig, 
um es einfach so den sprichwörtlichen 
Bach heruntergehen zu lassen. Heute ist 
das Land über die Thüringer Industrie -
be teiligungs GmbH & Co. KG (TIB) allei-

niger Gesellschafter der SAMAG. Und 
um die Bedeutung noch zusätzlich zu 
unterstreichen: Von den rund 850 Mit -
arbeitern der SAMAG Group sind allein 
450 in Saalfeld beschäftigt. 
 
Unter den Geschäftsführern Roland 
Emig und Christian Kleinjung macht das 
Unternehmen gerade einen Profilie -
rungs prozess durch. Bestimmte Aufga -
ben werden in einer Holdingstruktur 
zentralisiert. Die Holding sorgt bei-
spielsweise für den professionellen Au -
ßenauftritt, die einzelnen Werke küm-
mern sich um ihre Produkte und Märkte. 
Kernstück bleibt aber das Werk in Saal -

feld mit seinen ganz spezifischen Be -
din gungen. Es gibt wohl heutzutage 
kaum einen Industriebetrieb, der so nah 
an einer Innenstadt produziert. Derzeit 
wird hier mal wieder erweitert. Ein neu-
es Logistikzentrum entsteht. Das bishe-
rige wird zur Produktionsstätte umfunk-
tioniert. Wegen der guten Auf tragslage 
wird in zwei neue Produk tions linien in-
vestiert. 
 
Obwohl dem Gesamtunternehmen ein 
gutes Wachstumspotenzial bescheinigt 
wird, ist Wachstum am Standort nach 
den laufenden Umbauten kaum noch 
möglich. Deshalb machen sich die Ge -

.SAMAG Group.
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schäftsführer derzeit auf die Suche nach 
einem neuen Standort für den Ma schi -
nenbau in Saalfeld. Dabei gibt es so ei-
niges zu bedenken, sagen Emig und 
Kleinjung. Die zentrumsnahe Lage hat 
nämlich durchaus ihre Vorteile, zum 
Beispiel was die Erreichbarkeit mit dem 
ÖPNV angeht. Das sei für viele Mitar -
beiter ein wichtiger Faktor für die Zu -
friedenheit mit ihrem Arbeitgeber.  
 
Die Zufriedenheit und die Verbunden -
heit der Mitarbeiter mit der SAMAG 
scheint hoch zu sein. Es gibt kaum Fluk -
tuation. Von zuletzt 20 Azubis haben 
nur zwei das Unternehmen verlassen, 
sagt Emig. Einer sei zum Studium ge-
gangen. „Und die andere kommt ver-
mutlich auch bald wieder zurück.“ Die 
SAMAG tut viel für ihre Mitarbeiter. So 
gibt es zahlreiche Aktivitäten, um die 
Fachkräfteentwicklung und -qualifizie-
rung aus den eigenen Reihen zu gestal-
ten. Es gibt Trainingsprogramme, eine 
eigene Akademie ist geplant. Aber man 
will nicht ausschließlich „im eigenen 
Saft schmoren“. Neue Ideen von außen 
sind wichtig, wissen die beiden Ge -
schäfts führer. 
 
Aber mindestens ebenso wichtig ist die 
richtige Unternehmenskultur. Aufgefor -
dert, die zu beschreiben, sehen sich die 
beiden Geschäftsführer kurz an. „Mittel -
ständisch direkt“, sagt der Eine, „Es gibt 
hier fast keine Schlipsträger mehr“, sagt 
der Andere. Das leben die beiden auch 
vor. „Wir wollen weg vom hierarchischen 
Aufbau eines herkömmlichen Unterneh -
mens“, sagt Emig. „Das Unterneh men 
lebt vom Mitdenken der Beteilig ten. Die 
Leute müssen sich trauen, Pro  zesse zu 
hinterfragen“, ergänzt Klein jung. Die 
Altersstruktur in den Ab teilungen sei 
gut gemischt, Jung und Alt helfen und 
ergänzen sich. So organisiert sich der 
Wissenstransfer am besten. 
 
Dennoch: Ganz sorgenfrei blicken die 
beiden Geschäftsführer nicht in die 

Zukunft. Dieselkrise und Elektro mobi -
lität, der Brexit und Handelskonflikte 
könnten die Unternehmensentwicklung 
beeinflussen. Der Umsatzanteil der Au -

to motive-Branche liegt bei 90 Prozent. 
Viele Produkte haben mit Verbren -
nungsmotoren und dem Antriebsstrang 
zu tun. Aber im Unternehmen stecke ge-
nügend Potenzial, um in andere Pro -
dukt bereiche vorzudringen. So intensi-
viere man die mechanische Fertigung 
für Kleinserien und Prototypen und er-
weitere das Portfolio des Unter neh -
mens. 
 
„Wir kennen die Risiken und stellen uns 
darauf ein“, sagt Roland Emig. „Aber wir 
wissen auch um unsere Stärken und 
sind stolz auf unser Know-how“, ergänzt 
Christian Kleinjung. 

SAMAG Saalfelder 
Werkzeugmaschinen GmbH 
Hüttenstraße 21, 07318 Saalfeld 
     www.samag.de
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Wenn ein Unternehmen auf eine hundertjährige Tradition zurückblicken kann, dann ist dies sicher Grund zur 
Freude. Umso mehr, wenn dieses Jubiläum auch gleich noch mit einem Aufbruch in die Zukunft verbunden ist. Das 
Unternehmen Antennentechnik Bad Blankenburg GmbH (ATBB), das seinen Sitz mittlerweile in Weimar hat, feiert 
in diesem Jahr sein Hundertjähriges. Am 13. März wurde aber vor allem nach vorn geschaut. Da fand der DAY ONE 
– der Tag Eins – statt und damit der Aufbruch in ein neues Kapitel der Firmengeschichte.

Die ATBB hat einen neuen Eigentümer, 
die Desay SV Automotive aus China. Da -
bei handelt es sich um einen großen 
Akteur der Automotive-Infotainment-
Branche, erläutert ATBB-Geschäftsführer 
Dr. Michael Weber. Desay war einst Teil 
eines Joint Ventures mit einem großen 
deutschen Unternehmen. Nachdem die 
chinesischen Partner sich aus diesem 
Gemeinschaftsunternehmen herausge-
kauft hatten, kommen sie nun wieder 
zurück nach Deutschland. Desay könne 
einen kompletten Fahrzeug-Innenraum 
mit Elektronik ausstatten, so Weber. Das 

Unternehmen verfügt über eine eigene Display ferti -
gung mit Hoch reinsträumen. Von derzeit rund 4.500 
Mitarbeitern sind ca. 1.900 im Bereich Forschung und 
Entwicklung tätig. „Das Einzige, was Desay bisher noch 
fehlte, war die Antenne“, erklärt er das Interesse der 
Chinesen an dem Thü ringer Unter nehmen. 
 
Desay sei ein strategischer Investor und Partner für 
ATBB. Investitionen könnten nun schneller und mit 
größerem Spielraum durchgeführt werden. Dabei blei-
be ATBB autonom, aber nicht unabhängig, so Weber. 
Der Standort Weimar soll sich allein und nach einer 
bestimmten Strategie entwickeln. Das Bestands ge -
schäft soll erhalten bleiben und ausgebaut werden. In 

den Be rei chen Einkauf, Forschung und 
Produktion bieten sich zudem Syner -
gien an, die man gemeinsam nutzen 
will. 
 
Der Antennen-Technologie wird in Zu -
kunft eine immer größere Bedeutung 
zukommen. Das Stichwort lautet in die-
sem Zusammenhang „smart antenna“. 
Antennen-Experte Weber erklärt es so: 
„Treiber der Entwicklung sind die immer 
höheren Frequenzen und die zuneh-
mende Bandbreite gerade in der neuen 
Mobilfunkgeneration 5G. Physikalisch 

Die richtigen Antennen  
für die Zukunft

.Antennentechnik   Bad Blankenburg GmbH.
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stößt man dann irgendwann an Gren -
zen, weil die Verluste durch die Kabel -
über tra gung zunehmen. Also verzichten 
wir auf Antennenkabel und setzen die 
Steuerung direkt unter die Antenne. Per 
LAN bzw. weiteren digitalen Schnitt stel -
len werden dann alle anderen Kompo -
nen ten angeschlossen.“ Bereits seit 2010 
arbeiten alle großen OEMs in ihren 
Laboren an dieser Architektur. Künftig 
wird die Antenne also aus Weimar, deren 
Steue rung aber aus China kommen. 
 
Für ATBB tun sich damit große Chancen 
auf, findet Weber. Bislang war das Un -
ter nehmen nur in Nischenmärkten ver-
treten, in Nutzfahrzeugen, Wohnmobi -
len und im Nachrüst-Bereich. Mit dem 
strategischen Partner im Rücken soll 
nun der Schritt in den Massenmarkt ge-
lingen. „Wir werden Antennen für den 
chinesischen Markt entwickeln. In Zu -
kunft sollen dann chinesische Infotain -
ment-Systeme mit unseren Antennen 
auf den europäischen Märkten angebo-
ten werden“, so Weber. 
 
Das alles findet mit hoher Schlagzahl 
statt. Schon kurz nach dem DAY ONE 
Mitte März fand im Mai die erste ge-
meinsame Messebeteiligung mit der 
Desay SV Automotive Europe GmbH, der 
europäischen Niederlassung von Desay 
SV Automotive mit Sitz im bayerischen 
Mainaschaff bei Aschaffen burg, statt. 

Dabei kommt der ATBB eine Art Türöffner-Funktion zu. 
„Hersteller, die bisher nur unsere Anten nen gekauft ha-
ben, können künftig ganze Systeme von uns beziehen.“ 
 
Auf ihren bisherigen Tätigkeitsfeldern wird ATBB wei-
ter aktiv und auch innovativ sein, verspricht Dr. Mi -
chael Weber. Dazu zählen neben dem Behördenfunk 
BOS vor allem auch die Kommunikation von Maschine 
zu Maschine sowie das weite Feld des „Smart Mete -
ring“. So ist ATBB das einzige Unternehmen, das eine 
5G-fähige patentierte integrierte Schaltschrank-
Antenne im Portfolio hat. „Wir wollen auch in Zukunft 
ein Schnell boot für Innovationen sein“, erklärt der 
Firmenchef.  

.ATBB-Chef Dr. Michael Weber erläutert Wirtschaftsminister Wolfgang Tiefensee. 

.die patentierte 5G-fähige Schaltschrank-Antenne, die in seinem Unternehmen. 

.entwickelt wurde.

 
Antennentechnik  
Bad Blankenburg GmbH 
In der Buttergrube 3–7 
99428 Weimar 

www.atbb.eu
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Begonnen hat die Erfolgsgeschichte des Unternehmens im Jahr 1990: Fünf Mitarbeiter beschäf-
tigten sich damals ausschließlich mit dem damaligen revolutionierenden Verfahren Stereo -
lithographie und einige Jahre später mit dem Duplizierungsverfahren Vakuumgießen. Heute, im 
29. Jahr der Unternehmensgeschichte, sind es rund 230 Mitarbeiter und die Firma ModellTechnik 
Rapid Prototyping GmbH hat sich als einer der führenden Partner und Dienst leister im Bereich 
der Produktentwicklung auf dem Markt etabliert. Auf einer Gesamt ferti gungsfläche von derzeit 
über 10.000 Quadratmetern – unterteilt in die Geschäftsbereiche Proto typen- und Formenbau – 
realisiert die Firma die Wünsche ihrer kleinen und großen Kunden. 

.ModellTechnik Rapid Prototyping GmbH Waltershausen.

Innovationen vom 
Prototypen bis zur Serie



Die Lieferung funktionsfähiger Bau -
gruppen bis hin zur Veredelung sind das 
Spezialgebiet des Unternehmens. Ein 
Großteil seiner Kunden sind namhafte 
Firmen der Automobilindustrie, die so-
genannten OEMs. Aber auch Firmen an-
derer Branchen greifen auf das Know -
how der Waltershäuser zurück, so zum 
Beispiel Haushaltsgeräteproduzenten, 
Medizintechnikunternehmen oder die 
Luft- und Raumfahrtindustrie. Selbst 
Ein-Mann-Unternehmen wie Design-
Büros arbeiten mit der ModellTechnik 
Ra pid Prototyping GmbH gut und gerne 
zusammen. „Unsere Kunden liefern uns 
ihre 3D-Daten und bekommen von uns 
voll funktionsfähige Bauteile“, sagt 
Geschäftsführer Peter Bonn. Speziell im 
Formenbau ist das Unternehmen in der 
Lage, größere Bauteilformate wie 
Instrumententafeln und Stoßfänger in 
Angriff zu nehmen. In Kleinserien fer -
tigung können komplette Baugruppen 
für die Automobilindustrie, den Maschi -
nenbau oder die Medizintechnik in ei-
ner Stückzahl von 1 bis 10.000 Stück 
geliefert werden. 

 
Apropos 3D-Druck: Hier vollzieht sich 
gegenwärtig eine rasante Entwicklung. 
„Wir nehmen diesen Bereich immer stär-
ker unter die Lupe“, verrät Peter Bonn. 
Es werden immer neue Materialien und 
Verfahren eingesetzt.  
 
Neben den bestehenden Druckern für 
Kunststoffmaterialien hat das Unter -
nehmen eine Maschine angeschafft, die 
3D-Druck aus Metall fertigt.  
 
Die jahrelange Erfahrung auf den ver-
schiedensten Gebieten des Rapid Pro -
totyping mit der Kombination des  
klassischen Modellbaus und des For -
men baus bilden die Basis für innovative 
Lösungen der Kundenwünsche. 

Geschäftsbereich Prototypenbau 
Rapid-Prototyping-Verfahren: 

Stereolithographie 
Selektives Laser-Sintern 
Fused Deposition Modeling 
Vakuumgießen 
Niederdruck- und Hochdruck-RIM 
Laminate (Glasfaser, Kohlefaser) 
Tiefziehteile 
Schäumen 
Metall Laser-Sintern 

 
Geschäftsbereich Formenbau 

Aluminium-Prototypenwerkzeuge 
Serienwerkzeuge 
Blaswerkzeuge 
Gasinnendruckwerkzeuge 
Mehrkomponentenwerkzeuge 
MuCell®-Technologie 
Werkzeuge zur 
Stoffhinterspritzung 
NFPP-Werkzeuge 
Prüf-, Mess- und Fertigungslehren 
Fräs-, Mess-, Scan- und  
Montagevorrichtungen 
Lehren mit elektronischer  
Messwerterfassung 

 
Montage/Oberflächenveredelung 

Montage funktionsfähiger  
Baugruppen 
Verschiedenste Verfahren der  
Oberflächenveredelung 

 
Zertifizierungen 

DIN EN ISO 9001:2015 
IATF 16949:2016

ModellTechnik  
Rapid Prototyping GmbH 
Ziegeleistraße 3b 
99880 Waltershausen 

www.modelltechnik.de

Anzeige

Mobilität der Zukunft

19

http://www.modelltechnik.de/


Mobilität der Zukunft

2020

Die STS Systemtechnik GmbH wurde im März 2004 gegründet. Seit 2005 ist sie an ihrem Produktionsstandort 
Schleiz einer der größten Arbeitgeber der Region. In diesem Jahr gibt es neben dem Jubiläum noch ein weiteres 
Ereignis zu feiern – und natürlich jede Menge zu tun.

Auch im Jubiläumsjahr  
auf der Überholspur

.STS Systemtechnik GmbH Schleiz.

Die STS Systemtechnik gehört zur AIS 
Group. AIS steht dabei für Automotive 
Interior Systems. Die Unternehmens -
gruppe ist ein moderner Automobil -
zulieferer mit Stammsitz in Niedernberg 
(Bayern), der europaweit operiert und 
mit über 1700 Beschäftigten an 15 
Standorten präsent ist. AIS ist ein lang-

jähriger Entwicklungspartner der Auto -
mobilzulieferindustrie mit allen Mög -
lich keiten der Verifizierung und Pro -
duktvalidierung. In enger Kooperation 
mit unseren Kunden und Partnern ent-
stehen ganzheitliche Lösungen für kom-
plexe Kunststoffmodule von modernen 
Fahrzeuginnenräumen. 

Jedes Automobil hat seinen eigenen 
Charakter, der zu begeistern sucht. So 
lautet das Credo der gesamten AIS 
Group, das auch in Schleiz gelebt wird. 
Diesen eigenen Charakter zu erkennen 
bedeutet, die Sprache des Kunden zu 
verstehen. Wer den wachsenden Anfor -
derungen der mobilen Welt von morgen 
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gerecht werden will, braucht kreative 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen mit 
Mut zur Veränderung und einem ausge-
prägten Gespür für das Machbare. Die 
Firmen der AIS Group sehen ihre primä-
re Aufgabe im Gestalten von Ideen, die 
gemeinsam mit Kunden und Partnern 
verwirklicht werden. 
 
Zur Gruppe gehören insgesamt 15 Un -
ternehmen mit rund 1.700 Mitarbeitern. 
Das Werk in Schleiz ist mit etwa 470 
Beschäftigten der mit Abstand größte 
Standort des Konzerns. Gefertigt wer-
den Prototypen- und Serienspritz gieß -
teile bis hin zu Modulbaugruppen und 
Funktionssystemen. Zu den Kunden ge-
hören nahezu alle namhaften interna-
tionalen Automobilhersteller sowie 
auch andere Zulieferfirmen für den 
Automobilbau. 
 
Wer glaubt, dass sich die STS im Jubi -
läumsjahr 2019 Zeit zum Durchatmen 
nimmt, kennt den Unternehmenschef 
schlecht. Dr. Klaus-Jürgen Kurr ist Ge -
schäftsführender Gesellschafter der im 
unterfränkischen Niedernberg ansässi-
gen AIS-Unternehmensgruppe und 
ständig darauf aus, die Weiterent wick -
lung der Firma voranzutreiben. Die Er -
weiterung des Firmenstandortes Schleiz 
ist für ihn nur der Startschuss für die 
nächsten Herausforderungen.  
 
„Inklusive Anlagen werden wir in 
Schleiz bis Ende 2019 rund 25 Millio -
nen Euro in die Verdopplung unserer 
Produktionskapazitäten investieren und 
weiter qualifiziertes Personal in allen 
Bereichen einstellen“, so Klaus-Jürgen 
Kurr, Inhaber der AIS-Gruppe. Dank mo-
dernstem Maschinenpark sind die 
Schlei zer immer auf dem neuesten 
Stand der Fertigungstechnik. Die Ferti -
gungsmethoden werden ständig über-
prüft und im Sinne der Effektivität über-
arbeitet.  
 
Neben Handschuhkästen, Fenster rah -
men, A-, B-, C-Säulen, Kofferraumver -
kleidungen, Einstiegsleisten und Heck -
klappen fertigt die STS zum Beispiel 
auch Mittelkonsolen für Personen fahr -
zeuge. Die Dienstleistungen begrenzen 
sich jedoch nicht nur auf die Herstel -
lung von Produkten. Dank jahrelanger 

Erfahrungen in der Kunststoffbranche 
unterstützt die AIS auch ihre Entwick -
lung. 
 
Aufgrund des stetigen Wachstums hat 
sich das Schleizer Unternehmen zu den 
führenden Anbietern innerhalb seines 
Segments entwickelt und überzeugt da-
bei mit Wirtschaftsstärke, Krisen sicher -
heit und Innovation. Es konnte sich so-

gar auf dem internationalen Parkett 
profilieren. Die Kombination aus Inno -
vation und Praxiserfahrung bietet dem 
Unternehmen die notwendige Sicher -
heit für eine aussichtsreiche Zukunft. 
Und die braucht bekanntlich engagierte 
Fachkräfte. So sucht die STS System -
technik zum Beispiel Verfahrens mecha -
niker, Werkzeugmacher, Instandhalter, 
Mechatroniker oder Elektriker. 

STS Systemtechnik Schleiz GmbH 
Greizer Str. 62, 07907 Schleiz 
Telefon: 03663 4242-24 
Telefax: 03663 4240-69 
Email: info@sts-schleiz.de 
 
     www.ais-systeme.com 
 

AIS Automotive Interior Systems GmbH  
Rüttelweg 11, 63843 Niedernberg  
Telefon: 06028 8071-84 
Telefax: 06028 8071-20  
Email: b.koch@ais-systeme.de  
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Knapp 1.000 Leichtbau-Vorschläge für Fahrwerk, Antriebsstrang und Getriebe eines Hybrid-Pkw und für den An -
triebsstrang eines konventionellen Lkw: Das ist das Ergebnis einer weltweit einmaligen Initiative mit Unter nehmen 
aus der Stahlbranche und der Massivumformung.

Seit fünf Jahren zeigt eine 
Initiative, wie es gehen kann

Die gemeinsam erarbeiteten Ideen be-
ziehen sich auf den stofflichen und kon-
struktiven sowie auf den Fertigungs- 
und Konzeptleichtbau. Das Gewicht von 
Fahrzeugen weiter zu reduzieren, ist ei-
ne der entscheidenden Herausforderun -
gen für die Automobilindustrie in naher 
Zukunft. 
 
Denn weniger Gewicht bedeutet gerin-
gere CO2-Emissionen durch Reduzie -
rung des Kraftstoffverbrauchs, bessere 
Material- und Ressourceneffizienz, hö-
here Zuladungsmöglichkeiten, eine 
Erhöhung des Fahrerlebnisses und der 
Fahrsicherheit sowie, last but not least, 
einen unverzichtbaren Beitrag für die 

Umwelt. Stahl behält dabei eine zentra-
le Rolle dank seiner Leichtbau-Qualitä -
ten durch ständige Weiterentwick lun -
gen. 
 
Die Initiative Massiver Leichtbau, eine 
Kooperation von Unternehmen aus der 
Stahlbranche und der Massivumfor -
mung, zeigt seit 2013 auf, welche noch 
unbekannten Leichtbau-Potenziale bei 
massivumgeformten Stahlbauteilen in 
Antrieb und Fahrwerk liegen. Die nun 
beendete Phase III startete im Juli 2017 
mit 39 Kooperationspartnern aus West -
europa, USA und Japan mit der De mon -
tage und Dokumentation eines hybridi-
sierten Allrad-SUVs mit Split-Axle- 

An trieb durch die fka Forschungs gesell -
schaft Kraftfahrwesen mbH, Aachen. In 
gleicher Weise wurden Getriebe, Kar -
dan welle und Hinterachse eines schwe-
ren Nutzfahrzeugs demontiert. 
 
In einem Workshop Ende Januar 2018 
beim fka in Aachen konnten 80 Ver tret -
er der projektbeteiligten Unterneh men 
die über 4.000 ausliegenden Bau teile 
selbst beurteilen und im Hinblick auf 
mögliche Leichtbau-Maßnahmen inspi-
zieren. Bei dem Hybrid-Pkw mit einer 
Referenzmasse der zuvor genannten 
Systeme von 816 kg summieren sich 
die se Leichtbau-Ansätze auf eine Ge   -
wichts reduzierung von insgesamt  

.Massiver Leichtbau.
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93 kg. Für den Lkw-Antriebsstrang mit 
einer Referenzmasse von 909 kg kön-
nen die Experten eine Gewichts redu -
zierung um insgesamt 124 kg in Ge -
triebe, Kar dan welle und Hinterachse in 
Aussicht stellen. 
 
In Phase I wurde 2013/2014 ein Leicht -
bau-Potenzial von 42 kg an einem Mit -
tel klasse-Pkw identifiziert. Phase II be-
schäftigte sich mit einem leichten 
Nutz  fahr zeug und zeigte 99 kg Leicht -
bau-Potenzial auf. Ein Forschungs ver -
bund mit 10 beteiligten Hochschul -
instituten rundete von 2015 bis 2018 
die Arbeiten mit weiterreichenden aka-
demischen Themen ab. 

Seit Herbst 2018 läuft die intensive 
Kommunikation der Ergebnisse. Vertre -
ter der Initiative halten im In- und 
Ausland Vorträge, die Initiative ist auf 
Fachmessen vertreten und bespielt re-
daktionell die nationale und internatio-
nale Fachpresse. Sie bietet auf ihrer 
Webseite www.massiverLEICHTBAU.de 
einen Imagefilm sowie die ausführliche 
Ergebnispräsentation der Phase III mit 
vielen Leichtbau-Lösungen an. 
 
Nun stehen die beteiligten Zulieferer 
vor der Aufgabe, ihre Lösungs vor schlä -
ge den bestehenden und potenziellen 
Kunden zu vermitteln sowie Überzeu -
gungs arbeit bei Entwicklern, Konstruk -

teuren und Einkäufern zu leisten. „Die 
Initiative möchte den Austausch über 
Leichtbau entlang der kompletten Lie -
fer kette Stahlherstellung – Massivum -
formung – Komponenten-Herstellung 
bis hin zum Einsatz im Automobil för-
dern und neue Leichtbau-Lösungen auf 
Basis der Massivumformung in die An -
wendung bringen“, erläutert Dr. Hans-
Willi Raedt, Sprecher der Initiative seit 
2013. (em/tl)  

http://www.massiverleichtbau.de/
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Abriebprozesse heben die Wirkung 
der Abgasreinigung nahezu auf

Wie bewerten Sie den Stand der fahr-
zeugbedingten Emissionen im Hin -
blick auf Aufkommen und Minde -
rungs   potential? 
Fahrzeugbedingte Emissionen sind oh-
ne Zweifel ein ernstzunehmender Fak -
tor der Umwelt- und Gesund heits be -
einträchtigung. Man muss aber hier 
sauber nach der Emissionsart trennen. 
So wird der CO2-Ausstoß weitgehend 
unwidersprochen für negative klimati-
sche Effekte wie die Erderwärmung ver-
antwortlich gemacht. Stickoxid- und 
Partikelemissionen sind dagegen ge-
sundheitsgefährdend. Für beide Emis -
sionstypen werden üblicherweise die 
mit fossilen Kraftstoffen betriebenen 
Verbrennungsmotoren verantwortlich 
gemacht. Weil die Entstehungs mecha -
nismen jeweils ganz unterschiedlich 
sind, kann man diese Emissionen nicht 
pauschalisieren, zusammenfassen oder 
gegeneinander aufwiegen. 
So ist der Verkehr durchaus für etwas 
über 20 Prozent des weltweiten CO2-
Aus sto ßes verantwortlich. Das ist be-
deutsam, aber andere Emittenten sind 
noch bedeutsamer. Zudem – und das 
wird häufig vergessen – darf nicht nur 
der Pro zess des Betriebes der Fahr zeu -
ge (oder Kraftwerke etc.) betrachtet 
werden, sondern auch ihre Herstellung, 
die ihrer Kraft- und Betriebsstoffe und 
ihre Entsorgung. 
Bei den gesundheitsgefährdenden 
Emis   sionen Stickoxide und Partikel 
steht der Verbrennungsmotor auch im 
Fokus. Hocheffiziente Abgas-Nachbe -
handlungssysteme stehen heute für 
beide Emissionsarten zur Verfügung, so 
dass zumindest für neue Fahrzeuge von 
einem echten Lösungsansatz gespro-
chen werden kann. Dieser kann aber 
kurzfristig nur umgesetzt werden, wenn 
sich Kunden neuen Modellen mit Ver -
brennungsmotor oder gleich dem elek-
trischen oder hybriden Antrieb zuwen-
den. 
 

Also ist die Elektromobilität doch ein universeller 
Lösungsansatz für die verkehrsbedingten Emis -
sionen? 
Wie überall ist auch hier die Welt nicht schwarz oder 
weiß, sondern grau. Im Hinblick auf CO2 ist auch der 
Herstellprozess der Batterien und der aktuelle Ener -
giemix entscheidend. Letzterer ist zum Beispiel noch 
lange nicht auf dem Stand, dass man mit Elektro fahr -
zeugen einen Stopp des Klimawandels hervorrufen 
könnte. 
Bei der Partikelemission zeigen neuere Umwelt for -
schungen weltweit sehr deutlich, dass auch andere 
Fahrzeugsysteme an deren Produktion beteiligt sind 

und deutlich in den Vordergrund gera-
ten. So wird der seit einigen Jahren 
deut liche Rückgang der Partikel emis -
sionen aus dem Fahrzeugantrieb (z.B. 
wegen hocheffizienter Partikelfilter) 
wegen steigender Emissionen aus dem 
Abriebprozess von Reifen und Bremsen 
nahezu kompensiert.  
Dieser Tatsache widmet sich ein be-
deutsamer Anteil der Forschungs arbei -
ten in meinem Institut seit einigen 
Jahren. Zunächst waren wir damit eher 
Exoten. Heute ist an der TU Ilmenau ei-
ne der anerkanntesten Forschergruppen 
auf diesem Gebiet europaweit zuhause. 
 
Bitte erläutern Sie doch diese Arbeiten 
konkreter. 
Reifen und Bremsen sind die Fahr zeug -
systeme, die primäre Aufgaben in der 
Fahrsicherheit besitzen. Ihre Funktion 
ist mit Reibprozessen und daher auch 
Abrieb verbunden. Der lässt sich prin-
zipbedingt nicht komplett vermeiden. 
Ein tieferes Verständnis der Tribologie 
hilft aber, um die lokalen Entste hungs -
orte, die Partikelmassen, Partikelanzahl 
und besonders ihre Größenverteilung 
zu verstehen. Letztere bestimmt maß-
geblich den Grad der Gesundheits ge -
fährdung. Wir konzentrieren uns dabei 
auf Feinstäube mit Größen unter 10 μm 
und auf ultrafeine Partikel mit Durch -
messern unter 100nm, weil diese ein 
extrem hohes Gefährdungspotential 
wegen ihrer tiefen Lungengängigkeit 
haben. 
Bremspartikel weisen wegen ihrer 
grund  sätzlich anderen chemischen Zu -
sam mensetzung und Morphologie ge-
genüber verbrennungsmotorischen 
Partikelemissionen veränderte Mecha -
nismen der Gesundheitsgefährdung auf, 
die momentan von den Toxikologen in-
tensiv erforscht werden.  
Wir als Ingenieure haben uns den Ein -
flussgrößen für die Partikelentstehung 
und technologischen Minderungs mög -

 
Verkehrsbedingte Emissionen stehen 
derzeit massiv in der Kritik, weil sie im 
Verdacht stehen, sowohl zur Klima ver -
änderung, als auch zur Gesund heits -
schädigung der Menschen maßgeblich 
beizutragen. Als Lösungsan  satz wird 
medial besonders die Elek tromobilität 
angesehen. Prof. Klaus Augsburg, Lei -
ter des Zentrums für Mo bilitäts for -
schung an der TU Ilmenau und des 
Thüringer Innovations zent rums Mobi -
lität (ThIMo), forscht zu diesem The -
men komp lex. Im Interview mit dem 
WIRTSCHAFTS SPIEGEL spricht er über 
den Stand der Forschungs ergeb nisse 
nicht zuletzt im Hin blick auf Brems -
staub und Reifenabrieb.

http://-stock.adobe.com/
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„Derzeit hilft nur  
Bewässerung.“

lichkeiten gewidmet. So können wir die 
Partikelentstehung bei Bremsen in der 
Reibzone zwischen Bremsbelag und 
Bremsscheibe beschreiben, weil wir im 
Rahmen der Tribologieforschung einen 
optischen Zugang dafür erarbeitet 
 haben. Wir kennen materialseitige Ein -
flüs se und solche, die über die Betriebs -
be dingungen (Druck, Temperatur, Ge -
schwin digkeit, ...) erzeugt werden. 
Last but not least haben wir ein Prüf -
system und geeignete Messtechnik 
identifiziert bzw. angepasst, welche so-
weit erprobt sind, dass sie für mögliche 
künftige Zulassungsverfahren einge-
setzt werden könnten. 
 
Drohen denn Zulassungsein schrän -
kun gen und wie sehen denn technolo-
gische Minderungsmaßnahmen für 
Bremsstaub aus?   
Im Moment sind gesetzliche Regelun -
gen über Grenzwerte und Bewertungs -
verfahren für Bremsstaub noch nicht fi-
xiert. Die Europäische Kommission hat 
aber ihr Fachinstitut für Umwelt, das 
Joint Research Center JRC in Ispra 
(Italien) beauftragt, auf Sachverstän di -
genebene Vorarbeiten durchzuführen. In 
diese ist mein Institut stark involviert. 
Wir sind sogar als einzige Forschungs -
stelle in Europa für die methodischen 
Untersuchungen in experimenteller und 
simulativer Hinsicht als Vergleichs- und 
Validierungseinrichtung („Validation 
Lab“) benannt. Falls hier gesetzliche 
Regelungen gültig werden, wird das erst 
deutlich nach 2025 sein. 
In der Zwischenzeit werden aber – auch 
für Serienfahrzeuge – technische Lösun -
gen auf den Markt kommen, die das 
Bremsstaubproblem deutlich minimie-
ren können. 
Einfach gesprochen sind das material-
seitige Lösungen an Bremsbelägen und 
Bremsscheiben sowie passive Lösun gen 
wie Bremsstaubfilter oder Absaug -
einrichtungen. Zudem reduzieren alle 

Maßnahmen, die die Anzahl und die Power von Brem -
sungen mindern, den Bremsstaub. Dabei spielen vo-
rausschauende Fahr weisen, intelligente Eingriffe in 
die Brems system re gelung und ein hoher Grad an 
Brems rekuperation – also die Über nah me von Brem -
sungen über die im Antriebsstrang verbauten Elek -
tromotoren – eine wichtige Rolle. Also werden die 
Themengebiete „Hybridi sierung“ und „Au to nomes 
Fahren“ bzw. „Fahrzustands regelung“ durch diese Ziel -
stellungen adressiert. 
Wir arbeiten an Projekten auf all den genannten Ge -
bieten intensiv gemeinsam mit der Industrie und 
 erledigen wissenschaftliche Vorarbeiten dazu in meh-
reren aktuellen Promotionsarbeiten. Partner aus Thü -
ri ngen wünschen wir uns auf diesem Themen gebiet 
durchaus. 
 
Wie sieht die Problematik in Bezug auf die Reifen -
partikel aus? 
Die Kraftübertragungs- und Reibprozesse an Fahr -
zeug reifen stellen sich ungleich komplexer und damit 
schwieriger dar.  Dies ist besonders auf die extrem un-
terschiedlichen Fahrbahn-Spezifikationen zurückzu-
führen. Daher gibt es den Reifenstaub allein in der 
Praxis nicht, denn auch die Fahrbahn ist einem Ver -
schleißprozess mit möglicher Partikelbildung unter-
worfen.  
Allein aber aus der Masse des Reifenverschleißes lässt 
sich die Bedeutung der entsprechenden Partikel -
emission ableiten. Man rechnet in Europa mit etwa  
1 kg Reifenverschleißprodukten pro Einwohner und 

Jahr, was allein 500 Tausend Tonnen 
jährliches Aufkommen bedeutet. Auch 
wenn nur etwa 5 Prozent dieser Menge 
eine Größe unter 10 μm hat – also zu-
mindest temporär luftgetragen auftritt 
– bedeutet dies die unvorstellbare 
Anzahl von rund 25 Billiarden (25 mit 
15 Nullen) Partikeln. 
Dass vor diesem Hintergrund die Fahr -
zeugreifen und ihre Abriebprodukte 
auch in Bezug auf Mikroplastik – also 
Polymerprodukte mit Größen zwischen 
0,1 μm und 5 nm – unter Beobachtung 
stehen, ist selbstverständlich. Besonders 
die entsprechenden Transportwege in 
Gewässer werden momentan erforscht.  
Klar ist aber, dass wir uns bezüglich der 
umfassenden theoretischen Beschrei -
bung des Reifen- und Straßenabriebs, 
entsprechender Prüf- und Messme tho -
den und erst recht der Minderungs -
möglichkeiten noch weit von Lösungen 
entfernt befinden. Hierzu laufen inten-
sive Forschungsarbeiten aktuell auch in 
meinem Institut. Auch erste Messfahr -
zeuge dazu haben wir auf Thüringens 
Straßen gebracht. In jedem Fall spre-
chen wir hier im Gegensatz zum Brem -
sen-Feinstaub von einer langfristig zu 
lösenden Proble matik. 
 
Wenn das Reifen-Partikelproblem ge-
löst ist, gehören verkehrsbedingte 
Par tikelemissionen der Vergangenheit 
an? 
Das ist keineswegs zu erwarten, denn es 
sind ja noch die Partikel zu betrachten, 
die sich auf der Fahrbahn oder in ihrer 
näheren Umgebung befinden und die 
durch die Fahrzeuge aufgewirbelt wer-
den. Diese werden als „Resuspension“ 
bezeichnet. Sie stammen aus den unter-
schiedlichsten Quellen, sind physika-
lisch und chemisch komplett unter-
schiedlich und damit extrem schlecht 
zu modellieren. Nach dem derzeitigen 
Erkenntnisstand hilft hier nur eine aus-
reichende Bewässerung. (em/tl) 

.Prof. Klaus Augsburg,. 

.Thüringer Innovationszentrum. 

.Mobilität (ThIMo).
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Natürlicher Kautschuk aus Kautschukbäumen ist ein begrenzter Rohstoff. Synthetisch hergestellter Kautschuk 
reicht bisher im Abriebverhalten jedoch nicht an das natürliche Produkt heran und eignet sich daher nicht für 
Lkw-Reifen. Ein neuartiger Synthesekautschuk erzeugt nun erstmals 30 bis 50 Prozent weniger Abrieb als 
Naturkautschuk.

Lkw-Reifen mit weniger Abrieb 
durch Synthesekautschuk

Lkw-Reifen müssen einiges aushalten: 
Durch die großen Lasten, die die „Brum -
mies“ durch die Lande transportieren 
und die vielen Kilometer, die sie Tag für 
Tag auf den Straßen zurücklegen, nut-
zen sie sich stark ab. Die Laufflächen 
der Reifen sind daher überwiegend aus 
Naturkautschuk aus Kautschukbäumen 
hergestellt, der die bisher hervorra-
gendsten Abriebeigenschaften aufweist. 
Der künstlich hergestellte Synthese -
kautschuk kann zumindest in diesem 
Punkt bisher nicht an Naturkautschuk 
heranreichen. Das Problem beim Natur -
kautschuk: Die Versorgungssicherheit 
für diesen wichtigen Rohstoff ist gefähr-
det. In Brasilien, dem Ursprungsland des 

Kautschuks, vernichtet der Pilz Micro -
cyclus ulei ganze Plantagen. Greift der 
Pilz auch auf den asiatischen Raum 
über, wo sich heute wichtige Anbau -
gebiete befinden, ist die Weltproduktion 
für Gummi bedroht. 
 
Biomimetischer Synthese -
kautschuk mit optimiertem 
Abriebverhalten (BISYKA) 
Forscherinnen und Forscher der Fraun -
hofer-Institute für Angewandte Poly -
merforschung IAP, für Mikrostruktur von 
Werkstoffen und Systemen IMWS, für 
Molekularbiologie und Angewandte 
Oekologie IME, für Werkstoffmechanik 
IWM und für Silicatforschung ISC haben 

die Eigenschaften von Synthese kaut -
schuk daher nun optimiert. „Unser Syn -
thesekautschuk BISYKA, kurz für Bio mi -
metischer Synthesekautschuk, hat sogar 
noch bessere Eigenschaften als Natur -
kautschuk“, sagt Dr. Ulrich Wendler, der 
das Projekt am Fraunhofer-Pilot an -
lagen zentrum für Polymersynthese und 
-verarbeitung PAZ in Schkopau leitet. 
Das Fraunhofer PAZ ist eine gemeinsa-
me Initiative des Fraunhofer IAP und 
des Fraunhofer IMWS. „Die Reifen aus 
Synthesekautschuk verlieren 30 Prozent 
weniger Masse als das Äquivalent aus 
Naturkautschuk, der Profilverlust be-
trägt sogar nur die Hälfte. Zudem lässt 
sich der Synthesekautschuk mit Be -

.Projekt BISYKA.



Mobilität der Zukunft

27

stands anlagen in groß-technischem 
Maß stab produzieren. Das heißt: Der 
Synthesekautschuk bietet eine hervor-
ragende Alternative zum Natur kaut -
schuk – auch im Bereich der Hochleis -
tungs-Lkw-Reifen.“ 
 
Gezielte Analyse  
von Löwenzahn-Kautschuk 
Doch wie haben die Forscherinnen und 
Forscher diese Steigerung erreicht? Am 
Fraunhofer IME untersuchten die Wis -
sen schaftler Kautschuk aus Löwenzahn. 
Dieser besteht wie der Kautschuk aus 
den Kautschukbäumen zu etwa 95 Pro -
zent aus Polyisopren, die verbleibenden 
Prozente aus Biokomponenten wie 
Proteinen oder Lipiden. Der Vorteil ge-
genüber dem Baum-Kautschuk: Statt 
sieben Jahren hat der Löwenzahn eine 
Generationenfolge von nur drei Mo -
naten. Kautschuk aus Löwenzahn bietet 
somit eine ideale Ausgangsposition, um 
den Einfluss der Biokomponenten auf 
die Kautschuk-Eigenschaften zu unter-
suchen. Dazu schalteten die Fraunhofer-
Forschenden die involvierten Schlüssel -
bio komponenten gezielt aus. 
 
Nachdem die für das Abriebverhalten 
wichtigen Biokomponenten identifiziert 
waren, synthetisierten die Forsche rin -
nen und Forscher des Fraunhofer IAP 
den BISYKA-Kautschuk – aus den jewei-
ligen Biomolekülen und funktionalisier-
tem, hoch mikrostruktur-reinen Poly -
isopren. Die Kolleginnen und Kollegen 
am Fraunhofer IWM und IMWS unter-
suchten die daraus erhaltenen Kaut -
schukvarianten auf ihre Eigenschaften. 
Dazu nutzten sie die Dehn kristal li sa -
tion: Dehnt man Naturkautschuk auf die 
dreifache Länge, bilden sich kristalline 
Bereiche – der Kautschuk verhärtet sich. 
„Die Dehnungskristallisation von BISY-
KA-Kautschuk entspricht der des Natur -
kautschuks“, erläutert Wendler. Für  
Lkw-Reifen wird der Kautschuk übli -
cher weise mit Ruß gemischt, daher die 
schwarze Farbe. Der Trend geht aller-

dings dazu, statt Ruß Silicate zuzumi-
schen. Hier kommt die Expertise des 
Fraunhofer ISC ins Spiel: Am Institut 
wird untersucht, wie neuartige Silica -
füllstoffe zu optimalen Alternativen für 
Naturkautschuk in der Automobil indus -
trie führen können. 
 
Synthesekautschuk überzeugt 
in Praxistests 
Nach der Entwicklung des BISYKA-
Kautschuks wurde er getestet: Hält er, 
was er aufgrund der Dehnungs kristal -
lisation verspricht? Dies ließen die 
Forscher von einem externen und somit 
unabhängigen Partner untersuchen: 
dem Prüflabor Nord. Dazu wurden vier 
Pkw-Reifen gefertigt, deren Lauffläche 
aus BISYKA bestand, und mit solchen 
verglichen, deren Lauffläche aus Natur -
kautschuk gefertigt war. Die Tests wur-
den direkt an einem Auto durchgeführt, 
das 700 Kreise in die eine Richtung und 
700 Kreise in die andere Richtung fuhr. 
Das Ergebnis: Während der Naturkaut -
schuk-Reifen nach dem Test um 850 
Gramm leichter war und 0,94 Millimeter 
an Profil verlor, büßte der BISYKA-
Reifen lediglich 600 Gramm Gewicht 
und 0,47 Millimeter Profil ein.  
 
Auch der Rollwiderstand ist beim Syn -
these kautschuk besser: Während der 
Naturkautschuk auf der Rollwider -
stands ampel beim Wert C liegt, erreicht 
BISYKA den besseren Wert B. „Bisher ha-
ben wir nur erste Tests mit der BISYKA-
Reifenmischung durchgeführt, die äu-
ßerst vielversprechend sind. Als 
nächsten Schritt möchten wir den BISY-
KA-Kautschuk weiter optimieren. Dies 
betrifft vor allem den Anteil und die 
Zusammensetzung der Biokom ponen -
ten. Parallel dazu wird die Rezeptur der 
Laufflächenmischung für Lkw-Reifen 
auf den neuen Kautschuk angepasst“, 
sagt Wendler. Aktuell sind der Forscher 
und sein Team auf der Suche nach 
Kooperationspartnern, die das Produkt 
auf den Markt bringen. (em/tl) 
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Der Kongress EAST.19 am 16. und 17. September 2019 in Erfurt wird sich auch der Speicherpoblematik innerhalb 
der Verkehrswende widmen. Die E-Batterie ist dabei keineswegs Allheilmittel. Schon heute gibt es alternative 
Technologien, die erneuerbare Energie mit der hohen Energiedichte flüssiger und gasförmiger Kraftstoffe kombi-
nieren. Auch Power-to-X, Wasserstoff und Methanol sind zukunftssichere, erneuerbare und nachhaltig erzeugte 
Treibstoffe.

Zukunftssichere, erneuerbare und 
nachhaltig erzeugte Treibstoffe

Die E-Mobilität wird von der Regierung 
mittels Kaufprämien vorangetrieben. 
Doch so richtig in Fahrt kommen die 
Absätze bei E-Autos hierzulande nicht. 
Die Kunden sind skeptisch. Das wich-
tigste Gegenargument – Reichweite, zu-
mal an kälteren Tagen – ist bisher nur 
im Luxussegment gelöst. Lediglich bei 
innerstädtischen Flotten wie bei Post, 
Lieferdiensten und Handwerkern sind 
erste praktikable und optimistisch stim-
mende Ansätze für Batteriefahrzeuge zu 
erleben. 
 
Die E-Batterie leidet unter einem phy-
sikalischen Problem: der geringen Ener -

giedichte. Die bisher meist zum Einsatz 
kommende Lithium-Ionen-Technik mit 
flüssigen Elektrolyten ist fast ausgereift, 
große Leistungssprünge sind nicht 
mehr zu erwarten. Was bei kurzen Stre -
cken ausreichend ist, wird für längere 
Distanzen oder schwere Lasten zum 
Han dicap. Denn hier bedarf es Treib stof -
fe mit einer hohen Energiedichte, die 
der von Benzin oder Diesel zumindest 
nahekommt oder diese sogar übertrifft. 
 
Der Kongress EAST.19 am 16. und 17. 
September in Erfurt wird genau diese 
Problematik aufgreifen. Behandelt wer-
den im Hauptprogramm sowie in einem 

Workshop zum sektorübergreifenden 
Energiemanagement mehrere dafür in 
Frage kommende Technologien. 
 
Power-to-X 
Eine der wichtigsten Technologien, die 
Treibstoffe mit hoher Energiedichte er-
zeugen, ist Power-to-X. Mittels Elektro -
lyse, die mit erneuerbarem Strom ge-
speist wird, entsteht aus Wasser und 
Kohlendioxid hochreiner, erneuerbarer 
und nachhaltig erzeugter Treibstoff, ent-
weder gasförmig aus Power-to-Gas 
(PtG) oder flüssig aus Power-to-Liquid 
(PtL). Beide Kraftstoffsorten werden be-
reits im vorindustriellen Maßstab pro-

.Verkehrswende und Speichertechnologien.
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duziert und erprobt. Derzeit leiden sie 
unter staatlichen Preisregularien, die 
den dafür eingesetzten Strom verteu-
ern. In Thüringen befasst sich das 
Institut für Regenerative Energietechnik 
(in.RET) der Hochschule Nordhausen 
u.a. mit der Einbindung von Power-to-X 
in ein zukünftiges Energiesystem. 
 
Wasserstoff 
Mittels Power-to-Gas kann man Me -
than, also ein elektrisch erzeugtes 
Erdgasäquivalent, oder als Vorstufe 
Wasserstoff herstellen. Dieser wiederum 
kann Brennstoffzellenfahrzeuge antrei-
ben, die im Gegensatz zur E-Batterie 
keine Probleme mit der Reichweite ha-
ben. Allerdings ist die Akzeptanz hier 
noch sehr gering. In ganz Deutschland 
existieren 50 Wasserstofftankstellen, 
die Hälfte davon in Berlin. Eine neue 
Strategie der Bundesregierung soll das 
ändern. Schon heute ist diese Antriebs -
technologie marktreif. Anfang Februar 
rollte der weltweit erste Wasserstoff-
Zug durch den Landkreis Saalfeld-
Rudolstadt in Thüringen. Er wurde vom 
französischen Transport- und Energie -
tech nikkonzern Alstom entwickelt. Es 
hilft aber auch ein Blick nach Japan. Hier 
soll der gesamte Verkehr zu den Olym -
pischen Spielen in Tokio im Sommer 
nächs ten Jahres auf Wasserstoffbasis er-
folgen. 
 
Methanol 
Die einfachste aller Alkoholver bin dun -
gen eignet sich auch als Treibstoff. Bis -
her bewegte er Raketen oder Turbi nen -
flugzeuge. Schon heute ist Methanol 
nach Rohöl die meist gehandelte Flüs -
sigkeit der Welt. Eingesetzt wird es aber 
bisher vorrangig in der chemischen In -
dus trie. Als Energieträger wird Me tha -
nol jedoch auch eine Zukunft haben, da 
es sich nachhaltig entweder aus Bio -
masse oder per Elektrolyse herstellen 
lässt. Der große Vorteil: Die bisherige, 
von Herstellern, Händlern und Kunden 
„gelernte“ Infrastruktur aus Lagern, 
Tank lastwagen sowie Tankstellen kann 
mit einer wenig aufwendigen Anpas -
sung beibehalten werden – ein immen-
ser volkswirtschaftlicher Vorteil. Mem -
branreaktoren, die Kohlendioxid und 
Wasserstoff zu Methanol verwandeln, 
werden am Fraunhofer IKTS in Thürin -
gen erforscht und entwickelt. (em/tl) 

Aus den Netzwerken

Gemeinsames Projekt  
Andreas Knuhr, Teamleiter der Thüringer Agentur für Fachkräftegewinnung 
(ThAFF), und Franz-Josef Willems, Vorstandsvorsitzender der Initiative Erfurter 
Kreuz e.V. (IEK), haben heute einen Aktionsplan für eine intensivere Zusam -
menarbeit unterzeichnet. Der Aktionsplan sieht unter anderem die Einbindung 
der Thüringer Stellenbörse auf den Seiten der IEK vor. Auf Wunsch wird die 
Stellenbörse auch auf den einzelnen Unternehmenswebseiten der Mitglieder 
eingebunden. Auch bei Studien zur Gehaltszufriedenheit oder bei Messen und 
Pendlertagen wollen beide Partner eng kooperieren. (tl) 

Neue Digitalagentur 
Die neue „Thüringer Digitalagentur“ geht Anfang Juni an den Start. Das kündigte 
Thüringens Wirtschaftsminister Wolfgang Tiefensee auf dem „Thüringer Glas -
faser forum 2019“ in Erfurt an. Die Digitalagentur werde sich künftig weiterhin 
um den Breitbandausbau kümmern, zusätzlich aber die Umsetzung der Thürin -
ger Digital strategie und der Glasfaserstrategie begleiten, Stellung nahmen und 
Positionen zu Fragen der Digitalisierung erarbeiten und digitale Initiativen und 
Projekte anstoßen. (tl) 
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Ein Blick auf die Wirtschaftsdaten zeigt: Thüringen geht es gut. Die Arbeitslosigkeit ist in den letzten Jahren stark 
gesunken, Unternehmen investieren in neue Anlagen und Arbeitsplätze. Dazu braucht es Geld – und nicht zuletzt 
auch eine sinnvolle Förderpolitik. Matthias Wierlacher, Vorstandschef der Thüringer Aufbaubank (TAB), spricht 
im Interview mit dem WIRTSCHAFTSSPIEGEL über die branchenspezifische Weiterentwicklung von Darlehens -
programmen wie „GuW-Thüringen“ als Zukunftsbausteine für die Thüringer Wirtschaft. 

Thüringer Aufbaubank verwandelt 
Förderenergie in Wirtschaftskraft 

Herr Wierlacher, wie stellt sich die 
Wirtschaftslage im Freistaat für die 
Thüringer Aufbaubank dar? Kann man 
dies anhand Ihres Geschäftes mit 
Zuschüssen und Krediten beurteilen? 
Thüringen geht es gut! Die extrem ho-
he, wenn auch kleinteilige, Unterneh -
mens dichte, die gute Beschäftigung, die 
Investitionsabsichten und unser Förder -
geschäft machen das deutlich. Denn die 
Thüringer Aufbaubank konnte ihr Zu -
sage-Volumen für Zuschüsse und Kredi -

te an Mittelstand und Kommunen im 
Jahr 2018 um 15 Prozent, nämlich auf 
658 Millionen Euro steigern. In einem 
starken konjunkturellen Umfeld hat sich 
das breite Spektrum der Bank mit Zu -
schüssen, Darlehen, Bürgschaften und 
Beteiligungen für alle relevanten Bran -
chen auch 2018 bewährt. 
  
Um welche Art der Investitionen geht 
es vorrangig bei der Kredit nach frage?  
Konjunktur herrscht bei benötigten Kre -

diten für energie-effiziente Umbau ten 
und infrastrukturelle Maßnahmen, Un -
ternehmensnachfolgen und ganz klas-
sisch fürs Gründen und Wachsen, bei 
uns kurz „GuW“ genannt. Für Letz teres 
haben wir den Universalkredit „GuW 
Thüringen“ besser auf unsere Ziel grup -
pen ausgerichtet und ein passgenaues 
Darlehensprogramm entwickelt: für die 
Logistik-, Kunststoff-, Werk zeug-, Auto -
motiv-, Maschinenbau- und Medizin -
branche.   

.Matthias Wierlacher bei der Grundsteinlegung der Produktionsstätte der J.C. Binzer HyFi GmbH in Rudolstadt-Schwarza..
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kombinierbar mit anderen Förderangeboten
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Warum trifft dieses neue Angebot den 
Nerv des Mittelstands?  
„GuW Thüringen“ finanziert Anlage in -
vestitionen, immaterielle Investi tio nen 
wie Lizenzen oder Betriebsmittel und 
vieles mehr. Die derzeit günstigen Zins -
sätze können bis zu zehn Jahre festge-
schrieben, die Laufzeit je nach Inves -
titionszweck bis zu 20 Jahre und eine 
tilgungsfreie Anlaufzeit von zwei Jah ren 
vereinbart werden. Das schafft Pla -
nungs  sicherheit!  
 
Werden Sie die Darlehensförderung 
künftig weiter ausbauen?  
Ja, das werden und das müssen wir! Als 
die TAB vor 27 Jahren gegründet wurde, 
gab es nur ein Förderprogramm. Heute 
sind es über 50, und wir fördern nicht 
mehr wie damals im Gießkannen prin -
zip, sondern werden spezialisierter in 
der Ausrichtung unserer Förder an - 
ge bote. Dennoch benötigen die Kom -
mu nen unsere Unterstützung für die 
Struk turierung und Finanzierung von 
In  fra   strukturmaßnahmen, und da schlie-

ße ich die Beratung mit ein. Die Un - 
ter nehmen brauchen weiterhin – viel-
leicht mehr denn je, denn die Anzahl 
der Grün dungen geht zurück – eine  
gute Finanzierung bei der Geschäfts -
über nahme.  
 
Thüringen rechnet ab 2021 mit 230 
Millionen Euro weniger aus dem EU-
Fonds. Wie sieht das Zukunftskonzept 
der TAB aus?  
Das sind 20 Prozent weniger als in der 
laufenden Förderperiode. Die Förder -
programme müssen nachjustiert und 
der Fokus auf Schwerpunkte gelegt 
werden, die für Thüringen wichtig sind. 
Da denke ich an Innovationen, For -
schung, Umwelt und Stadtentwick lung. 
Wir brauchen meiner Meinung nach kei-
nen Aufbau Ost mehr – ich finde, das ist 
sprachlich eine ganz falsche Diktion. 
Denn es gibt Regionen in Ost- und 
Westdeutschland, die stehen schlech ter 
oder besser da. Es muss eine neue Be -
messung her, als sich zwischen Ost und 
West aufzureiben. Andererseits ist die 

Fortführung des Solidarpaktes und der 
Länderfinanzausgleich noch nicht ge-
klärt. Für uns als Förderbank  bedeutet 
das, dass wir unser Produkt spektrum 
umbauen, ergänzende Kredit program -
me entwickeln, das Beteili  gungs ge -
schäft ausbauen und mehr revolvieren-
de Produkte auf den Markt bringen. 

Regionale Förderbanken, wie die TAB es 
ist, sind nicht nur in Krisenzeiten unver-
zichtbar, sondern sie stellen sich ebenso 
den gesellschaftlichen Herausfor de run -
gen und den zu finanzierenden Maß -
nahmen wie Klima schutz, demogra -
phischer Wandel und öffentliche 
In fra  struktur und sind damit als lang-
fristiger und verlässlicher Part ner nicht 
wegzudenken.   

 
 
Unser Universalkredit „GuW Thüringen“  
finanziert Anlageinvestitionen, immaterielle  
Investitionen und vieles mehr.
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Deutschlandweit gibt es fast niemanden, der mit so kleinen Durchmessern so tiefe Löcher bohren kann: WEISS-
KOPF Werkzeuge im thüringischen Meiningen ist ein Spezialist für Präzisions-Sonderwerkzeuge aus Vollhart -
metall. Das Unternehmen fertigt diese in einem Durchmesserbereich von 0,8 bis 32 mm. Aber auch beschichtete 
Diamantwerkzeuge zum Bohren und Fräsen gehören zum Produktangebot von WEISSKOPF, einem Unternehmen 
der international operierenden MAPAL Gruppe.

Minimale Durchmesser und 
maximale Präzision

Sie kommen aus der Automobil- und 
Maschinenbauindustrie, aus dem Werk -
zeugbau, der Luft- und Raumfahrt indus -
trie, der Medizin- und Dentaltechnik so-
wie der Energiebranche – Kunden aus 
den unterschiedlichsten Branchen ar-
beiten mit dem Unternehmen WEISS-
KOPF Werkzeuge in Meiningen zusam-
men und schätzen die individuellen 
Be arbeitungslösungen des Präzisions -
werkzeug-Spezialisten.  

Denn die partnerschaftliche Zusam -
men arbeit mit den Anwendern ist das 
Fundament des erfolgreichen Unter -
neh mens. Zuverlässigkeit, Kompetenz 
und Kundennähe – diese Attribute hat 
sich WEISSKOPF auf die Fahnen 
geschrie ben. „Durch den engen Kontakt 
zu den Anwendern finden wir für jede 
Bearbeitungsaufgabe die passende Lö -
sung. Wir bieten unseren Kunden fach-
kundige Beratung und unterstützen sie 

mit einem breiten Produkt- und Service -
angebot“, unterstreicht Uwe Rein, Ge -
schäftsführer von WEISSKOPF Werk -
zeuge. Werkzeuge aus Vollhartmetall 
zum Bohren und Fräsen bilden die Basis 
des Produktprogramms von WEISS-
KOPF. Ergänzt wird es durch anspruchs-
volle Fräswerkzeuge mit Diamant be -
schich tung. Bei den Bohrwerkzeugen 
stehen sowohl Kernlochbohrer als auch 
komplexe Stufenbohrer zur Verfügung. 

.Spezialist für Vollhartmetallwerkzeuge: WEISSKOPF Werkzeuge GmbH.



Mobilität der Zukunft

33

Diese sind mit mehreren Stufen sowie 
Formübergängen ausgestattet. Bei Fräs -
werkzeugen bilden Formfräser die 
Kern kompetenzen. Rund um bestückte 
Werkzeuge werden hauptsächlich Pro -
dukte aus Hartmetall entwickelt. 
WEISS KOPF fertigt sowohl Groß- als 
auch Kleinserien, sogar einzelne Werk -
zeuge und übernimmt regionale Ser -
vice  leistungen bei deren Wiederauf -
arbeitung.  
 
Als Spezialanfertigungen zählen Reib -
ahlen, Stufenreibahlen sowie Press -
nadeln oder Formstähle. Intelligente 
Beschichtungen tragen dazu bei, die 
Standzeiten der Werkzeuge zu erhöhen. 
Das Unternehmen hat deshalb eine ei-
gene Beschichtungsanlage und arbeitet 
im Bereich Forschung und Entwicklung 
eng mit der GFE (Gesellschaft für Fer -
tigungstechnik und Entwicklung) in 
Schmalkalden zusammen. 
 
1993 gegründet 
WEISSKOPF Werkzeuge wurde 1993 
von Frank Weißkopf als Ein-Mann-Be -
trieb gegründet. Das Unternehmen sie-
delte sich im Meininger Gewerbegebiet 
Dreißigacker an und expandierte stetig. 
2012 entschloss sich der Firmen grün -
der, andere Wege zu gehen und siedelte 
in die USA um. WEISSKOPF wurde Teil 
von MAPAL, einer international tätigen 
Unternehmensgruppe mit Sitz im ba-
den-württembergischen Aalen. MAPAL 
gilt als Technologieführer für Präzi -
sions  werkzeuge und ist in 44 Ländern 
mit Produktions-, Vertriebsstandorten 
und Servicepartnern vertreten. Der 
Anbieter von Komplettlösungen be-
schäftigt weltweit 5.500 Mitarbeiter 
und erzielte 2018 einen Umsatz von 
640 Millionen Euro. 

 
Dynamisches Wachstum 
Mit der Einbindung in die MAPAL Grup -
pe und der damit verbundenen interna-
tionalen Ausrichtung der Geschäf te 
nahm das dynamische Wachstum von 
WEISSKOPF Fahrt auf. 2015 wurde der 
Grundstein für den Bau einer zweiten 
Fertigungshalle gelegt. Die Produk -
tions kapazitäten von WEISSKOPF haben 
sich damit auf nunmehr 2.000 Qua drat -
meter verdoppelt. Auf dem Firmen -
grund stück ist zudem ausreichend Platz 
für zukünftige Erweiterungen. Die Zahl 
der Beschäftigten wächst kontinuierlich 
und liegt derzeit bei 130.  
 
WEISSKOPF ist stolz darauf, qualifizierte 
und motivierte Mitarbeiter an Bord zu 
haben und investiert stetig in deren 
Weiterbildung sowie ein modernes und 
gesundes Arbeitsumfeld. Nachwuchs -
kräfte bildet der Präzisionswerk zeug -
her steller zum größten Teil selbst aus. 
Derzeit absolvieren 13 junge Leute eine 
Ausbildung und bereiten sich auf ihren 

späteren Einsatz als Präzisions wer k -
zeug mechaniker, Produktionstech nolo -
gen oder als Kaufleute für Büromanage -
ment vor.  
 
Das Unternehmen präsentiert sich auf 
Berufsmessen, es bietet Schülerpraktika 
und Berufsinformationstage an. Groß 
geschrieben wird auch das Engagement 
im sozialen Bereich. WEISSKOPF ist 
Sponsor des Fussballvereins Herpfer  
SV 07 und unterstützt den Förderverein 
Bob Racing Club Thü rin gen sowie den 
Bobsportler und Olym piateilnehmer 
Alexander Rödiger. 

WEISSKOPF WERKZEUGE GmbH 
Gleimershäuser Straße 5a 
98617 Meiningen 
     www.weisskopf-tools.de

Anzeige

http://www.weisskopf-tools.de/
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Fridays for future in Rudolstadt: Dass der Klimawandel auch Logistikunternehmen umtreibt, zeigten die erneut 
starken Teilnehmerzahlen des 6. SMART CITY LOGISTIK Kongresses. Über 130 Teilnehmer diskutierten am 22. 
und 23. Mai auf Schloss Heidecksburg die Chancen, die Elektromobilität für die Logistikbranche bietet. Praktische 
Beispiele aus der Anwendung, neueste Ergebnisse aus Forschungsprojekten und aktuelle Entwicklungen im 
Fahrzeugbau standen dabei im Mittelpunkt.

Elektromobilität schwärmt aus – 
Neue Konzepte für Stadtlogistik 

.6. SMART CITY LOGISTIK Kongress.

.6. SMART CITY LOGISTIK Kongress in Rudolstadt.

„Mit der Mobilitätsthematik haben wir 
einen guten Hebel in der Hand, um 
Veränderung voranzubringen“, betonte 
Thomas Becker, Geschäftsführer des 
Mitinitiators DAKO GmbH und Konsor -
tialführer im Forschungsprojekt SMART 
DISTRIBUTION LOGISTIK (SDL), die Rol -
le der Logistik für eine nachhaltige 
Zukunft. Die zwei Kongresstage seien 
die Chan ce, aus dem Alltagsgeschäft he-
rauszutreten und neue Ideen für die ei-
gene Anwendung mitzunehmen.  
 
Auch Valentina Kerst, Staatssekretärin 
im Thüringer Ministerium für Wirtschaft, 
Wissenschaft und Digitale Gesellschaft, 

hob in ihrem Grußwort das Potenzial des Kongresses 
hervor, die nächste Revolution in Form der Elektro -
mobilität mitzugestalten. „So viele Elektromobilitäts-
Möglichkeiten habe ich lange nicht an einem Ort ge-
sehen“, zeigte sie sich beeindruckt von dem Spektrum 
der Veranstaltung. Das bezog sich nicht nur auf die 
große Bandbreite an Fahrzeugen, die auf den verschie-
denen Freiflächen rund um die Heidecksburg bereit-
stand, sondern vor allem auch auf die Vielzahl an Best-
Practice-Beispielen, die vorgestellt und diskutiert 
wurde.  
 
Digitalisierung als wichtige Voraussetzung 
für erfolgreiche Elektromobilität 
Elektromobile Logistik ist ohne Digitalisierung nicht 
denkbar. Das verdeutlichten unter anderem die Vor -

träge aus dem Forschungsprojekt 
SMART DISTRIBUTION LOGISTIK. Zu 
den aktuellen Ergebnissen der For -
schungsarbeit von thüringischen und 
sächsischen Unternehmen zählt etwa 
eine automatische Tourenplanung, die 
mit intelligenten Algorithmen Zustell -
gebiete in optimale Touren aufteilt. Die 
speziellen Anforderungen der Elektro -
mobilität wie die Berücksichtigung der 
Reichweite erhöhten nur etwas die 
Komplexität der Berechnung, wie Dr. 
Harald Hempel, Innovationsleiter der 
DAKO GmbH, anmerkte. Das Planung s -
tool wird im Hinblick auf den wirt-
schaftlichen Einsatz von E-Fahrzeugen 
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gerade im Feldtest mit Praxispartnern 
aus der Medienlogistik erprobt, von de-
nen viele auch durch den Kongress zum 
Projekt gestoßen sind. 
  
Multi-Use-Konzepte und 
Imagegewinn als Anreiz  
für Kooperation 
Hier zeigt sich erneut der Stellenwert 
von Vernetzung im Bereich der elektro-
mobilen Logistik, die der Kongress aktiv 
fördert. Kooperationen und Vernetzung 
der verschiedenen Dienstleister unter-
einander ermöglichen erst neue Kon -
zep te wie Multi-Use, die zu einer Redu -
zierung des innerstädtischen Verkehrs 
beitragen. Davon berichtete etwa der 
SDL-Projektpartner LVZ Logistik. Indem 
Zustellfahrzeuge des Medienlogistikers 
während der Leerlaufzeiten für andere 
Zwecke genutzt werden, beispielsweise 
für Lebensmittelbestellungen oder Pa -
ket zustellungen, lassen sich die E-Fahr -
zeuge voll auslasten und so wirtschaft-
lich einsetzen.  
 
Einen großen Anreiz bildet der Image -
gewinn für Unternehmen durch den 
Einsatz von E-Fahrzeugen. So berichte-
ten einige Dienstleister beim Kongress 
von ihrem Erfolg mit sogenannten 
White-Label-Lösungen. Diese bieten die 
City-Auslieferung von Waren oder Pa -
keten beispielsweise mit E-Lasten rä -
dern an, die unter dem Namen des je-
weiligen Auftraggebers fahren. Damit 
werden innovative Fahrzeuge wie bei-
spielsweise Tripl, ein dreirädriges Las -
tenrad mit großem Stauraum für Liefer -

ware, präsenter im Stadtbild und brin gen die Mög -
lichkeiten der Elektromobilität stärker ins Bewusst -
sein. Das unterstützen auch Schwarm konzepte für die 
Auslieferung, die in vielen Projekten bereits erfolg-
reich praktiziert werden. 
 
Die Idee dahinter ist, größere Mengen an Lieferware 
an einem Umschlagplatz in Innenstadtnähe zu lagern, 
dem so genannten Hub. Von dort aus übernehmen E-
Kleinstfahrzeuge die Feinverteilung. So müssen große 
Lkw nicht mehr bis in die Innenstadt fahren, um die 
Auslieferung zu gewährleisten. Entscheidend ist bei 
diesen Konzepten, Platz für solch ein möglichst mobi-
les Hub zu finden. Der Verband der Automobil zulie -
ferer Sachsen (AMZ) entwickelt hier gerade ein 
Konzept für die Nutzung von Parkhäusern in Zeiten, 
wenn wenig Autos Parkplätze benötigen, beispielswei-
se vormittags oder abends. Dabei entstehen auch neue 
Geschäftsmodelle wie „Platz on demand“ – also Stell -
flächen für mobile Lager, die bei Bedarf vorgebucht 
werden können.  
 
Neue Fahrzeugkonzepte für  
spezifische Anwendungsfälle 
Wieder ein Thema war die Elektrifizierung schwerer 
Nutzfahrzeuge. Vor Ort konnte ein Lkw von Framo be-
sichtigt werden. Im Vortrag sprach Geschäftsführer 
Andy Illgen von den verschiedenen Einsatzgebieten 
wie Werks- und Just-in-time-Logistik, für die Framo E-
Lkw entwickelt. Diese Anwendungsfälle eignen sich 
aufgrund der begrenzten, relativ kurzen Strecken pro 
Tag für den Einsatz von E-Lkw, die für Langstrecken 
noch nicht genügend Reichweite bieten. 
 
Hier zeigt sich auch ein wichtiger Aspekt, den Unter -
nehmen unbedingt mit einbeziehen müssen, wenn sie 
den Einsatz von E-Fahrzeugen erwägen. Durch die re-
lativ einfache Technologie im Vergleich zu Verbren -
nern beschäftigen sich immer mehr Start-ups damit, 

Nischenfahrzeuge für spezielle Anwen -
dungsfälle zu entwickeln. Deshalb soll-
ten Unter neh men genau recherchieren, 
welches Fahrzeug für ihre Zwecke am 
besten geeignet ist.  
 
Programmmix bringt  
vielseitiges Publikum  
zusammen 
Am zweiten Kongresstag konnten die 
Teilnehmer in die Mitgestaltung einer 
nachhaltigen Logistik einsteigen. Ein 
Think Tank des Magazins Vision mobili-
ty gab Einblicke, wie sich Un ter nehmen 
wie MAN und Iveco auf „Die Zu kunft des 
Verteilerverkehrs“, so der Titel des Po -
diumsgesprächs, vorbereiten. 
 
„Vernetzen Sie sich!“ hatte Valentina 
Kerst die Teilnehmer zu Beginn der Ver -
anstaltung in ihrem Grußwort aufgefor-
dert. Die Bedeutung von Kooperation 
und Vernetzung für den nachhaltigen 
Einsatz von Ressourcen und einer Lo -
gistik mit alternativen Antrieben wurde 
während des zweitägigen SMART CITY 
LOGISTIK Kongresses deutlich. Darin 
waren sich alle Kongressgäste trotz ih-
res unterschiedlichen Anwendungs -
fokus einig. 
 
Der Kongress zeigte, dass Elektro mo -
bilität im Nutzfahrzeugbereich in der 
Breite angekommen ist und jetzt vor al-
lem die Rahmenbedingungen geschaf-
fen werden müssen. Die Fortführung der 
sehr erfolgreichen Kongressreihe im 
kommenden Jahr wird bereits mit Span -
nung erwartet. (em/tl)  

Die besten Fachkräfte 
bilden Sie sich selbst aus!
Dualer Bachelor-Studiengang BWL 

  Supply Chain Management in Industrie und Handel

  Sales Management (in Planung)

Kontakt Studienort Erfurt
René Weigel

rene.weigel@internationale-ba.com

0361 66389012
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mailto:rene.weigel@internationale-ba.com
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Ein Thüringisch-Sächsisches Forschungsprojekt hat digitale Lösungen für den wirtschaftlichen Betrieb von 
Elektrofahrzeugen erstmals auf der diesjährigen Hannover Messe vorgestellt. 

Elektro-Kleinfahrzeuge für die  
Post- und Zeitungslogistik 

.Erstmals auf der Hannover Messe gezeigt.

Vor allem kleine und wendige Elektro -
fahrzeuge sind für die Zustellung von 
Post und Zeitungen besonders geeignet. 
SMART DISTRIBUTION LOGISTIK stellte 
auf der diesjährigen Hannover Messe 
mit dem Paxster und dem VR3-Bike 
gleich zwei dieser E-Klein fahr zeuge 
aus: Der in Norwegen speziell für die 
Zustellung entwickelte Paxster – mit 
immer griffbereitem Zustellgut und ei-
nem großen Stauraum im Heck – bietet 
Platz für 200 Kilogramm Zuladung und 

eine Reichweite von bis zu 100 Kilo -
metern. Das dreirädrige VR3-Bike des 
gleichnamigen Schweizer Herstellers ist 
ein modulares Elektrofahrzeug für un-
terschiedliche Anwendungen in der Lo -
gistik, als Kommunalfahrzeug oder als 
Fahrzeug für Sicherheitskräfte und das 
Pflegepersonal. Gezeigt wurde eine 
Variante für KEP-Dienstleister mit bis zu 
130 Kilo metern Reichweite und einer 
Trans portkapazität von bis zu 270 Kilo -
gramm.  

Doch warum sind gerade kleine elektri-
sche Nischenfahrzeuge so gut für die 
Zustellung geeignet? Sie haben eine für 
die Anwendung gut dimensionierte La -
dekapazitäten, sind in der nächtlichen 
Zustellung leise, lokal emissionsfrei und 
weisen weitaus geringere Verbrauchs -
kosten als Verbrennerfahrzeuge aus.  
 
So wurde durch Messungen im Feld er-
mittelt, dass beispielsweise die Ver -
brauchs  kosten des Paxster um 81 Pro -

.Elektro-Kleinfahrzeug Paxster.
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zent, die Lohnkosten um 12 Prozent und 
die An schaffungskosten um 15 Prozent 
geringer sind als bei alternativ einge-
setzten Vergleichsfahrzeugen mit Ver -
bren  nungs  motor. 
 
Auf der Hannover Messe – als dem glo-
balen Hotspot der Industrie – stand be-
kanntlich die Digitalisierung unter dem 
Motto „get new technology first“ im Fo -
kus.  
 
SMART DISTRIBUTION LOGSITIK setzt 
IT-Lösungen für den wirtschaftlichen 
Einsatz von Elektrofahrzeugen in der 
Logistik um. Es verfolgt das Ziel, den 
Einsatz von Elektrofahrzeugen hinsicht-
lich der vorhandenen Betriebskosten -
vorteile wirtschaftlich zu gestalten und 
mit einer Softwarelösung zu unterstüt-
zen. Dazu entwickelt das Vorhaben 
Lösungen für die Optimierung auf den 
unterschiedlichen Stufen der logisti-
schen Planung: für einzelne Touren, für 
den Zuschnitt der Zustellgebiete und 
die Gestaltung der zugrundeliegenden 
Logistikkonzepte.  

 
Die Optimierungsansätze des Vor ha -
bens zeigte das Konsortium mit einem 
eigens entwickelten Demonstrator, der 

Interessenten auffordert, selbst zum 
Dis ponenten zu werden und Touren zu 
planen. (em/tl) 

Machen oder Anders-Machen? Das ist hier die Frage.    

.AM - Additive Manufacturing; Additive Fertigung in Serie. Anzeige

Im Prototypenbau werden seit langem Bauteile über additive 
Verfah ren hergestellt: SLA, SLS, FDM ... Die Prototypen aus diesen 
Verfahren werden auf den nachfolgenden Serienprozess ausgelegt 
und getestet. Im Anschluss wird dann für die Serie auf das konven-
tionelle Verfahren wie Spritzguss oder Druckguss umgestellt. 
Wie kommt dann ein Bauteil in AM in Serie? Man entscheidet sich 
für AM von Anfang an! Dabei stellen sich folgende Fragen:  
• Ist AM für die Serie günstiger als die konventionelle Fertigung?  
• Sind AM-Bauteile so langlebig wie z.B. Spritzgussbauteile? 
Als Antwort gibt es keine allgemeingültige Aussage. Die gesamte 
Aus legung eines Bauteils und des generativen Serienprozesses be-
wirkt, dass Einsparungen erzielt und dessen Serie mit beständigen 
Teilen versorgt wird.  Hierzu muss man viele Faktoren berücksich-
tigen, Substitutionen generieren und Eigenschaften absichern. Ein 
direkter Vergleich bietet sich an: Anhand eines laufenden Serien -
bauteils können wir am besten mit einer optimierten Konstruktion 
und AM-Auslegung rechnen. Probieren Sie es aus. 
PORTEC ist seit 25 Jahren mit 3D-Druck, Vakuum guss und Feinguss 
am Markt – für Entwicklungs abteilungen oder die Unikate-Her stel -
lung bei Instandhaltung, Restauration oder Retro-Fertigung: Proto -
typen & Kleinserien. Unser neuer Ansatz ist: „Von der Idee bis zur 
Serie in AM.“ Dafür haben wir uns verstärkt mit Kennern der Groß se -
rie, Spezialisten von Trans formations pro zessen und mit Design- und 
Entwicklungskom peten zen im Bereich Serie und Additive Ferti gung.  

„Es kommt darauf an,  
wie man es anders macht.“ 
Patrick Borowsky, Leiter Forschungs-  
und Entwicklungsverwertung/  
Technischer Vertrieb 
www.portec-gmbh.de 

.So können wir:. 
• weiter denken: unmögliche Geometrien verwirklichen. 
• leichter bauen: Bauteile mit Struktur. 
• besser drucken: 3D-Drucker konzipieren und auswählen. 
• schneller realisieren: Geometrie sofort ändern. 
• Energie sparen: ressourcenschonend herstellen. 
• weniger transportieren: lokal fertigen. 
• weniger montieren: 3 Bauteile kombinieren in einem. 
• weniger lagern: Ersatzteile bei Bedarf. 
• leichter recyceln:  federnde Geometrien statt 2. Komponente. 
• genau rechnen: Invest- und Prozesskosten zum Vergleich. 
Nutzen Sie auch unseren Erfahrungsschatz im Modell- und Formen -
bau sowie im Vakuum- und Feinguss!  
Besuchen Sie uns auf der RapidTech am Stand 2-425! 

.VR3-Bike.

http://www.portec-gmbh.de/


Mobilität der Zukunft

38 Foto: ThEGA

Fast 400 neue E-Autos wurden in Thüringen im ersten Quartal 2019 neu zugelassen. Dabei gibt es ein regionales 
Gefälle: Die meisten „Stromer“ im Freistaat fahren in Erfurt und im Ilm-Kreis, die wenigsten in Suhl und Hild -
burghausen. 
 

Rund 2.500 Elektroautos auf 
Thüringens Straßen unterwegs

387 Elektroautos sind auf Thüringens 
Straßen im ersten Quartal 2019 hinzu-
gekommen. Insgesamt sind im Freistaat 
2.533 Autos mit elektrischem Antrieb 
unterwegs – 1.478 reine Elektro fahr -
zeuge und 1.055 PlugIn-Hybrid fahr -
zeuge, die E-Antrieb und Verbrennungs -
motor kombinieren. Das geht aus den 
Zah len des Kraftfahrzeugbundesamtes 
(KBA) und Berechnungen der Landes -
energieagentur ThEGA hervor.  
 
Wie die Infografik der ThEGA zeigt, fah-
ren die meisten E-Autos in Thüringen in 
Erfurt (331), im Ilm-Kreis (196) und in 
Gotha (164). Die wenigsten sind in Suhl 
(23) und Hildburghausen (27) unter-
wegs. „Elektromobilität kommt in Thü -
ringen immer mehr in Schwung: Waren 

vor einem Jahr noch rund 1.400 E-Autos zugelassen, 
sind es nun über 2.500“, sagt ThEGA-Ge schäftsführer 
Professor Dieter Sell. „Das liegt vor allem am erfolg-
reichen Ausbau der Ladesäulen im Freistaat. Aktuell 
können Thüringerinnen und Thürin ger 250 öffentliche 
Ladesäulen mit 526 Ladepunkten nutzen. Bis Ende 
2020 sollen 400 Normal- und 40 Schnelllade stationen 
entstehen, so dass mindestens alle 30 Kilo meter eine 
Ladestation zur Verfügung stehen wird“, so Sell. 
Weitere Informationen liefert die Web site www.elek-
tromobilitaet-thueringen.de.  
 
118 Elektroautos auf  
100.000 ThüringerInnen 
Bundesweit sind aktuell mehr als 150.000 E-Autos zu-
gelassen – 83.175 reine Elektroautos, 66.997 PlugIn-
Hybridautos. Auf 100.000 Einwohner kommen aktuell 
in Thüringen 118 Elektroautos. Das ist mehr als in den 
Nachbarländern Sachsen (112) und Sachsen-Anhalt 

(87), allerdings weniger als in Bayern 
(310) oder Hessen (235). „Unsere Bera -
tungs ge spräche zeigen: Das Interesse in 
Thü ringen an Elektromobilität und E-
Autos ist hoch und es wächst stetig. 
Allerdings bremsen die langen Liefer -
zeiten der Hersteller aktuell den einen 
oder anderen Interessenten aus“, weiß 
Professor Sell.  
 
Die ThEGA berät und informiert als 
Landesenergieagentur Privathaushalte, 
Kommunen und Unternehmen rund um 
das Thema nachhaltige Mobilität. Ne -
ben der herstellerunabhängigen Erst -
beratung zu Antriebsarten stehen dabei 
Fördermittelberatung, Ladesäulen aus -
bau und die Unterstützung von Leucht -
turmprojekten im Mittelpunkt. (em/tl) 

http://tromobilitaet-thueringen.de/
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www.gfc-gotha.de

» Die besten E-Stapler
 der Welt sind grün «
Mitsubishi Gabelstapler und GFC Gotha liefern 
Ihnen die besten 48 und 80 Volt-Elektrostapler, 
die der Markt zu bieten hat.

Hauptniederlassung

Gothaer Fördergeräte 

Center GmbH & Co KG

Oskar-Gründler-Straße 4 

99867 Gotha

Tel.: 0 36 21 / 3075-0 

Fax: 0 36 21 / 3075-20 

Niederlassung Ilmenau

Gothaer Fördergeräte 

Center GmbH & Co KG

Ehrenbergstraße 1 

98693 Ilmenau

Tel.: 0 36 77 / 46 52 11 

Fax: 0 36 77 / 46 52 12

Niederlassung Ronneburg

Gothaer Fördergeräte 

Center GmbH & Co KG

Heidelbergweg 9/10 

07589 Ronneburg

Tel.: 03 66 02 / 292 56 

Fax: 03 6 602 / 292 57

Niederlassung Oberfranken

Service- u. Vertriebspartner 

Stapler-Dienst-Hof

Hauptstr. 55 

95189 Köditz

Tel.: 0 92 81 / 62 83 13 

Fax: 0 92 81 / 62 83 53

Ihr Mitsubishi Gabelstapler Händler für Thüringen ist das 
Gothaer Fördergeräte Center in der Oskar-Gründler-Straße 
in Gotha, kurz GFC genannt. 

GFC deckt mit seinen Mitsubishi Gabelstaplern jeden Bedarf ab: 

Gabelstapler von 1 bis 16 Tonnen und die neuesten Entwicklungen 

aus dem Lagertechniksegment – vom Hubwagen bis zum Schubmaststapler. 

Selbst Fahrerlose Transportsysteme (FTS) gehören zum Angebot.

Ausgezeichnete Geräte, ein großer Mietpark, ein erstklassiger 

Kundenservice und maßgeschneiderte Finanzierungsangebote 

machen es Ihnen einfach, sich für Flurfördertechnik 

von GFC zu entscheiden. 

Hochhubwagen
1,0 - 1,6 Tonnen

SBP10-16N2

Elektrogabelstapler
48 Volt
1,4 - 2,0 Tonnen

FB14-20A(C)NT

NEU

Elektrogabelstapler
80 Volt

2,5 - 3,5 Tonnen

FB25-35N

Gabelstapler oder 
Hochhubwagen?

Wir analysieren mit Ihnen gemeinsam vor Ort Ihren 
Bedarf und finden die optimale Maschine für Ihre An-
wendung, zugeschnitten auf Ihre Bedürfnisse. 

So ist beispielsweise ein kompakter und wendiger  
Hochhubwagen mit bis zu 1,6 Tonnen Einsatzgewicht 
für den Einsatz in Hallen und auf ebenem Untergrund 
oft genauso gut geeignet wie ein Gabelstapler - bei 
wesentlich niedrigeren Kosten.

Rufen Sie uns an: 0 36 21 / 30 75 - 0.

3- und 4-Rad-Elektrogabelstapler

http://www.gfc-gotha.de/
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Das Logistik Netzwerk Thüringen (LNT) wächst um weitere 6 auf insgesamt 48 Mitglieder. Neben der LGI Logistics 
Groups International GmbH, der cocoon GmbH, der Colliers International Deutschland GmbH und der Enginsight 
GmbH verstärken ab sofort auch die Bauhaus-Universität Weimar sowie die Duale Hochschule Gera Eisenach das 
Branchencluster. Damit wird die Zusammenarbeit von Unternehmen mit Forschungseinrichtungen und Bil -
dungsträgern weiter ausgebaut.

Logistik Netzwerk Thüringen 
gewinnt neue Mitglieder

Mit dem Beitritt der Bauhaus-Univer -
sität Weimar und der Dualen Hoch -
schule Gera Eisenach bieten sich dem 
Logistik Netzwerk Thüringen neue Mög -
lichkeiten für den Austausch zwischen 
Wissenschaft und Logistikwirtschaft in 
Thüringen. Zugleich wird das Know-
how des LNT in den Bereichen IT-Si -
cher heit, Immobiliendienstleistung und 
Logistik erweitert. 
 
Die Logistics Groups International bie-
tet branchenspezifische Lösungen für 
Kunden aus den Bereichen Automotive, 
Electronics, Fashion & Lifestyle, Health -
care und Industrial an.  
 
Das im Jahr 2017 gegründete Unter neh -

men Enginsight stellt eine Se curity-
Software zur Über wachung von IT-In -
frastrukturen speziell für mittelständi-
sche Unternehmen her und eröffnet 
neue Perspektiven im Be reich des In ter -
nets der Dinge (IoT). 
 
Als unabhängiger Produktentwickler 
und Systemlieferant im Bereich der 
Kons truktiv-Verpackung bietet cocoon 
hochwertige Versandverpackungen, 
 in  di viduelle Transportlösungen und 
Schutz systeme für Klein- und Groß -
geräte an.  
 
Colliers International Deutsch land un-
terstützt als Berater für Gewer be immo -
bilien Unternehmen welt weit. 

Joachim Werner, Vorstandsvorsitzender 
im Logistik Netzwerk Thüringen, be-
grüßt die neuen Mitglieder und betont: 
„Das stete Wachstum unseres Netz -
werkes ist die beste Bestätigung für un-
sere Arbeit als Plattform für die Zu -
sammenarbeit von Industrie, Wirtschaft 
und Wissenschaft. Durch das Engage -
ment einer immer größeren Zahl an 
Unternehmen, Einrichtungen und öf-
fentlichen Stellen gelingt es uns, für un-
sere Mitglieder immer wieder neue 
Schnittstellen und Kompetenzfelder zu 
entwickeln. Und davon profitiert die ge-
samte Logistikbranche im Freistaat 
Thü ringen.“ (em/tl) 

www.logistik-netzwerk-thueringen.de

http://stock.adobe.com/
http://www.logistik-netzwerk-thueringen.de/
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Der Thüringer Logistikbranche drohen Wettbewerbsnachteile durch Hindernisse beim Breitbandausbau. Darauf 
hat das Logistik Netzwerk Thüringen (LNT) kürzlich im Austausch mit politisch Verantwortlichen in Berlin hin-
gewiesen. Neben der besseren Versorgung von Gewerbegebieten mit Glasfasertechnologie zur Gewährleistung ho-
her Datenraten wurde auch ein Ende der Branchendiskriminierung bei den De-minimis-Beilhilfen gefordert.

Gemeinsamer Einsatz für 
Wettbewerbsfähigkeit Thüringens

Im Rahmen einer gemeinsamen Dele -
ga tion sreise von Vertretern des ITnet 
Thü ringen sowie des Logistik Netzwerks 
Thüringen wurden Gespräche unter an-
derem mit dem Thüringer Bundes tags -
abgeordneten und digitalpolitischen 
Sprecher der CDU/CSU-Fraktion Tank -
red Schipanski, mit Christian Hirte, 
Parlamentarischer Staatssekretär beim 
Bundesminister für Wirtschaft und Ener -
gie (BMWi), gleichzeitig Beauf tragter 
der Bundesregierung für Mittelstand 
und für die neuen Bundesländer, und 
mit hochrangigen Vertretern des Bun -
des ministeriums für Verkehr und digita-
le Infrastruktur (BMVI) geführt. 
 
„Ein schneller Internetzugang ist uner-
lässlich für die Digitalisierung. Genau 
deshalb müssen heute die infrastruktu-
rellen Voraussetzungen geschaffen wer-
den, um die Wettbewerbsfähigkeit des 
Standorts Thüringens auch morgen zu 
gewährleisten. Hier gilt es Nachteile für 
die Unternehmen unserer Region klar 
zu artikulieren und gemeinsam nach 

Lösungen zu suchen“, sagt Prof. Dr. Uwe Arnold, Vor -
stands mitglied im Logistik Netzwerk Thüringen.  
 
Bislang steht einem zügigen Breitbandausbau neben 
den Kosten auch das Risiko möglicher Rückzahlungen 
von Fördermitteln für die Kommunen entgegen. Die -
ses gilt es abzubauen und zugleich eine Flexi bili -
sierung der Förderrichtlinien auf den Weg zu bringen. 
Das Ausbauziel hat sich im Rahmen der Giga bit-Initia -
tive der Bundesregierung mittlerweile auf eine Ziel -
band breite von mindestens 1 Gbit/s (statt bisher 100 
Mbit/s) erhöht.  
 
Das Netzwerk setzte sich im BMWi und BMVI dafür ein, 
insbesondere in Thüringer Gewerbe gebieten, wo noch 
nicht geschehen, zügig eine Breitbandversorgung auf 
Gigabitniveau zu gewährleisten. Außerdem fordert das 
LNT, auch in Thüringen ein sogenanntes 5G-Test-Bed 
– eine Versuchsregion für die neuen, hocheffizienten 
5G-Mobilfunknetze – einzurichten, wie es bereits vom 
Bund für andere Bundes länder geplant wird. 
 
Mit Blick auf die EU fordert das Netzwerk mit Nach -
druck eine Abkehr von der Branchenbenachteiligung 
bei den De-minimis-Beihilfen. Es bat die in Berlin be-
suchten Ansprechpartner, sich in Brüssel dafür einzu-

setzen, dass für Unternehmen des ge-
werblichen Straßengüterverkehrs zu-
künftig die gleichen De-minimis-Gren -
zen gelten wie für andere Branchen, 
statt wie bisher nur 50 Prozent der För -
dermaximal beträge. Im Rahmen des   
De-minimis-Förderprogramms können 
Unter nehmen des Güterkraftverkehrs 
für fahrzeug- und personenbezogene 
Maßnah men sowie für Maßnahmen zur 
Effi zienzsteigerung Unterstützung er-
halten. 
 
„Wir brauchen Mittel und Möglichkeiten, 
um Unternehmen – und das heißt vor 
allem auch deren Mitarbeiter – fit für 
die Digitalisierung zu machen. Als Netz -
werk helfen wir unseren Mitgliedern 
und deren Mitarbeitern, zu den künfti-
gen Gewinnern des technologischen 
Wandels zu gehören. Um die enormen 
Veränderungen der Branche aber effek-
tiv zu begleiten, braucht es hier noch 
mehr Unterstützung und zusätzliche 
An  gebote“, betont Prof. Dr. Uwe Arnold. 
(em/tl) 

.Die Delegationsmitglieder des LNT und. 
.des ITnet Thüringen in Berlin..

.LNT und ITnet Thüringen.
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Das Logistik Netzwerk Thüringen ist mit dem Bronze-Label der 
European Cluster Excellence Initiative ausgezeichnet worden. Nach 
einer ausführlichen Prüfung durch das European Secretariat for 
Cluster Analysis (ESCA) erhielt das Netzwerk Bestnoten in den 
Bereichen Clusterstruktur, Management, Service und Außen dar -
stellung. Das Netzwerk darf das Qualitätssiegel nun für zwei Jahre 
tragen.

Auszeichnung für 
Clustermanagement

.Logistik Netzwerk Thüringen.

Beim Clustermanagement hat das Netz -
werk insbesondere bei der Leitung und 
strategischen Planung überzeugen kön-
nen. Daneben schnitten die Thüringer 
auch beim Austausch mit Partnern so-
wie dem Wissenstransfer innerhalb des 
Netzwerkes sehr gut ab. Die Begutach -
tung erfolgte anhand 36 einheitlicher 
Bewertungskriterien, die sich an euro-
päischen Qualitätsstandards orientie-
ren. Die Ergebnisse des ESCA ermögli-
chen die Vergleichbarkeit mit mehr als 
1079 Netzwerken aus 43 europäischen 
Ländern, die bislang bewertet wurden. 
 
„Die Bronze-Medaille ist eine wichtige 
Auszeichnung und zeigt, dass wir mit 
unserer Netzwerkarbeit auf dem richti-
gen Weg sind. Gemeinsam mit unseren 
Mitgliedern und Partnern haben wir ge-
eignete Strukturen und Formate etab-
liert, um die Thüringer Logistik zu stär-
ken“, sagt Prof. Dr. Uwe Arnold, 
Vor  standsmitglied im Logistik Netzwerk 
Thüringen. „Gleichzeitig ist der ‚Dritte 
Platz‘ aber auch ein Ansporn, uns weiter 
zu verbessern, etwa im Bereich Inter -
nationalisierung, um bei der nächsten 

Prüfung noch besser abzuschneiden 
und damit noch attraktiver für unsere 
bestehenden und potenziellen Mitglie -
der zu werden“, ergänzt Arnold. 
 
Das Logistik Netzwerk Thüringen e.V. ist 
eine im Jahr 2008 gegründete Koopera -
tionsgemeinschaft von Spezialisten aus 
allen Zweigen der Branche. Neben Spe -
ditionen, Verladern und Kontrakt logis -
tikern vereint das Netzwerk Unterneh -
men aus den Bereichen Kombinierter 
Ladungsverkehr, IT und E-Commerce, 
Forschung und Entwicklung, Aus- und 
Weiterbildung sowie logistiknaher 
Dienstleistungen, Verbände und öffent-
licher Verwaltung. 
 
Ziel des Vereins ist die Stärkung des 
Standorts Thüringen als europäische 
Distributionsdrehscheibe sowie die 
Etab lierung zum zentralen Logistik-
Stand ort für E-Commerce in Deutsch -
land. Um dieses zu erreichen, entwickelt 
das Netzwerk mit und für die Mitglieder 
zukunftsfähige, nachhaltige und be-
darfsorientierte Lösungen für die Logis -
tikbranche. (em/tl) 

Hermes wirtschaftet  
nachhaltig 
Ob Blockheizkraftwerk, Bienenvölker 
oder Insektenhotels – die Hermes Ful -
filment GmbH setzt sich in vielfacher 
Weise für den Umwelt- und Naturschutz 
ein. Das Engagement des E-Commerce-
Dienstleisters, der in Ohrdruf (Landkreis 
Gotha) eines der größten Logistik zent -
ren des Landes betreibt, hat auch die 
Partner des Nachhaltigkeitsabkommens 
Thüringen überzeugt: Sie nahmen Her -
mes Fulfilment jetzt in das Netzwerk für 
nachhaltiges Wirtschaften auf. (tl) 

Branchen-
News

Raben erweitert 
In den vergangenen zweieinhalb Jahren 
hat die Raben Group ihre Niederlassung 
in Eisenach modernisiert und erweitert. 
6,5 Millionen Euro investierte das Lo -
gistikunternehmen in den Standort. 
Statt den bisherigen 12.500 stehen den 
Raben-Kunden, die unter anderem aus 
der Automobilindustrie stammen, seit 
diesem Frühjahr 17.500 Quadratmeter 
Lagerfläche zur Verfügung. Für diese 
Ka pazitätserhöhung wurde eine Halle 
gebaut und die bestehende Anlage ver-
größert. Eine Werkstatt sowie ein Büro -
komplex errichtete der Logistiker eben-
falls auf dem Gelände. 165 Mit ar beiter 
sind hier für Raben tätig. (em/tl) 



Drei Thüringer Unternehmen werden bei 
der Nacht der Thüringer Wirtschaft am 
28. September 2019 im Kaisersaal Erfurt 
ausgezeichnet: Das Startup des Jahres, das 
Unternehmen des Jahres und der Arbeitgeber 
des Jahres. Bewerbungen oder Vorschläge für 
Kandidaten in allen drei Kategorien können 
   noch bis zum 31.07.2019 eingereicht 
  werden. In Frage kommen 
          Thüringer Unternehmen, 
       die Arbeitsplätze 
             schaffen

und sichern, den Freistaat wirtschaftlich voran-
bringen und gesellschaftliche Verantwortung 

ihr Startup gegründet haben.

Alle drei Preise sind mit Geld- und  Sachpreisen
dotiert – es lohnt sich also!

Vorschläge und Bewerbungen können in 
jeglicher Form per Post oder E-Mail 
an folgende Anschrift abgegeben werden:

Faszination Media+Event GmbH
Stichwort „Wirtschaftspreis“

Marienstraße 14, 99423 Weimar
E-Mail: wirtschaftspreis@faszination-me.de

(Bewerbungsschluss: 31.07.2019)

mailto:wirtschaftspreis@faszination-me.de
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Im Rahmen des Bundeswettbewerbs Nachhaltige Urbane Logistik ist Dachser für sein Innovations -
projekt zur emissionsfreien Stückgutbelieferung in der Stuttgarter Innenstadt ausgezeichnet wor-
den. Stefan Hohm, Corporate Director, Corporate Solutions, Research & Development nahm den 
Preis aus den Händen von Bundesumweltministerin Svenja Schulze in Berlin entgegen.

Dachser ist Preisträger des 
Bundeswettbewerbs 
Nachhaltige Urbane Logistik

.DACHSER Emission-Free Delivery sorgt für die nachhaltige Zustellung von Stückgutsendungen in der Stuttgarter Innenstadt..
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„Nachhaltige Lösungen sind auch für 
schwere, palettierte Warensendungen in 
Innenstädte dringend notwendig“, so Dr. 
Petra Seebauer, Herausgeberin des 
Fach magazins Logistik Heute und Ge -
schäftsführerin EUREXPO, in ihrer Lau -
datio. „Mit einer ganzheitlichen Lösung, 
die in Stuttgart Komponenten wie City-
Hubs, elektrisch unterstützte Lasten -
räder, Elektro-Lkw sowie IT-gesteuerte 
Warenbündelung und Routenplanung 
kombiniert, geht DACHSER voran und 
nimmt eine wichtige Vorbildfunktion in 
diesem Marktsegment ein.“ Die Jury wür-
digte zudem, dass die Lösung auf 
Übertragbarkeit angelegt sei und so-
wohl soziale als auch wirtschaftliche 
Aspekte berücksichtige. 
 
DACHSER Emission-Free 
Delivery. 
Für das ausgezeichnete Pilotprojekt hat 
DACHSER ein rund vier Quadrat kilo -
meter großes Zustellgebiet in der Stutt -
garter Innenstadt festgelegt, in dem 
B2B- und B2C-Kunden ihre Stückgut -
sen dungen ausschließlich emissionsfrei 
erhalten. Zum Einsatz kommt dafür ein 
voll-elektrischer Leicht-Lkw vom Typ 
FUSO eCanter, der die Ware entweder 
direkt zustellt oder am Mikrohub des 
Partners VeloCarrier anliefert. Dort wer-
den die Paletten abgeladen und die 
Sendungen für Zustelltouren mit elek-
trisch unterstützten Lastenrädern um-
geschlagen. Auch einen vollelektrischen 
18-Tonner eActros von Daimler inte-
griert DACHSER in den laufenden Be -
trieb. Die Aufladestation für die Elektro-
Lkw befindet sich in der DACHSER- 
Niederlassung Kornwestheim im Stutt -
garter Norden, die wie alle Standorte 
des Logistikdienstleisters in Deutsch -
land ihren Strom zu 100 Prozent aus 
Wasserkraft bezieht. Als Fahrer für die 
Elektro-Lkw kommen Auszubildende 
zum Berufskraftfahrer zum Einsatz, die 
so von Anfang an mit der Elektro  mobi -
lität vertraut gemacht werden. 
 
DACHSER Emission-Free Delivery grün-
det auf einer modularen „Toolbox“ für 
die Innenstadtbelieferung und kann 
auch in anderen Städten implementiert 
werden. Auf den gesamten Transport 
bezogen – Vorlauf und Hauptlauf erfol-
gen noch konventionell per Diesel – 
verringert sich der CO2-Ausstoß pro 

Sen dung um 24 Prozent, während die 
Emissionen von Feinstaub um 32 und 
Stickoxid um 26 Prozent zurückgehen. 
 
„In der City-Logistik haben wir mit 
DACHSER Emission-Free Delivery in 
Stuttgart einen vielversprechenden An -
fang gemacht. Es liegt allerdings noch 
ein weiter Weg vor uns, schon allein 
was die Verfügbarkeit von Lkw mit al-
ternativen Antrieben angeht“, erklärt 
Stefan Hohm. „Für eine neue, nachhalti-
gere City Logistik müssen alle Betei -
ligten enger zusammenarbeiten. Es geht 
uns nicht um einen einzigen Lösungs -

ansatz, sondern um die Kombination 
vieler Maßnahmen, die gleichermaßen 
auf die Optimierung von Zustellungen, 
Wegen und Zeiten einzahlen.“

Dachser SE, Logistikzentrum Erfurt 
Industriestraße 7, 99334 Amt Wachsenburg 
E-Mail: dachser.erfurt@dachser.com 

www.dachser.com

Anzeige

mailto:dachser.erfurt@dachser.com
http://www.dachser.com/
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Jeder Auftrag bei SCHOLPP hat eine individuelle Note. Der weltweit führende Industriedienstleister spielt gerade 
dann seine Stärken aus, wenn es besonders knifflig wird. Manchmal ist ein Projekt in seiner Art sogar einmalig, 
etwa wenn es sich beim Montage- und Transportgut um ein technologisches Unikat handelt. Für die Zukunft bün-
delt SCHOLPP sein außergewöhnliches Montage-Know-how jetzt an der firmeneigenen Akademie in Erfurt.

Einzigartiger Prototyp: Kniffliges 
Handling hoher Gewichte

.SCHOLPP Weltweite Industriemontagen.

Die Maschine, die in diesem Projekt 
mon tiert wurde, gibt es nur einmal auf 
der Welt: der Prototyp einer Werkzeug -
maschine der Dreiling Maschinenbau 
GmbH aus Geisleden/Thüringen. Ein 
Auftrag, der wie geschaffen war für die 
Montage-Spezialisten vom SCHOLPP-
Standort Erfurt. 2007 gegründet und 
2015 zum SCHOLPP-Technikzentrum er-
weitert, vereint man hier alle Kom pe -
tenzen und sämtliches technisches 

Spezial-Equipment, das zum Gelingen 
eines solchen ambitionierten Vorhabens 
gebraucht wird. 
 
Im Rahmen des BMWi-geförderten 
Projektes „Maritime Technologien der 
nächsten Generation” entwickelte Drei -
ling einen Prototypen zur Fertigung von 
Schiffsgetriebe-Komponenten. SCHOLPP 
holte die Maschine beim Hersteller ab 
und transportierte sie zum Fraunhofer-

Institut für Werkzeugmaschinen und 
Umformtechnik IWU in Chemnitz. Zum 
Projektkonsortium gehören auch die 
Flender GmbH in Bocholt, die West -
sächsische Hochschule in Zwickau und 
der Projektträger Jülich (PtJ) dazu. 
 
Wie Schwergewichte schweben 
Dreiling baute eine völlig neue Boh -
rungs  drückanlage, die zur spanlosen 
Herstellung von Hohlwellen genutzt 

.Schwergewicht zum Schweben gebracht:. 
.Ein hydraulisches Hubgerüst ist das Spezialequipment. 

.für die Montage von Großkomponenten..
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werden soll. SCHOLPP leistete Mon -
tage unterstützung beim Aufbau dieser 
einmaligen Anlage. Die Komponenten 
der Prototypmaschine brachten ein 
Gewicht von bis zu 40 Tonnen auf die 
Waage. Als Equipment kam zum 
Beispiel ein hydraulisches Hubgerüst 
mit einer Traglast von bis zu 140 Ton -
nen zum Einsatz. 
 
„Diese Hubgerüste sind eine technische 
Spezialität im Hause SCHOLPP und 
nehmen Schweres leicht. Seit den 
1970er Jahren sind wir Vorreiter beim 
Einsatz dieser Hebetechnik“, erklärt 
Niederlassungsleiter Kai Kretzer von 
SCHOLPP Erfurt. Die größte Heraus for -
derung im Projekt war die ungleichmä-
ßige Verteilung des Gewichtes, wodurch 
sich das Handling am Montageort sehr 
schwierig gestaltete. Aufgrund der gu-
ten planerischen Vorbereitung konnte 
SCHOLPP den Support souverän meis-
tern. 
 
Firmeneigene Akademie  
zur Mitarbeiterschulung 
SCHOLPP bewegt seit 1956 die In dus -
trie und ist dabei auch selbst perma-
nent in Bewegung. Kaum einer der 22 
Standorte der SCHOLPP Unternehmens -
gruppe zeigt das in den letzten Jahren 
deutlicher als die Niederlassung Erfurt. 
Hier ging man jetzt den nächsten 
Schritt in Richtung Zukunft. Am 3. Juni 
e  röffnete die neue SCHOLPP Akademie. 
Damit schuf der Industriedienstleister 
die institutionelle Basis für innovative 
unternehmenseigene Schulungen rund 
um das Bewegen und Installieren von 
Maschinen und Anlagen. Unter dem 
Claim: „Themen. Technik. Teamwork.“ will 
SCHOLPP seine Wettbewerbsfähigkeit 
durch Mitarbeiterschulung im regiona-
len, nationalen und internationalen 
Montagegeschäft stärken. 
 
Aus Sicht der Geschäftsführung ist 
Personalentwicklung ein strategischer 
Schritt, um neue Qualitätsstandards 
beim Einsatz von Montageequipment 
und Sicherheitstechnik in der Branche 
zu setzen. Schulungen werden für tech-
nisch-gewerbliches Personal – wie 
Mon tageleiter, Richtmeister oder Mon -
teure – und für kaufmännisches Perso -
nal und Management – Standortleiter, 
Kal kulatoren, Projektplaner – angebo-

ten. Dazu sagt Steffen Kühn: „Immer 
komplexer werdende Technologie lässt 
die Anforderungen in Verlagerungs-, 
Montage- und Industrieserviceprojekten 
steigen.“ 
 
Eine halbe Million Euro 
investiert 
In den Umbau am Standort Erfurt inves-
tierte SCHOLPP rund eine halbe Million 
Euro. Wolfgang Willing, studierter 
Maschinenbauer und Schweißfach inge -
nieur, wurde zum Leiter der Akademie 
berufen. Seit 22 Jahren ist er in der Aus- 
und Weiterbildung tätig und verfügt 
über Erfahrungen in der Automobil -
industrie, der Luftfahrtindustrie und der 
Umformindustrie. „Die Verbindung von 
Theorie und Praxis erreichen wir durch 
diese enge Verbindung der Schulungs -
räume mit dem Technologiepark in 
Erfurt“, erläutert Willing. 
 
Vor dem in der Technikhalle integrierten 
Schulungsgebäude wurde eine gesi-

cherte Plattform gebaut. Von da aus 
können Schulungsteilnehmer die De -
mons tration technischer Geräte und 
Fahrzeuge, z.B. Kräne, Hubgerüste und 
Stapler, in der Halle live verfolgen.  
 
Die Industrie wandelt sich durch die 
Digi talisierung in rasendem Tempo: 
Neue Technologien, neue Produktions -
kontex te und neue Branchenumfelder – 
und darauf wird das SCHOLPP-Team gut 
vorbereitet sein. 

Scholpp GmbH 
Niederlassung Erfurt 
Erfurter Landstraße 57, 99095 Erfurt 

www.scholpp.de/erfurt

Anzeige

.Präzise Positionierung:. 
.SCHOLPP-Monteure bereiten mit Messtechnik. 

.die Wiederinbetriebnahme vor..

http://www.scholpp.de/erfurt
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Wenn empfindliche Maschinen, Geräte und Komponenten oder wertvolle Konsumgüter transportiert 
werden, ist Knowhow gefragt. Nicht weniger als perfekt in Szene gesetzte Präzision verdient auch 
der erste Kontakt zwischen Kunden und hochwertigen Produkten. Kurzum: Die richtige Verpackung 
ist ein oft unterschätzter Erfolgsfaktor. Tatsächlich hat sich ein Thüringer Unternehmen in diesem 
wichtigen Highend-Bereich der Verpackungstechnik, Spezialtransportsysteme, hochwertiger Point-
of-Sale-Verpackungen und des Produktschutzes als Spezialist etabliert. 

Öko-Intelligenz: der neue 
Benchmark cleverer 
Verpackungslösungen 

.Cocoon GmbH.

Mobilität der Zukunft
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„Perfektion ist nicht dann erreicht, wenn 
es nichts mehr hinzuzufügen gibt, son-
dern wenn man nichts mehr weglassen 
kann.“ An dieses Zitat von Antoine de 
Saint-Exupéry fühlt sich erinnert, wer 
den Leistungen und Lösungen der  
cocoon GmbH begegnet. Wie ist ein Ma -
ximum an Sicherheit, relevantem Pro -
duktschutz, einfachem Handling, Effi -
zienz und an Verpackungserlebnis bei 
einem Minimum an Materialeinsatz 
oder ganz besonders Einweg-Kunststof -
fen zu erreichen?  
 
Konsequent und unabhängig stellt sich 
das Unternehmen diese Frage seit sei-
ner Gründung vor neun Jahren bei je-
dem neuen Projekt: „Für uns war es 
 immer wichtig, dass wir uns alle Mög -
lichkeiten offenhalten und keiner be-
stimmten Option bei Material, Fertigung 
oder Konstruktion von vorneherein den 
Vorzug geben. So können wir jede Ver -
packungslösung völlig frei und rein 
kunden- und produktorientiert entwi-
ckeln.“ Dabei erarbeitet und berücksich-
tigt die cocoon GmbH eine erstaunliche 
Vielzahl relevanter Einflussgrößen, die 
sich auf den bestmöglichen Erfolg der 
jeweiligen Verpackung auswirken.  
 
Diese Akribie und Präzision waren es 
auch, die zur Entwicklung der cocoon 
GmbH selbst beigetragen haben. „Oft 
war die jeweils ideale Lösung gar nicht 
so einfach oder in der erforderlichen 
Genauigkeit verfügbar. Wir mussten 
 unser Portfolio also entsprechend diver-
sifizieren und uns auch um vor- und 
nachgelagerte Produktionsschritte küm   - 
mern. Auf diesem Weg haben wir uns 
von einem Ingenieurbüro für „Packaging 
Engineering“ zu einem Lieferanten, Lo -
gistiker und Supply-Chain Manage ment 
Dienstleister entwickelt.“  
 
Eine wesentliche Einflussgröße für den 
umfassenden Erfolg einer Verpackung 
sind natürlich auch Aspekte der ökolo-
gischen Nachhaltigkeit. Der Gesetz ge -
ber hat die Anforderungen an die 
Recyclingquote von Verpackungsmate -
ria lien mit dem 1. Januar 2019 weiter 
verschärft. „Unsere Kunden konnten die 
jüngste Gesetzesnovelle mit Gelassen -

heit zur Kenntnis nehmen. Nach haltig -
keit und eine möglichst hohe Recycling -
fähigkeit der Transportverpackungen 
waren bei uns seit jeher ein zentraler 
Aspekt der Verpackungsoptimierung. 
Dafür steht bei uns der Begriff „Öko-
Intelligenz.“ Eine Verpackung muss allen 
Anforderungen einzigartiger Produkte 
perfekt gerecht werden, obwohl sie wei-
testgehend auf Kunststoffe verzichtet 
und damit die Recyclingfähigkeit in den 
dualen Systemen ermöglicht. 
 
Öko-Intelligenz definiert also die Ziel -
vorgabe, hochoptimierte Verpackungs -
systeme von Anfang an so zu ent -
wickeln, dass sie die natürlichen Res- 
 sourcen schonen und eine möglichst 
hohe Recyclingquote unterstützen ohne 
auf Sicherheit, logistische Effizienz und 
das Verpackungserlebnis zu verzichten. 
Diese Spezialisierung überzeugt inzwi-
schen Kunden in ganz Europa. Mit Blick 
auf die Hochwertigkeit der Transport -
güter und Waren, die das Unternehmen 
verpackt, sind natürlich auch die Auf -
traggeber bekannte Hersteller und Kon -
zerne. „Durch unsere hohe Entwick -
lungs kompetenz und Fertigungstiefe 
können wir Aspekte einer Entwicklung, 
Fertigung und Zulieferung auf den 
Prüfstand stellen und in die Hand neh-
men. Von der Einzelanfertigung bis hin 
zur Groß-Serie können wir Lösungen 
unter Einbezug aller verfügbaren Ma -
terialien und Technologien genau so 

liefern, wie sie tatsächlich gebraucht 
werden.“  
 
Während es bei Transport-, Industrie- 
und Schutzverpackungen mitunter ro-
bust zur Sache gehen muss, zählen bei 
Transportkoffern für Spezialgeräte oder 
POS-Verpackungen feinste Details. „Das 
Auge isst bekanntlich mit. Wenn sich ein 
Produkt besser verkaufen soll, dann ist 
das auch eine Anforderung an die Ver -
packung. Als Hersteller sind Sie ja nicht 
vor Ort. Die Verpackung muss also für 
sich sprechen und zur Bühne für das 
Produkt werden.“  
 
Kenner unterschätzen die Wichtigkeit 
einer Verpackung also nicht mehr, denn 
jedes Detail und jede Überlegung hat 
eine zweckmäßige Relevanz. Wenn 
nichts mehr weggelassen werden kann, 
ist eine Verpackungslösung ökologisch 
intelligent, ökonomisch effizient, tech-
nisch qualifiziert, voll funktionsfähig 
und damit eine „rundum erfolgreiche 
Verpackung“ der cocoon GmbH. 

cocoon GmbH 
Am Amselberg 5a 
99441 Magdala / OT Göttern 

www.cocoon-competence.de

Anzeige

http://www.cocoon-competence.de/


Aus der Wirtschaft

Gemeinsames Unternehmen  
Der IT-Dienstleister Ibykus AG und das Erfurter Start-up „we love 
apps“ haben ein gemeinsames Unternehmen gegründet. Mit dieser 
Investition baut IBYKUS seine Kompetenzen im Zukunftsmarkt der 
App-Anwendungen weiter aus. Die Produkte von „we love apps“ 
sind in Erfurt und deutschlandweit bekannt. Das 15-köpfige Team 
um Gründer Martin Reichl steckt z.B. hinter der App „Erfurt mobil“ 
der EVAG Erfurt, mit der der Fahrplan der Erfurter Stadt bahnen und 
Busse auf dem Smartphone angezeigt wird und hinter der App 
„SWE Für Erfurt.“, die den städ tischen Veranstal tungs kalender mit 
den Services der SWE Stadt werke Erfurt verbindet. Außerdem ent-
wickelt die Fir ma Smart-Living-Apps für Energieversorger und rea-
lisiert kundenindividuelle App-Projekte. (tl)  
 
Neues Rechenzentrum 
Im Laufe des kommenden Jahres soll in Erfurt das energieeffizien-
teste Rechenzentrum in Thüringen entstehen. Mit dem Bau des 
mittlerweile dritten Datacenters in Erfurt kommt das Unterneh -
men Keyweb AG als Thüringens größter Webhoster dem quanti-
tativ steigenden Bedarf seiner Kunden nach. (tl)  
 
Erfolgreich 
Der Medizintechnikhersteller Carl Zeiss Meditec blickt auf sein bis-
lang erfolgreichstes erstes Geschäftshalbjahr zurück. Wie das Un -
ternehmen mitteilte, stieg der Umsatz um knapp neun Prozent auf 
gut 667 Millionen Euro. Das Ergebnis vor Zinsen und Steuern wur-
de um ein Viertel auf 110,4 Millionen Euro gesteigert. (tl)  
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ThEx-
Förderung 
bis 2021 
sicher 

www.blg-logistics.com

Weitere Dienstleistungen 
entdecken Sie unter

Herr Wegler, der aktuelle Förderzeitraum endet im Juni. Geht es 
mit dem ThEx weiter? Sind alle Partner weiter mit an Bord und 
bleibt das komplette Beratungsangebot erhalten? 
Das ThEx hat sich seit seinem Start in den Themenfeldern Exis -
tenzgründung, Unternehmertum und Unternehmensnachfolge als 
der Ansprechpartner in Thüringen etabliert. Das wird auch in der 
Zukunft so bleiben. Alle Partner haben mit Ihren Angeboten nun 
Planungssicherheit bis Ende 2021. Wir werden also auch zukünftig 
von der allgemeinen Gründungsidee bis zum technologieorientieren 
Start-up, vom Start bis zur Nachfolge, von der Digitalisierung bis zur 
Kreativwirtschaft Unterstützungsleistungen anbieten. 
 
Welche neuen Aktivitäten sind geplant? 
Neben einzelnen neuen Angeboten der ThEx Projekte wird vor allem 
der Thüringer Gründerpreis ein neues Gesicht bekommen. Von der 
Gründung bis zur Nachfolge können sich Unternehmerinnen und Un -
ter nehmer ab sofort für den „ThEx Award“ bewerben. In guter Tra -
dition zum Thüringer Gründerpreis werden herausragende Ge -
schäfts ideen, erfolgreiche Jungunternehmen und gelungene Un ter - 
neh mensnachfolgen prämiert. Der ThEx Award wird durch das Thü -
ringer Zentrum für Existenzgründungen und Unternehmertum (ThEx) 
organisiert. Das Wirtschaftsministerium stellt Preisgelder in Höhe 
von 73.000 Euro bereit. Der ThEx Award wird in vier Kategorien ver-
geben: 1. für „Ideenhaber“ in der Gründungsphase, 2. für Durch starter 
in der Wachstumsphase, 3. für Nachfolgen nach der Übergabe phase. 
In der vierten Kategorie wird eine Gründerin oder eine Unter neh -
merin als „Impulsgeberin“ für bzw. in Thüringen gewürdigt. (em)  
Jetzt bewerben unter: www.thex-award.de

.Kurz nachgefragt bei. 

.Dirk Wegler, Leiter des ThEx.

http://www.blg-logistics.com/
http://www.thex-award.de/


Das Cluster der Thüringer Kunststoffbranche wird 15 Jahre alt – ein richtiger Teenager. Die Branche 
ist schwer beschäftigt, ein wenig zerstreut und es ist wie mit allen Teenagern hin und wieder schwie-
rig. Sie birgt vielversprechende Potenziale, die sich auf immer neue Weise Bahn brechen.

Das Thüringer 
Kunststoffcluster feiert 
Geburtstag

.15 Jahre PolymerMat e.V..

51Foto: srki66 - stock.adobe.com
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TU Ilmenau in Form des Thüringer Innovations zent -
rums für Mobilität (ThIMo) mit seinem Kompetenz -
schwer punkt „Leichtbau und Kunststofftechnik“. Die er-
folgreiche Beteiligung in den RIS3-Gremien durch die 
Vereins mitglieder führte zu einer umfangreichen Be -
rücksichtigung kunststofftechnischer Themen in der 
Thüringer Innovationsstrategie und damit zu einer op-
timalen Anschlussfähigkeit der Thüringer Kunststoff -
industrie an Projekt- und Förderformate des Landes. 
 
Heute, zwei Jahre nach dem Verlust des Vorantreibers 
des PolymerMat und des Fachgebietes Kunststoff -
technik an der TU Ilmenau (KTI) und über 10 Jahre 
nach der Initiierung der Kunststoffinitiative, ist es an 
der Zeit, die strategische Ausrichtung erneut zu 
 überdenken. „Wir hatten in den vergangen zwei Jahren 
einige Hürden zu nehmen. Wir sind mit der Geschäfts -
stelle umgezogen, haben eine neue Geschäftsstel len -
leiterin und einen neuen Vorstand gewählt. Vieles war 
neu und im Umbruch. Wir haben auch deutlich ge-
merkt, dass Prof. Koch uns in unseren Vereins tätig -
keiten fehlte“, resümiert Peter Schmuhl, Vorstands -
vorsitzender und Urgestein des PolymerMat.  
 
„Doch jetzt haben wir uns wieder gefunden. Der neue 
Vorstand ist motiviert und voll frischer Ideen. Wir ar-
beiten an einer neuen strategischen Ausrichtung des 
Vereins. Wir wollen dabei enger mit den Kunststoff -
verbänden außerhalb Thüringens kooperieren und die 
Mitteldeutschen Kompetenzen bündeln. Selbiges gilt 
auch für Kooperationen innerhalb Thüringens, aber 
außerhalb der Branche. Wir müssen wieder mehr zu-
sammenarbeiten und über den Tellerrand hinausgu-
cken, um den Wirtschaftsstandort Thüringen mit inno-
vativen Produkten und Verfahren zu stärken. Dazu 
bedarf es jedoch auch der Unterstützung durch das 
Land Thüringen, welches uns durch die LEG und das 
Wirtschaftsministerium, insbesondere in der letzten 
Zeit, bereits tatkräftig unterstützt.“ 
 
„Wir freuen uns richtig, auf die nächsten Aktivitäten“, www.polymermat.de

Fünfzehn Jahre nachdem aus dem IRIS 
e.V. der PolymerMat e.V. – Kunststoff -
cluster Thüringen wurde, ist in diesem 
Jahr Zeit für einen kleinen Rückblick 
und mehr Kraft für neue Herausfor de -
rungen vorhanden. 
 
Bereits 1999 wurde der IRIS e.V. als Ini -
tiative des Ilmkreises und des Landkrei -
ses Saalfeld-Rudolstadt, der Industrie, 
von Bildungsträgern, Verbänden und der 
Forschung gegründet. Im Jahre 2004 
wurde dieser Verein in den heutigen 
PolymerMat e.V. umbenannt und neu 
ausgerichtet. Nachdem das Cluster ge-
meinsam mit der Landesregierung er-
folgreich die Kunststoffinitiative starte-
te, entstanden viele Verbundprojekte 
sowie die Einrichtung einer Stiftungs -
professur an der TU Ilmenau im Jahr 
2009. Mit der Berufung von Prof. Dr. 
Michael Koch († 15.06.2017) wurde 
auch die Geschäftsstelle kurze Zeit spä-
ter von Jena nach Ilmenau verlegt. Die 
Stiftungsprofessur erwies sich als Keim 
für viele weitere gemeinsame Projekte 
und führte auch zur Etablierung des 
Mitteldeutschen Kunststofftages als re-
gionalen Branchentreff. Viele Jahre hat 
Prof. Koch sich intensiv für die Thürin -
ger Kunststoffbranche eingesetzt und 
den Verein und seine Mitglieder unter-
stützt – zuletzt auch in seiner Position 
als Geschäftsstellenleiter des Polymer -
Mat e. V. 
 
Die Wahrnehmung der Kunststoff indus -
trie in der Thüringer Wirtschafts- und 
Wissenschaftspolitik konnte in diesen 
Jahren gestärkt werden und führte auch 
zu einer intensiven Unterstützung der 

meint auch Matthias Düngen, erfolgrei-
cher Ausgrün der des KTI und stellver-
tretender Vorstands vorsit zender des 
PolymerMat. „Im Rahmen einer bewil-
ligten GRW-Förderung werden wir vie-
les für die hiesige Kunststoffindustrie 
bewegen und dabei intensiv in den 
Dialog mit den Unternehmen treten. Wir 
werden nicht nur unsere altbekannten 
Aktivitäten wie unseren Fach gruppen 
weiterentwickeln, sondern auch neue 
Veranstaltungsformate und Bildungs -
maßnahmen in Thüringen anbieten.“ 
„Dabei ist es uns besonders wichtig, un-
sere Arbeit entsprechend den Bedarfen 
der Industrie auszurichten. Daher möch-
ten wir auch die Unter nehmen, die sich 
bisher noch nicht an uns gewandt ha-
ben, einladen, uns kennenzulernen. 
Denn gemeinsam können wir auch an 
größeren Rädern drehen, wie etwa der 
mittel- und langfristigen Fachkräfte -
situation“ so Tanja Klind worth, Ge -
schäfts stellenleiterin des Thü ringer 
Kunststoffclusters.  
 
Eine gute Gelegen heit zur Kontakt auf -
nahme ist beispielsweise eine Teil nah -
me am Mit tel deutschen Abend auf der 
diesjäh rigen K-Messe. Gemeinsam mit 
den  anderen mitteldeutschen Kunst -
stoff  verbänden und Wirtschaftsför de -
rern aus Sachsen, Sachen-Anhalt, Ber -
lin/Bran denburg und Thüringen richtet 
der PolymerMat diesen Abend in Düs -
seldorf aus. (tk)  
 
Weitere Informationen zu dem Mittel -
deutschen Abend sowie die Terminbe -
kanntgabe folgen in Kürze auf: 
 

http://www.polymermat.de/
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Kohlenstofffasern, häufig auch Carbonfasern (CF) genannt, werden zur Verstärkung von Kunststoffen eingesetzt 
und zeichnen sich durch geringe Dichte (ca. 1,7 g/cm³) bei gleichzeitig hoher Festigkeit aus. Aus diesem Grund 
wurden CF mit Duroplast vorzugsweise für Leichtbauanwendungen genutzt und verdrängten metallische 
Werkstoffe. Das Recycling von Kohlenstofffasern ist aufgrund ihrer aufwendigen und kostenintensiven Herstellung 
erstrebenswert, unterliegt heutzutage aber noch gewissen Herausforderungen.

Duroplaste lassen sich nicht aufschmel-
zen, weshalb für das Recycling eine 
Tren nung der Faser vom Duroplast not-
wendig wird. Hierfür muss ein Pyro lyse -
verfahren eingesetzt werden, in dem die 
Zersetzungstemperatur des Duroplasts 
überschritten wird, so dass nur die CF 
zurückbleiben. Konventionelle Weiter -
verarbeitungsschritte mittels Doppel -
schneckenextrudern (DSE) bedürfen 
 einer Faservorzerkleinerung. Im DSE 
wer den die Fasern mit einem Thermo -
plast zu einem Compound verarbeitet. 
Das notwendige Vorzerkleinern und die 
Verarbeitung im DSE führen zu deutlich 
kürzeren Fasern, wodurch die mechani-
schen Eigenschaften des Compounds 
sinken. 
 
Ziel des Verbundprojektes ist die nach-
weisliche Steigerung der Eigenschaften 

recycelter Kohlenstofffaser-Compounds durch Erhalt 
der Faserlängen, indem die recycelten CF dem Com -
poundierprozess direkt zugeführt werden. Der Innen -
mischer ist in der Lage, kompakte Faserballen einzu-
ziehen und in Kombination mit Kunststoffgranulat zu 
einem Compound weiterzuverarbeiten. Die Zeit und 
Intensität des Mischprozesses kann dabei frei gestal-
tet werden und das Compound verweilzeitoptimiert 
produziert werden. Durch faserlängenoptimierte Pro -
zess gestaltung und Up-Scalemodelle für Innen -
mischer kann das Compound allein durch längere 
Fasern höhere mechanische Eigenschaften aufweisen. 
Dies steigert nicht nur die Ressourceneffizienz durch 
den Einsatz recycelter Fasern, es erzielt eine Perfor -
mance verbesserung der damit hergestellten Produkte 
und die Produkte selbst sind nach ihrem Produkt -
lebenszyklus direkt werkstofflich recyclingfähig. 
 
Das vom Bundesministerium für Bildung und For -
schung (BMBF) geförderte Verbundprojekt (FKZ 
033RK064B) verfügt über die Expertise in der Tren -

nung der Kohlenstofffasern vom Duro -
plast (CFK Valley Stade Recycling GmbH 
& Co. KG), der Compoundierung (Ad -
vanced Compounding Rudolstadt GmbH 
in Zusammenarbeit mit der HF Mixing 
Group) sowie der Prozessoptimierung 
zum Erhalt der Faserlängen (TU Ilme -
nau). Ein effizienter und ressourcen-
schonender Verarbeitungsprozess sowie 
hochqualitative Compounds aus Recyc -
lingmaterialien werden als Projekter -
gebnisse angestrebt. (dm/mb)  

Vom Flugzeugbauteil  
zum Alleskönner  
 
Ressourceneffiziente Recyclingstrategien dank Pyrolyse und Innenmischertechnik 
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Neue Technologie: hochbelastbare 
Leichtbaukomponenten

Herstellungsbedingt sind im Inneren 
konventioneller FVK-Bauteile kleinste 
Lufteinschlüsse bzw. sphärische und 
läng liche Poren vorhanden, die Durch -
messer von nur wenigen Zehntelmilli -
metern aufweisen und zu einer Ver -
ringerung der potentiell erreichbaren 
Werkstoffkennwerte führen. Dies moti-
vierte das Fachgebiet Kunststofftechnik 
an der TU Ilmenau in Zusammenarbeit 
mit der Schmuhl Faserverbundtechnik 
GmbH & Co. KG dazu, ein Forschungs -
projekt zu initiieren, in dem die Mecha -
nismen der Entstehung von Poren im 
Harz-Injektionsverfahren (engl. RTM – 
Resin Transfer Molding) untersucht wur-
den. Basierend auf den gewonnenen 
Erkenntnissen wurde der Injek tions pro -
zess weiterentwickelt, sodass die Pro -
duktion von Leichtbau kompo nenten mit 
signifikant verringertem Poren anteil 
realisiert werden konnte. 

Zu Beginn des RTM-Verfahrens werden Verstär kungs -
gewebe, deren Faserbündel (engl. Ro vings) aus vielen 
Einzelfasern bestehen, in der Kavität eines Formwerk -
zeugs drapiert. Die Form wird geschlossen und ein 
dünnflüssiges Harz-Härter-Gemisch injiziert. Während 
der Injektion werden einerseits diese Faserbündel um-
strömt und andererseits das Harz system über Ka pil -
larkräfte in die Zwischenräume der Einzelfasern geso-
gen. Laufen diese beiden Effekte nicht mit gleicher 
Geschwindigkeit ab, wird Luft an verschiedenen Stel -
len im Gewebe eingeschlossen.  Das Harzsystem härtet 
nach Abschluss der Injektion unter Temperatur einfluss 
zu einem formstabilen Bau teil  aus. Ein geschlossene 
mikroskopische Poren stellen Schwach  stellen im 
Material dar, die die mechanischen Ei genschaften sig-
nifikant minimieren. 
  
Im Rahmen des Forschungsprojektes wurde eine 
Injektionsanlage entwickelt und hergestellt, die die 
Fließgeschwindigkeit des Harzsystems im Inneren des 
Werkzeugs ermittelt und den Injektionsdruck in-situ 
mit dem Ziel minimaler Porenentstehung reguliert. 

Die dafür benötigte Sensorik wurde von 
den Ko operationspartnern entwickelt 
und kann für einen Bruchteil bisheriger 
Kos ten in RTM-Werkzeuge integriert 
werden. 
 
Die entwickelte Prozessregelung verrin-
gert den Anteil an Poren in Bauteilen 
auf etwa 1 Prozent des Gesamt vo lu -
mens, erhöht die Bauteilqualität und 
dokumentiert die Einhaltung eines ord-
nungsgemäßen Prozessablaufs wäh-
rend der Produktion. Aufgrund der der-
artig entstehenden, höher belastbaren 
Leicht bau komponenten können die  
Ma   terialauf wen dung reduziert und Res -
sourcen ge schont 
werden. (bn/rh) 

Faserverbundkunststoffe (FVK) finden dort Einsatz, wo metallische Werkstoffe nicht ausreichen, um höchste me-
chanische Anforderungen bei gleichzeitig geringem Gewicht zu erfüllen. Die Beschleunigung von Massen bei-
spielsweise im Maschinenbau oder dem Transportwesen ist immer mit Energieaufwand verbunden. FVK-basierter 
Leichtbau ermöglicht daher eine Einsparung aufzubringender Energie, die häufig aus fossilen Brennstoffen ge-
wonnen wird.

.Entstehungsmechanismen von Poren. 
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Am Fachgebiet Kunststofftechnik der TU Ilmenau wird untersucht, inwiefern die In-Line Überwachung der Tem -
peraturverteilungen am Formteil mit Hilfe von Thermographie zu einer Verbesserung der Morphologie und der 
sich daraus ergebenden mechanischen Eigenschaften beitragen kann. Hierzu werden In-Line Thermographi e -
aufnahmen spritzgegossener Formteile nach der Werkzeugöffnung genutzt, um eine Korrelation zwischen der 
Temperaturverteilung, der Morphologie und den mechanischen Eigenschaften in einem Modell abzubilden.

Eigenschaftsverbesserung dank 
Spritzgussprozesstuning

Dieses Modell soll anschließend als 
Basis für die Anpassung von Prozess pa -
rametern sowie der Entwicklung einer 
automatisierten Regelungsstrategie zur 
definierten Abkühlung, also definierten 
mechanischen Eigenschaften dienen.  
 
Erste Untersuchungen bestätigen den 
Einfluss der untersuchten Prozesspara -
meter auf die thermische Situation des 
Formteils und eine mögliche Verbes -
serung der Formteileigenschaften in-
nerhalb des im Spritzguss abbildbaren 
Prozessfensters. Eine Erhöhung der 
Werk zeugtemperatur, Reduzierung des 
Nachdrucks und somit verringerte Ab -

kühl rate hat zur Folge, dass die Kristallinität im Form -
teil zunimmt und die mechanischen Eigenschaften um 
mehr als 10 Prozent verbessert werden können (Bild 
rechts). Dieses Wissen kann ebenso zur Identifikation 
lokaler Schwachstellen und zur Ableitung geeigneter 
Gegenmaßnahmen genutzt werden. Zudem steht die 
Konkurrenz zu anderen Material-, Prozess- und Form -
teileigenschaften sowie die Verbesserung der Wirt -
schaftlichkeit im Fokus der Untersuchungen. 
  
Im weiteren Projektverlauf werden die gewonnenen 
Erkenntnisse zusammen mit dem Projektpartner KHW 
Kunststoff- und Holzverarbeitungswerk GmbH, am 
Beispiel eines Kunststoffschlittens, in die industrielle 
Produktion adaptiert. Die erhöhte Formteilqualität soll 
die Nutzbarkeit bis hin zu extremen Temperaturen von 

- 40 °C sicherstellen und somit die Er -
schließung neuer Märkte ermöglichen.  
 
Das Projekt wird im Rahmen des Zentra -
len Innovationsprogrammes Mittelstand 
(ZIM) des Bundesministeriums für Wirt -
schaft und Energie (BMWi) unter dem 
Kennzeichen: ZF4075127TA8 gefördert.  
(rs, mw, mb) 

.Thermographie-Aufnahme Schlitten (KHW). .Verbesserung mechanischer Eigenschaften, Laborversuche.



Die in Thamsbrück bei Bad Langensalza angesiedelte CP-Citopac Technology and Packaging GmbH 
beliefert die nationale und internationale Pharma- und Kosmetikindustrie mit Kunststoff ver -
packungen verschiedenster Formen und Größen sowie in unterschiedlichen Folienqualitäten. Das 
Familienunternehmen ist seit fast 30 Jahren am Markt tätig. Seine Spezialität sind zwar so genannte 
Suppositorien, aber die Firma kann noch weit mehr. 

Kompetenz in Verpackung  
und Technologie

.CP-Citopac Technology and Packaging GmbH.



Suppositorien hat wohl jeder schon ein-
mal in der Hand gehabt – und damit 
vielleicht auch ein Produkt von CP-
Citopac. Dabei handelt es sich um 
Kunststoffverpackungen für Zäpfchen. 
Aber auch in anderen Branchen als der 
Pharma-Industrie ist CP-Citopac aktiv. 
Geschäftsführer Andreas Schiffbauer 
nennt die Lebensmittelindustrie, für die 
sogenannte Unit-Dose-Verpackungen 
produziert werden. Verpackungen aus 
Thamsbrück sind auch bei den Auto -
mobil-Zulieferern gefragt. 
 
Neu im Portfolio der CP-Citopac ist das 
Abfüllen von Kosmetik- und Medizin -
produkten in eigene Verpackungen. Da -
zu gehören auch solche Produkte, die 
Cannabis enthalten. Um den Bedürf -
nissen der Pharma- und Kosmetikin -
dus trie gerecht zu werden, verfügt CP-
Cito pac über eine Anlage für den 
Flexo druck mit bis zu vier Farben und 
individuellem Rollenschnitt. Mit dieser 
sind Schnittbreiten zwischen 50 und 
630 Millimeter möglich. 
 
Die Kunden schätzen vor allem die 
Flexibilität und Universalität von CP-
Citopac. Die Firma liefert nicht nur seine 
nach Kundenwunsch gefertigten Ver -
packungen in alle Welt, sondern kon-
struiert und baut auch die Maschinen 
gleich mit, die für die Abfüllung, das 
Verschließen und gegebenenfalls die 
Kühlung der Produkte gebraucht wer-
den. In ganz Deutschland finde man 
niemanden, der sich neben dem Ver -

packungsmaterial zusätzlich auf die 
maß  geschneiderte Entwicklung wei -
terverarbeitender Maschinenlösungen 
spe  zia lisiert habe, sagt Geschäftsführer 
Andreas Schiffbauer mit berechtigtem 
Stolz.  
 
CP-Citopac bündelt also die Kompetenz 
in Sachen Verpackung und der dazu ge-
hörenden Technologie. Die Produkte 
von CP-Citopac – zu denen übrigens 
auch bedruckte Folien gehören – ver-
treibt die Firma buchstäblich in alle 
Welt. Rund die Hälfte der Produktion  ist 
für den Export bestimmt. Neben den eu-
ropäischen Nachbarländern Polen, Ös -
terreich, Niederlande und Schweiz lie-

fert das Unternehmen mit seinen der-
zeit 34 Mitarbeitern auch in die Türkei, 
nach Peru und Chile sowie in die USA, 
nach Russland und nach Südafrika.

Kunststoffindustrie
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CP-Citopac 
Technology and Packaging GmbH 
Am Schlossberg 1, 99947 Thamsbrück   

www.cp-citopac.de

Anzeige

http://www.cp-citopac.de/


58

 
AUGUST STORCK KG 
Herrenhöfer Landstraße 5 
99885 Ohrdruf 

www.storck.de

Anzeige

Mitten im thüringischen Städtedreieck Eisenach, Erfurt und Suhl wächst eine der modernsten Süßwarenfabriken 
Europas weiter: An der Herrenhöfer Landstraße in Ohrdruf baut Storck ab Mitte des Jahres die sechste Produktions -
halle. Grund für die Millioneninvestition ist eine steigende Nachfrage nach den Schokoladenspezialitäten der 
Marken Knoppers und merci.

Rund 100 neue Mitarbeiter gefragt – offen für Quereinsteiger  
Storck wächst weiter am jüngsten 
Produktionsstandort Ohrdruf  

Ohrdruf ist der jüngste von drei Standorten des Familien unter neh -
mens August Storck. Der Unternehmenshauptsitz ist in Berlin, der 
Stammsitz ist in Halle Westfalen. In Thüringen hat sich Storck gleich 
nach der Wende engagiert; 1993 ging das Schokoladenspezialitäten-
Werk in Betrieb. 1998 entstand das große Logistikzentrum, von dem 
aus die Thüringer Süßwaren seither in alle Welt versandt werden.  
 
Heute stellen mehr als 1.700 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nicht 
nur Produkte der Marke Knoppers und merci (Tafelschokoladen und 
Petits) her, sondern auch die Schokoladen- und Karamellspezialitäten 
der Marke Werther’s Original. 
 
Neue Technologien spielen bei der Herstellung hochwertiger Le-
bensmittel eine immer größere Rolle. Das erfordert immer mehr 
Know-how von Anlagenfahrern und Technikern, die für den reibungs-
losen Lauf, das Prozessmanagement und auch die Instandhaltung 
der Maschinen verantwortlich sind.  
 
Längst kann jedoch nicht mehr jeder Mitarbeiter in Produktion und 
Verpackung aus dem Lebens mittelbereich kommen: Bei Storck hat 
man schon vor einigen Jahren erkannt, wie wichtig es ist, Quer -
einsteiger zu gewinnen. Deshalb öffnet sich Storck für benachbarte 
Berufe: Industriemechaniker und Mechatroniker sind ebenso gefragt 

wie Werkzeugbauer, Fertigungs mechaniker oder Konstruk tions -
mechaniker.  
 
Am Osthang des Thüringer Waldes ist man sicher, über kurz oder lang 
die mehr als 100 weiteren Stellen zeitnah besetzen zu können. „Es 
bewerben sich zunehmend Menschen, die nach Jahren der Wochen -
end ehe endlich wieder daheim in Thüringen arbeiten wollen“, weiß 
der Personalverantwortliche Enrico Sachse.  
 
Der Blick des insgesamt 6.000 Mitarbeiter zählenden Familien -
unternehmens reicht dabei seit mehr als 100 Jahren über das Gehalt 
hinaus: Storck überzeugt mit einer attraktiven Mitarbeiter beteili -
gung, mit einer umfassenden Altersvorsorge, einem betrieblichen 
Gesundheitsmanagement und mit einer Sozialabteilung, die die Mit -
arbeitenden dann unterstützt, wenn es Probleme gibt. Nicht zuletzt 
wissen die Storckies bestens, ihre Erfolge miteinander zu feiern. 

.Die August Storck KG im thüringischen Ohrdruf.

http://www.storck.de/


Tomasz T., Industriemechaniker

Mehr über Ihre Perspektiven und 
alles über uns erfahren Sie unter
www.storck.de/karriere

FÜR EIN GUTES WERTHER’S
GEBE ICH ALLES.
ECHTE HANDWERKER-
ARBEIT.

http://www.storck.de/karriere


Anzeige

60

Aktuell leben in Mittelthüringen knapp 54.000 Menschen mit Behinderung. Das ist jeder Zehnte. 

Menschen mit Behinderung eine 
berufliche Perspektive bieten 

„Die Statistik zeigt: Der überwiegende Anteil an Behinderungen wird 
im Laufe des Lebens erworben. Das heißt, es kann jeden treffen“, sagt 
Beatrice Ströhl, Vorsitzende der Geschäftsführung der Agentur für 
Arbeit Erfurt. Die Agentur für Arbeit Erfurt ist eine von sechs Pilot -
agenturen bundesweit der Initiative „Einstellung zählt – Arbeitgeber 
gewinnen“. Ziel der Initiative ist es, Arbeitgeber für die Beschäftigung 
von schwerbehinderten Menschen zu sensibilisieren. Sie richtet sich 
an die Unternehmen, die beschäftigungspflichtig sind, jedoch derzeit 
noch keine schwerbehinderten Menschen ausbilden oder beschäfti-
gen. Neben der Ansprache der Unternehmen setzt sie auch auf den 
Erfahrungsaustausch und die Vorbildwirkung von guten Beispielen.  
 
„Menschen mit Behinderung sind wertvolle Fach- und Arbeitskräfte. 
Sie sind lediglich in einigen Fähigkeiten eingeschränkt. Wenn die 
Beschäftigten richtig eingesetzt werden, nimmt man viele Handicaps 
im Arbeitsalltag kaum wahr“, sagt Ströhl.  
 
Dabei wird Inklusion von Menschen mit Behinderung in Zeiten von 
Fachkräftebedarf immer wichtiger. Gleichzeitig wirkt sie sich auch 
positiv auf die Unternehmenskultur aus. „Menschen mit Behinderung 
sind für ihre berufliche Perspektive zumeist sehr dankbar. Wir erleben 
sie immer wieder als motivierte und loyale Mitarbeiter. Gleichzeitig 

normalisiert sich damit unser aller Zusammenleben – je mehr Be -
schäftigten mit Einschränkungen wir im Arbeitsalltag begegnen“, be-
tont Ströhl. 

.Beatrice Ströhl, Vorsitzende der Geschäftsführung der Agentur für Arbeit Erfurt.

• Die Probebeschäftigung bietet Unternehmen und Bewerbern 
die Möglichkeit, sich kennenzulernen.  

• Bei der Einstellung können Unternehmen einen Zuschuss 
zum Arbeitsentgelt erhalten. 

• Bei der Ausbildung eines Auszubildenden können Unter -
nehmen einen Zuschuss zur Ausbildungsvergütung erhalten. 

• Wenn eine behindertengerechte Ausgestaltung von Arbeits- 
oder Ausbildungsplätzen erforderlich ist, unterstützen Ar -
beits agentur bzw. das Integrationsamt durch den Technischen 
Berater und finanzielle Zuschüsse. 

Bei Interesse wenden sich Unternehmen an ihren Ansprech part -
ner im Arbeitgeberservice oder an Telefon 0800 4 5555 20. 

.Initiative „Einstellung zählt – Arbeitgeber gewinnen“.

.So kann die Arbeitsagentur die Einstellung. 

.von Menschen mit Behinderung unterstützen:. 
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Gerade Unternehmen der Automobil-Zuliefer -
industrie und der Kunststoffbranche ver -
brauchen häufig große Mengen an Strom oder 
Brennstoff. Maschinen, Prozesse, Druckluft 
oder Kälte - die Energielast im produzierenden 
Gewerbe ist überdurchschnittlich hoch und hat 
einen wesentlichen Anteil an den jährlichen 
Betriebskosten zur Folge.   
 
Cornelius Ober von der in Eisenach beheimate -
ten Cornelius Ober GmbH erklärt in seinem 
Ratgeberbeitrag, wie Unternehmen durch 
geschickten Einsatz von Fördermitteln Maß -
nahmen der Energie-Effizienz finanzieren 
können. 

Fördermöglichkeiten für 
Energieeffizienz geschickt nutzen 
Schon die Erstberatung kann gefördert werden

.Cornelius Ober GmbH Eisenach.

Während in einigen Unternehmen der 
hohe Energieverbrauch als gesetzt hin-
genommen wird, verstehen immer mehr 
Unternehmen die Reduzierung des 
Ener gieverbrauchs durch eine staatlich 
geförderte Energieeffizienzoptimierung 
oder Einführung erneuerbarer Energien 
als Chance, die Betriebskosten zu sen-
ken und sich Wett bewerbs vor tei le ge-
genüber der Konkurrenz zu verschaffen. 
 
Für interessierte Unternehmen aller 
Grö ßen stellen die Kreditanstalt für 
Wie  der aufbau (KfW) und das Bundes -
amt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle 
(BAFA) bundesweit staatliche Förder -
mittel zur Verfügung, welche bis zu 55 
Prozent der Inves titionssumme abde-
cken – und das ohne Begrenzung auf De 
mininis, also mit weiteren Fördermitteln 
des Bundes kom binierbar. Die BAFA-
För derung „Energieeffizienz und Pro -
zess wärme aus Erneuerbaren Energien 
in der Wirt schaft“ bietet produzierenden 
Unter neh men zum Beispiel einen verlo-
renen Zuschuss. Alternativ kann ein Kre -

dit über die KfW-Förderung 295 mit 
Hilfe von einem KfW-qualifizierten 
Ener gie berater für Unternehmen bean-
tragt wer den und deckt bis zu 25 Mi l -
lionen Euro der Investitionssumme pro 
Vor ha ben – mit zusätzlichem Tilgungs -
zu schuss – ab. Für produzierende Unter -
nehmen aus Thüringen hat die Lan des - 
 regierung noch das Förder pro gramm 
„Green Invest“ von der Thüringer Auf -
bau bank, welches einen Zuschuss von 
80 Prozent pro Vorhaben ermöglicht. 
Übrigens: Schon im ersten Schritt kann 
oftmals eine geförderte Energie bera -
tung genutzt werden, um den Ist-Zu -
stand messtechnisch zu bewerten. Bis 
zu 80 Prozent Zuschuss sind möglich. 

Aber zugegeben: Viele Firmenchefs 
scheu en den Aufwand der Beantragung 
und fürchten sich (sicher auch nicht zu 
Unrecht) vor den komplizierten Ab rech -
nungs- und Dokumentations pflich ten. 
Daher empfiehlt es sich, eine Förder mit -
telberatung von einem qualifizierten 
und erfahrenen Energie be rater in An -
spruch zu nehmen.  
 
Die Cornelius Ober GmbH bietet daher 
seit 2009 für Unter nehmen aus dem 
pro duzierenden Ge werbe eine kosten-
lose Erst beratung mit anschließender 
För der mittelberatung. Sie erhalten auf 
Grundlage ihrer Un ternehmens situa -
tion, Standort und Un ternehmensgröße 
eine Empfehlung für geförderte Ener -
gie  optimierungsmaß nahmen und Vor -
ge  hen bei der Verbes se rung Ihrer Ener -
gie bilanz.  
 
Entscheiden Sie sich für die geförderten 
Maßnahmen, erhalten Sie von der Cor -
ne  lius Ober GmbH als Full-Service-Ener- 
  gieberater alles aus einer Hand. (co)

Cornelius Ober GmbH 
Markt 18, 99817 Eisenach 

www.c-ober.de

Anzeige

http://www.c-ober.de/
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Unternehmer denken langfristig – 
Politiker in Wahlperioden

.WIRtschaft für Thüringen.

Frau Boos-John, Sie sind Ideengeberin der Initiative „WIRtschaft 
für Thürin gen“. Was waren Ihre Beweggründe, sich für eine engere 
Zusammenarbeit von Kammern, Wirtschaftsverbänden und wirt-
schaftsnahen Vereinen einzusetzen? 
Ich bin seit Jahren in unterschiedlichen Institutionen, Verbänden und 
Netz wer ken ehrenamtlich aktiv. Alle setzen sich engagiert für die 
Förderung der regionalen Wirtschaft und bessere Rahmen bedin -
gungen ein. Häufig laufen dabei Aktionen oder Veranstaltungen pa-
rallel. 2017, im Vorfeld der Bundestagswahl, wurde mir dies beson-
ders deutlich.  
 
Ich dachte: gemeinsam sind wir stärker! Daher war meine Intention, 
unsere Ak tivitäten zu bündeln und mit einer Stim me wirtschaftspo-
litische Botschaf ten in Richtung Politik zu transportieren. Zu dem 
folgte ich dem sehr pragmatischen Gedanken, nicht nur die eigenen 
zeitlichen Ressourcen zu schonen, sondern auch die der Anderen. 
Den Auftakt bildete damals eine moderierte Podiums diskussion mit 
den Spit zenkandidaten der CDU, der SPD, der FDP, von Bündnis 
90/Die Grünen, den Linken und der AfD für die Bundestags wahl. 
Diese Veranstaltung, aber auch das Miteinander der beteiligten 
Akteure war ein großer Erfolg und veranlasste uns zur Fortsetzung 
und zur Etablierung der Initiative „WIRtschaft für Thüringen“. 

Welche Themen stehen ganz oben auf der Tagesordnung? 
Als Kernbereiche für die wirtschaftspolitischen Aktivitäten auf 
Bundes- und Lan desebene haben wir die Themen Ar beitsmarkt und 
Fachkräftesicherung, Bildungspolitik, Steuern und Haushalt, Energie 
und Umwelt, Bürokratieabbau / moderne Verwaltung / Digitalisie -
rung sowie die Wertschätzung des Unter neh mertums identifiziert. 
Sie dienen als Grundlage für Gespräche mit Vertretern der Bundes- 
und Landespolitik. So haben wir im September vergangenen Jah res 
mit Bundestags abgeord ne ten den Sachstand und die Weiterent wick -
lung der Themen ein Jahr nach der Wahl erörtert.  
 
Im November 2018 trafen sich die Ini tiativpartner mit Landes politi -
kern, um frühzeitig vor der Thüringer Land tags wahl 2019 für unter-
nehmerische Be lange zu sensibilisieren. Dazu fanden moderierte 
Arbeitsgespräche zu den Themen Bildungspolitik, Landeshaus halt, 
Energie und Umwelt sowie Büro kratieabbau / moderne Verwaltung 
/ Digitalisierung statt. Die zahlreich erschienenen Unternehmer dis-
kutierten mit Vertretern der CDU-Fraktion im Thürin ger Landtag, der 
Thüringer FDP, der SPD sowie einem Mitglied von Bündnis 90/Die 
Grünen. Die Resonanz der Po litiker auf diese Veranstaltung war je-
doch gering und sorgte bei uns Unter nehmern eher für Enttäu -
schung. Wir wurden in unserer Ansicht bestätigt: Unternehmer den-

Seit der Bundestagswahl 2017 haben sich Kammern, Wirt -
schaftsverbände und wirtschaftsnahe Vereine zur Initiative 
„WIRtschaft für Thüringen“ zusammengeschlossen, um sich ge-
meinsam und gebündelt in die wirtschaftspolitische Diskussion 
auf Landes- und Bundesebene einzubringen. Ein Interview mit 
Colette Boos-John, Geschäftsführerin der Bauer Bauunterneh -
men GmbH in Walschleben, ehrenamtlich engagiert u.a. als 
Vizepräsidentin der IHK Erfurt und als Regionalvorsitzende 
West thüringen des Die Familienunternehmer e.V. Sie hat 
WIRtschaft für Thüringen initiiert. 



Termine & 
Veranstaltungen

.Jetzt schon vormerken:.

    03.07.     „Social Media als bewusste Manipulation des 
                     Kundenverhaltens“, Schloss Elgersburg 
    04.07.     Branchentag automotive thüringen  
    04.07.     Beratertag der GFAW der IHK Erfurt, RSC Mühlhausen 
    04.07.     Online Marketing und Social Media, IHK Suhl 
    08.07.     Unternehmensführung für Existenzgründer, 
                     RSC Nordhausen 
    08.07.     Seminar: Businessplan – Von der Idee zum Konzept,  
                     ThEx Erfurt 
    09.07.     Netzwerktag Nordhausen 
    10.07.     Seminar: Zeitmanagement – Wenn die Zeit wie im  
                     Flug vergeht (zweitägig), ThEx Suhl 
    10.07.     Beratertag der GFAW mit ThEx-Enterprise  
                     und TAB Altenburg 
    11.07.     Seminar: Social Media Marketing – Authentisch  
                     kommunizieren über Social Media Kanäle,ThEx Erfurt 
    11.07.     Sprechtag zu Förderprogrammen 
                     GfAW-Regionalbüro Eisenach 
    12.07.     Seminar: Recht- und Gründungsformalitäten, ThEx Gera 
    15.07.     Unternehmensführung für Existenzgründer, IHK Erfurt 
    17.07.     Beratertag der GFAW mit TAB und ThEx-Enterprise Greiz 
 
 
    05.08.    „Abend der Wissenschaft“ im Rahmen der  
                     MKN-Recherchereise, Halle 
    15.08.    VWT Sommergespräch, TAB Erfurt 
    22.08.    ThAK Forum, Erfurt 
    27.08.     3. Ilmenauer Symposium „Medical Application of  
                     Magnetic Nanoparticles and Ferrofluids" (ISMAP), 
                     Ilmenau 
 
 
    03.09.    Thüringer Forum Mobilität 2019, Nohra 
    12.09.    IAA Frankfurt/Main (bis 22.09.) 
    18.09.    10 Jahre Fachgebiet Kunststofftechnik, Ilmenau 
    26.09.    Mitteldeutscher Immobilientag, Erfurt 

.Juli.

Foto: gena96 - stock.adobe.com

ken langfristig, Politi ker in Wahlperioden. Das wird uns jedoch nicht 
davon abhalten, konsequent und kontinuierlich an den Inhalten zu 
arbeiten! 
 
Und wo sehen Sie aktuell den größten Handlungsbedarf? 
Es gibt eine Vielzahl: der Bürokratie abbau, die Digitalisierung der öf-
fentlichen Verwaltung, die Steuerlast des  Mit telstands und die ge-
ringe Wert schät zung gegenüber der Unterneh mer schaft. Die 
Anerkennung der unternehmerischen Leistung ist in der breiten 
Öffentlichkeit nur unzureichend vorhanden. Unternehmer werden 
heute wie eh und je in alter Klassenkampf ma nier als ausbeuterische 
Kapitalisten und Spekulanten verunglimpft. Deshalb ist es wichtig, 
diesem Zerrbild etwas grundsätzlich Anderes entgegenzustellen. Das 
andere ist: die wertebasierte und langfristige Unternehmenskultur. 
Das muss auch von der Politik praktiziert werden. 
 
Was muss sich Ihrer Meinung nach ändern? 
Um mehr Menschen für unternehmerisches Handeln zu begeistern 
und zu befähigen, ist die Schaffung eines gründerfreundlichen 
Klimas notwendig. Dazu gehört auch, dass die Arbeit eines Unter -
nehmers entsprechend geachtet wird. Das Planen, Gründen, Führen 
eines Unternehmens ist eine 24-Stunden-Aufgabe. Schließlich gehen 
Unterneh mer dabei ein hohes persönliches Risiko ein. In der Regel 
haben Unternehmer ihr ganzes, zumindest aber den größten Teil ih-
res Kapitals im Betrieb gebunden und haften damit voll. Sie tragen 
das unternehmerische Risiko, das Risiko für das eingesetzte Kapital 
und auch das Risiko ihrer beruflichen Karriere. Sie übernehmen 
Verant wortung für die eigenen Mitarbeiter und deren Familien bis 
hin zu Lieferanten & Subunternehmern. Die Wertschätzung dafür 
vermisse ich zuweilen!  
 
Wir Unternehmer denken und handeln langfristig. In der Regel zählt 
für uns nicht ausschließlich der in Bilanz dargestellte Unterneh -
mens wert, sondern ebenso Faktoren wie die Sicherheit der Arbeits -
plätze, die regionale Standort treue und die Position in der Region. 
Das sind bedeutende Werte, auch wenn sie in der Bilanz nicht abge-
bildet sind. 
 
Im Oktober 2019 wählt Thüringen einen neuen Landtag. Welche 
Aktivi t ä ten plant die Initiative „WIRtschaft für Thüringen“ im 
Vor  feld der Wahl? 
Am 22. Oktober 2019 sind alle Unter neh mer eingeladen, sich in einer 
moderierten Podiumsdiskussion mit den Spitzen kandidaten der 
Parteien im Thü ringer Landtag und der Thüringer FDP über deren 
Positionen zu den Kern themen Bildungspolitik, Landeshaus halt, 
Energie und Umwelt sowie Büro kratieabbau, moderne Verwaltung 
und Digitalisierung zu informieren. Wir freuen uns auf eine gemein-
same und starke Veranstaltung! (uz) 

.August.

.September.

http://-stock.adobe.com/


Mit dem ersten Spatenstich haben Thüringens Bauministerin Birgit Keller und Thüringens Wissen -
schaftsminister Wolfgang Tiefensee Mitte Mai die Bauarbeiten für das neue IT-Dienstleistungszentrum 
an der TU Ilmenau gestartet. Mit einer Gesamtinvestition von 19,2 Millionen Euro – davon 12,7 Mil -
lionen Euro EFRE-Fördermitteln – entsteht hier ein modernes Rechenzentrum und zugleich eine über-
greifende Dienstleistungseinrichtung für die Hochschulen des Freistaats.

Hier sollen die Menschen 
im Vordergrund stehen

.HSP plant IT-Dienstleistungszentrum an der TU Ilmenau. 



Die Planung für das IT-Dienst leistungs -
zentrum lag in den Händen des Büros 
HOFFMANN.SEIFERT.PARTNER (HSP). 
Die Gesamtbaukosten für den Neubau 
des IT-Dienstleistungszentrums liegen 
bei  etwa 14,8 Millionen Euro. Insgesamt 
entstehen gut 2.000 Quadratmeter 
Nutz fläche sowie 560 Quadratmeter 
technische Funktionsfläche. Diese um-
fassen neben Büroräumen vor allem 
Serverräume und betriebstechnische 
Anlagen in verschiedenen Sicherheits -
bereichen. Hinzu kommen weitere 4,4 
Millionen Euro für die Ausstattung mit 
IT-Infra struktur und Geräten in den 
Computer pools, den Seminarräumen so-
wie in den Laboren, in denen auch 
Virtual-Reality-Simulationen vorgese-
hen sind. Bis Ende 2021 sollen die 
Baumaßnahmen abgeschlossen sein.  
 
Dabei legten vor allem die Verantwort -
lichen der TU Ilmenau viel wert darauf, 
dass der Ersatz für das rund 50 Jahre al-
te Universitäts-Rechenzentrum kein rei-
ner Zweckbau sein solle. Die Planer hat-
ten also die Aufgabe, einen Hybridbau 
zu entwerfen, der die Funktionen eines 
Lehrgebäudes mit denen eines Rechen -
zentrums vereint. Dabei sollten die 
Men schen im Vordergrund stehen und 
nicht die Maschinen. 
 
Das stellte die Planer vor eine besonde-
re Herausforderung, blickt Felix Harbig, 
Architekt und Mitglied der Geschäfts -
leitung von HSP, zurück auf die Pla -
nungs  phase und beschreibt die Über - 
le gun gen seines Teams: „Wir kamen zu -
rück zur Grundlage für die hier zu ver-
mittelnden Lehrinhalte – der Informatik 
und der Informationstechnologie. Und 
was ist die Grundlage dessen? Strom 
fließt oder Strom fließt nicht. 1 und 0.“ 
Man habe dieses Bild aufgenommen 
und Materialien dazu gesucht. „Strom 
fließt heißt: Kupfer, Strom fließt nicht 

heißt: Isolator oder Keramik. So wird 
man schon an der Außenhülle das 
Thema einer Spule und somit die Ver -
wendung beider Materialien erkennen 
können.“ Das Kupferband dient für das 
Gebäude übrigens auch als beweglicher 
Sonnenschutz. 
 
Aber wie stellt man bei der Planung ei-
nes Gebäudes die Menschen, die darin 
arbeiten sollen, in den Vordergrund? 
„Das Gebäude ist ja nur die Hülle für 
Kommunikation“, sagt Felix Harbig. 
„Zusammenarbeit und Austausch zwi-
schen Menschen, zwischen Studieren -
den und Lehrenden findet im Inneren 
statt. Wir haben diesen Funktionen in 
Fläche und Gestaltung besondere Be -
reiche zugewiesen. So befindet sich im 
sogenannten Kern ein Innenhof mit an-
grenzender Kommunikationsfläche. Wir 
sind gespannt, wie dieser und die ande-
ren Bereiche durch die Nutzer ange-
nommen werden.“ 
 
Das neue IT-Zentrum werde moderns-
ten Ansprüchen an Lehre und For -
schung für die 5.600 Studierenden und 
die fast 1.500 Beschäftigten in Ilmenau 
gerecht, sagte Wissenschaftsminister 
Tiefensee. „Die Hochschulen sind wich-
tige Treiber für die wirtschaftliche und 
gesellschaftliche Entwicklung im Land. 
Eine moderne digitale Infrastruktur ist 
die Voraussetzung dafür, dass sie dieser 
Aufgabe auch in Zukunft gerecht wer-
den können.“
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